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rstes Kapitel.

k. k. um
personelle Subordination ; Uniform ; Gehalt;

Pension.

s --

§ . I.

^ er erste unter den Chirurgen der k. k . Armee ist dem Range nach her

protochirurgus . Er ist zugleich k . k. Sofrath und Leibchirurgus
Se .Mlljestät desKatsers, Direktorder Iosephimschenmedizinisch,
chirurgischen Akademie , und General Inspektor von allen Militärspi-
tälern . AtM sind alle nachfolgende Chirurgen untergeordnet . ^

r . kl-

Rach dem Protochirurgus folgen die Professoren der Akademie , welche
den Titel als k . k . Räthe haben , sie sind beständige Mitglieder der Akade¬
mie , auch müssen sie lediglich Doktoren der Chirurgie von der nämlichen

° Akade-
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Akademie approöirt seyri .
'
Alsdann kommen der Ordnung nach dieStabs-

chirurgen , Äegimeutschirurgen , die Oberchrrurgenves Bombardier¬

korps , des Militär - Fuhrwesenkorps , der Freykorps , der Pionniers , Sap¬

peurs , Mineurs , Jager rc. , weil diese Korps - Oberchirurgen in Rücksicht

des Dienstes als Regimentschirurgm angesehen sind , absonderlich in Kriegs-

zeiten , wo diese Korps verstärket werden.

§. M.

Nach diesen Oberchirurgen folgen erst dieBatail !onschirurgekder Jnsan-
tcrie - Regimenter , die Gberchirurgen der Kavallerie - Regimenter , und

jene bey den Oekonomie - Kommissionen , und . Feldspitalern rc . Den Rang

unter diesen nehmen ein die bey - den Grenadier - Bataillons stehenden Urr-

terbataillonschirurgeu ; endlich kommen die bey allen Regimentern und

Korps angestelltm Unterchirurgen , und Zulcht die ZöglinZeder medizi¬

nisch - chirurgischen Schule , die bereits Uniform zu tragen geeignet sind^

und besonders die in der Gage stchm .
*)

§ . , M . ,
Der Protochirnrgus ist keiner andere Stelle , als dem k . k . Zofkrigsrathe,
und im Felde dem die Armee kommandirenden Generalen untergeordnet.
Jene Stabschirurgen , so bey den Korps d' Armee , oder in Festungen , oder

m Hauptspitalern detachirt stehen, , sind hinwiederum ihren respektiven kom¬

mandirenden Generalen untergeordnet . Hingegen hangen sowohl diese

Stabschirurgen , als alle Chirurgen von der Armee in Betreff der gureu
Dienstordnung , der Direktion der Chirurgen , des ZeilungsgeschafteL
bep Kranken , der Arzney - Anordnungen , des MedLkamentenwefens

einzig und allein vom Protochirurgus ab , sie mögen hernach bey den Ne-

gimen-

*) Jenen Praktikanten , die in Hauptspitalern in den Provinzen ohne Gage , und die unter Stabs-
chirurgen und in Pteaimentsfpitälern sich üben , kann nicht gestattet werden , Uniform zu tra¬
gen , auch ist eö nicht erlaubt , obligate Soldaten als PraMtariten zu nehmen.
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gimentem oder Korps / in Spitalern , Garnisonen , Csntumazen , oder Oe-

konomie - Kommissionen , in Jnvalidenhäusern , Feld - Deposttsrien , Mili¬

tär - Akademien , oder in was immer für einem militärischen Institute an¬

gestellt seyn . In Abwesenheit des Protochirurgus sind sie dem zeitlichen Vi-

cedirektor der medizinisch - chirurgischen Akademie , oder einem andern

Stellvertretenden Stabschirurgen in Absicht auf die obigen Gegenstände

untergeordnet . Dieser Stellvertretende Stabschirurgus wird jedes Mal

durch den Protochirurgus dem HofkriegsrachevorgkschlagLtt , und von da aus

wird er öffentlich bey der Armee bekannt gemacht werden.

Z . v.
Jene Regimentschirurgen , oder Oberchrrurgen rc , welche in einer Garni¬

son , oder in den Provinzen , oder im Felde von der grossen Armee entfernt,

Hey einem Korps d ' Armee stehen , sind auch abhängig von dem respektivm
Stabschirurgus , der in der Garnison , oder m der Provinz , oder bey die<

sem oder jenem Korps d' Armee detachirt ist. Solch ein Stabschirurgus
aber hängt immer wieder vom Protochirurgus ab , hat von ihm seine In¬
struktionen zu empfangen , und ihm von allen Vsrfallenheiten genauen Rap¬
port - u geben , wie dieses anderwärts vorgeschriebe » wird - Das chirurgi¬

sche Personale steht nicht unter der strengen Militär - Subordination , in¬

dessen um der guten Ordnung willen muß doch einige Subordination Statt

haben . Im Politischen und Kriminal sind sie ihren Vorgesetzten Militär¬

kommandanten Untergeordnet.

§ . VI.
Der Protochirurgus zieht in Früdenszeiten einen Gehalt von drey Tausend
Gulden . Für Den ihm nach hohem hofkriegsräthlichen Dekret vom 9 May
1789 von Se . MüjeMt unter dem Sekretärs Titel , wie die Professoren
von der Akademie den k . k . Rathscharakter haben , zur Geschäftebesorgung
zugetheilten Chirurgus , welcher seiner Zeit die Beförderung zum - Negiments^

B chirur -r
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chl
'
rmgus oder Zum Proftktor zu hoffen hat , sind chm vier hundert Gul¬

den alljährlich angewiesen . Auch hat er noch in Kraft der eben angeführten

allerhöchsten Etttschliessung vom 9 May 1789 eigens einen Hofkriegskauz-
listen Zugetheilt , welcher nebst dem Sekretär dieKanZleygeschaftezu besorgen
hat . Im Falle der Protochirurgus ins Feld gehet , so hat dieser chm zu-
getheilte Hofkriegskanzlist bey dem Vicedirektor , oder dem jeweiligen StabS-

chrrurgus , welcher in Abwesenheit des Protochirurgus dessen Stelle ver¬

sieht , Zur Geschaftebesorgung zu verbleiben . In Kriegszeiten erhalt der

Protochirurgus nebst seinem Gehalte noch sechs Pferdportionm , und vier

Brodportionen Zufolge eines ' hohen hofßriegsräthlichen Dekrets vom 29
März 1735 nebst dem Feldbeytrag . Auch bekömmt er zwey Oberchirurgen
von einem Feldspital als Adjutanten , von welchen ein jeder eine Brod - und
eine Pferdportion empfängt . Eine Pferdpottion und zwey Brodportionen

erhält m Kriegszeiten auch sein Sekretär.

§ . VII.

Älle bey der Armee angestellten Stabschirurgen sollen in Zukunft in Frie-

denszeiten Kraft eines hohen hofkriegsräthlichen Rescripts vom 2Z Februar

1784 sechs Hundert Gulden Gehalt , und unentgeltliches Duartier ha¬
ben - Jene , so in Kriegszeiten ins Feld kommandirt werden , ziehen einen

jährlichen Gehalt von zwölf Hundert Gulden , vier Pferd - und vier

Brodportionen . Es sind dermalen in der Hauptstadt der Provinzen eini¬

ge Stabschirurgcn , die nebst den 620 Gulden Gehalt , noch zwey Hundert
Gulden Lä personLm haben . Allein dies ist eine milde Gabe desMNML-

Htll um theils diejenigen zu belohnen , die sich in ihrer Dienstleistung aus¬

zeichnen , Lheils um sie für die Obsorge , so sie über die Feldapothecke tra¬

gen , und für die Verantwortung , so sie in Absicht auf die gute Eigenschaft
der Medikamenten , in Rücksicht auf gute Ordnung , und eine kluge Ocko-
nsmie mit den Medikamenten auf sich haben , einiger Massen schadlos Zu

halten;
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halten ; indessen hat nebst dem noch eigens der Professor von der Chemie als

FeLdapocheckendmktsr die Apothecken jährlich zuvisitirm und Zu untersuchen.

vm.
Ades Regiment von der Armee , sey es Infanterie oder Kavallerie , hat

seinen eigenen Regimentschirurgus , welcher Laut den Statuten der k . k . Io-

sephinischen Akademie den Doktorgrad muß erhalten haben . Sie haben

in Friedenszeittn sechs hundert Gulden jährlichen Gehalt , theils unmit¬

telbar als Gage , theils ^als Zulage aus dem Regiments - Unkosten - Fond;

die in Hungarn , Slavonien und Bannat auf dem platten Laude bequartir-

ten aber um etwas weniger ; in KriegszeiLm hingegen haben alle drei ? Pferd-

Portionen
"
, und zwey Brodportionen , und durchaus mehr als Sechshun¬

dert Gulden . Dem Regimentschirurgus sind alle Chirurgen vom Regiment

untergeordnet.
. § . IX.

Die Infanterie - Regimenter haben in Friedcnszeiten zwey , in KriegsZeiten

über drey Bataillonschirurgen . Die Bataillonöchirurgen haben das Mo¬

nat , mitEmschluß der Zulage aus dem Regiments - Unkosten - Fond , zwan¬

zig Gulden Gage , und im Falle sie die Brodportion in natura fassen,

neunzehn Gulden ; jedoch nach Verschiedenheit der Länder haben auch

manche etwas weniger . Zwanzig Gulden nebst der Brodportion gemessen

sie m Kriegszeitm , und erhalten auch laut einem hohen hofkriegsrärhlichm

Dekret vom 29 März 1785 eine Pferdportion . In FriedensZeiten haben

nur die Karabinier - Regimenter Oberchirurgen . In Kriegsseiten aber be¬

kömmt jedes Kavallerie - Regiment zwey Oberchirurgen . Sie haben mit Ga¬

ge und FeldbeyLrag sechzehn Gulden eine Brod - und Pferdporttom Hin¬

gegen werden sie nach Verschiedenheit der Länder wieder nach geendigtem

Kriege auf dieiFriedensgebühr zurückgesetzt.
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-
"

- 8 - T-
Ein Infanterie - Regiment hat in FriedensZeiten nebst einem Regiments-
chirmgus , und Zween Bataillonschirurgen noch acht Unterchirmgen . Auf
den Kriegsfuß wird die Anzahl der lezteren so vermehrt , daß jede Compag¬
nie einen Unterchirurg erhalt . Jedoch sind davon die Garnisons - Batail¬
lons ausgenommen , welche nebst einem Vataillonschirurgus nur fünf Un¬
terchirurgen haben . In FriedensZeiten Zieht der Unterchirurg von der In¬
fanterie vierzehn Gulden monatlichen Gehalt , und eine Brodportion,
Quartier , Bett und Holz . Jene von den in Ungarn , Slavomen , Sie¬
benbürgen und GalliZjen liegenden Regimentern haben etwas weniger , als
den eben erwähnten Gehalt . In Kriegszeiten aber erhalt er nebst der Brod¬
portion fünfzehn Gulden . Auch der Unterchirurg von der Kavallerie ge¬
nießt in Friedenszeiten einen etwas minderen Gehalt , nur m Kriegszeiten
beziehen alle gleichen Gehalt , und die von der Kavallerie besonders eine

Pftrdportion unentgeltlich . Die in den oben angezeigten Provinzen liegen¬
den Chirurgen erhalten durchgehends darum einen etwas minderen Gehalt,
weil eben da alle Lebensbedürfnisse um einen wohlfeilem Preis zu haben sind.

§. XL.

Ades Grenadier - Bataillon hat in Friedenszeiten einen Unter - BaLait-
lonschirurgen , und zwei ? Unterchirurgm . Der Erstes Zieht an monatlichem
Gehalt , mit Einschluß der Zulage aus dem Regiments - Unkosten - Fond,
sechzehn Gulden und eine Brodpsttisu , in Kriegszeiten aber um einen
Gulden mehr . Die bey den ausser den deutschen Landen , Niederlanden
und Italien liegenden Regimentern angestellte Unter - Bataillonschirurgen
ziehen einen etwas geringeren Gehakt ; Die Zwey Unterchirurgen aber stehen
mit denen bey den Infanterie - Regimentern im gleichen Gehalt , und sind
dem Unter - Bataillonschirurg ebenso subordinirt , wie dieser den StabS-
und Regimentschirurgen jedweder Garnison untergeordnet ist . In dem letz¬

ten
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tm türkischen Feldzuge hatte eine jede Grmadierbrigade etnen eigenen respi-
Zirenden Bataillonschirurgus , welchem die Unter - Bataillonschirurgm samt

den Unterchirurgen untergeordnet waren . In Kriegszeiten wird dieses Beo

taillon um drey Unterchirurgm verstärkt , damit jede Compagnie ihrm - eige-

uen UnLerchirurg hat.

§ . XII,
Dir in den AidfpLtalern zu Kriegszeiten angestellten StabSchirurgm ha¬

ben drey Klaffen von Chirurgen unter sich i GdekchipMZM Mit dem Mo-

natgehalt von Zwanzig Gulden ; Unterchirurgm mit dem Ms natgehalt

von fünfzehn Gulden , und Praktikanten mit einem monatlichen Sold von

Zwölf Gulden . Dabey hat jeder täglich eine Brodpsrtisn . Die ober-

chirurgen tragen den Uniform wie die BaLaillonschrrurgm , die Unterchimr <-

gen wie die Unterchirurgm bey den Regimentern , und die Praktikanten wie

die Zöglinge der Schule , d . L. auf den schwarzsammetnen Aufschlägen keine

Knöpfe , wie denn hierüber das Nöthige im IV . Rap . II . Th . der In¬

struktion für das k . k . Militarspital zu 'Mim nachzuschen ist . Nur
in dem gegenwärtigen Türkenkriege allein haben Sf - MüjtMk um die

Chirurgen theils mit Muth zu beleben und aufzumuntern , rheils ihnen mehr

Mittel an die Hand zu geben , um sich durch bessere Nahrung und Pflege

gegen die schädliche Einwirkung der ungesunden Luft und der Fatiqum zu

schützen , aus allerhöchster Gnade den in den Feldspitälem angestellten

Oberchimrgm , Unterchirurgen und Praktikanten laut hohem hsfkriegsräth-

lichm Nescript vom 14 September 1788 . eine Zulage zu verwilligm geruhet,

undMardenOberchirurgm monatlich drep Gulden , den Unterchirurgm und

Praktikanten aber monathlich zwey Gulden , zo kr . Die nämliche Zulage erhiel¬

ten auch im folgenden Jahre darauf zufolge einem hofkriegsräthlichm Ne-

stript vom n April 1789 alle Bataillons -- ober - und Unterchirurgm bep

B z Hen
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Den im Feld stehenden Truppen , und zwar für die Zeit , als sie in gegerp
wattigem Lmkenkmge dienen.

Z.
^ XIII . .

Die bey den Gekonomie - Rommissronen angestellten Oberchirurgm zie¬
hen einen Monatsgehalt von zwanzig Gulden, und tragen den Uniform ,
wie die Bataillonschimrgen in der Armee. Diese Stellen aber sind nur für /
wohl und lange gediente Bataillons - und Oberchirurgen bestimmt , um sie
m eine ruhige Versorgung zu bringen.

§ . XIV.
-x? n öffentlichen Dienstvemchtungen und öey Paraden hat vom Protochirur-
gus angefangen bis zum lezten Unterchirurgen jedweder m Uniform zu er¬
scheinen . Eben so muffen alle subalternen Chirurgen , wenn sie vor komman-
direnden Generalen , Regimentskommandanten , oder vor dem Protochirur-
guS zu erscheinen haben , in dem jeder Charge vorgeschriebenen Uniform ,
und nicht anderst gekleidet ftyn , damit ein jeder , wessen Ranges er sey ,
sogleich kann erkennet werden . Es wird dahero allen Vorgesetzten Chirurgen
zur Pflicht gemacht , genau auf diese Ordnung zu halten . Der Uniform ist
ein unterscheidendes Ehrenzeichen , das Sk - MUlHät dkv Külstt ihren
Fcldchirurgen zu verleihen geruhet haben , und das man deßhalben werth
schätzen muß. Zu dem dient es auch , daß man die Chirurgen in Kriegs-
zeiten , und zumal bey Schlachten , wo man ihren Beystand sucht , von an¬
dern Personen des Kriegsdienstes unterscheiden kann , wie im XI . Kap.
II . Th . dieses Reglements vorgeschmben wird . Beym Verbände , bey der
Ordination, und auf dem Lande ausser Dienst kann ihnen gestattet werden,
auch Zivilkleider zu tragen , um den etwas kostspieligem Uniform zu schonen.

§ . XV.
D .»e Farbe des Uniforms muß durchgehends bey den Chirurgen der ganzen
Armee gleich seyn . Das Tuch des Nockes soll weis , und dunkelblau mel-

lirt,
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lirt , und mitrothem Zeug gefüttert , die Aufschlägeder Ermel mit schwarzem
Sammet und drey vergoldeten Knöpfen besetzt seyn ; der kleine oben beym
Hals aufrecht stehende Kragen des Nockes ist vorne a » beyden Endtheilen
mit einem kleinen schwarzsammetncn Zünglein , und einem kleinen Knopfe der
nämlichen Art besezt ; dazu gehören Westen und Hosen von rothcm Tuche
mit kleinen vergoldeten Knöpfen gleich jenen von! Generalstabe besezt, Stie¬

feln , und schwarze mit einem meisten schmalen Streife umgebene Halsbin¬
den . Der Degen soll vergoldet seyn. Eine einfache Locke zur Mn Seite,
und ein mit schwarzem Band eingestochtener Zopf machen die M stur . Der
Hut soll nicht bvrdirt , mit einer schwarzen Masche besteckt seyn , eine

goldene Schlinge windet sich seitwärts um einen kleinen voran befestigten
Uniformknopf.

§ . XVI.
Der ProtochirurguS tragt diesen Uniform ganz mit Goldborden verbrämt-
Die Borden sollen an den Mandern gleich , und zwey Finger breit seyn,
doch soll das Dessein nicht uniform mit jenen Borden seyn , die die Generale
der Armee tragen . Er tragt am Degen kaiserliches Port d '

epce von Gold
und schwarzer Seide , so wie auf einem schwarzen Hut die Quaste!» oder
Rosetten.

§ . XVII.

Die Stabschirurgm tragen auf dem §. XV. beschriebenen Uniform z« bey¬
den Seiten auf dem Rock , wo die Knöpfe und die Knopflöcher angebracht
find , so wie auf dm schwarzsammetnen Aufschlägen goldene Epaulettrn.
Ihre Weste ist mit einer zwey Finger breiten doppelt gezackten Goldborde
verbrämt ; sie tragen am Degen kaiserliches Port d'

epce von Gold und
schwarzer Seide , so wie aus einem schwatzen Hut Sie Qüastel» oder Roset¬
ten und eine schwarze Masche.

§ . XVI!!.



r6 Erstes Kapitel.

§ . XVIII.
Die Negimentschiwrgcn ^ und jene .Oberchirurgen von den Korps -, die als
Regimentschirurgcn anzusehen sind / und auch dm nämlichen Gehalt Ziehen,
sollen in ihrer Tracht von den Stabschirmgen durch nichts unterschieden
seyn , als durch eine um die Hälfte schmalere einfach gezackte Goldborde auf
Der Weste- Alles übrige haben sie mit den Stabschirurgen gemein.

§. XIX.
Die Vataillonschirurgen bey der Infanterie , die Oberchirurgen von der
Kavallerie , die in Spitälern , Oekonomie - Kommissionen , und anderen
militärischen Instituten , auch die Unter - BatMonschirurgen bey den Gre¬
nadiers - Bataillons tragen am Rocke und Weste auf beyden Seiten goldene
Epauletten , den vorgeschriebenen Degen ohne Pott d '

epee an einem Gehän¬
ge oder einer Kuppel unter der Weste , und das übrige so wie§ . XV . vor-
geschrieben ist.

§. XX-
Die Unterchirmgen von der Armee tragen sich in Absicht aufdie Farbe des
Uniforms , wie die Vorschrift oben §. XV. gegeben ist . Röck , Weste , und
Hosen sind glatt , und nur mit den allgemein eingeführten vergoldeten Knö¬
pfen besetzt. Dazu kömmt ein einfacher schwarzer Hut mit einem kleinen
Unisormknopf, einer goldenen Schlinge und schwarzen Masche, Degen un¬
ter der Weste ohne Port d 'epee und Stichln . Die Zöglinge der medizi¬
nisch - chirurgischen Schule zu Wien tragen diesen Uniform , wie die Vor¬
schrift im n . Th - der Instruktion die Schule betreffend , bereits
bestehet. -

§ . XXI.
Die Stabschirurgen von den Provinzen haben ein obachtsameS Aug
darauf zu hatten , daß die Regimentschiwrgen Ach uuifvrnmrWg tragen,

und
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und diese haben hinwiederum darauf zu achten , daß ihre Untergebenen

sich nach der Vorschrift kleiden . Beyde sind verantwortlich , wenn unge¬

achtet dieser Vorschrift Unordnungen beobachtet werden.

§ . XXII.
Es giebt sowohl Stabschirurgen als Regimentschirurgen , welche wegen
eines unterscheidenden personellen Verdienstes und Alters , und aus beson¬
derer gnädigsten Rücksicht des MöUÜkchkN vier Hundert Gulden jährli¬

che Pension von dem k. k. Aerarium erhalten , und selbe in den Provin¬

zen verzehren können , wo sie wollen . Allein dem Systeme nach haben so¬

wohl die einen als die anderen nicht mehr als zwey Hundert Gulden,
und im Falle sie in Jnvalidenhäusern ihr Leben zubringen wollen , wo sie

freyen Service d . i- Wohnung , Holz , Licht , Medizin u . d . gl . unent-

geldlich haben , ziehen sie im baaren Gelde nur ein Hundert fünfzig Gul¬

den » Was die Wittwen betrist , so ziehen jene der Stabschirurgen ein

Drittel des ganzen Gehalts , welchen ihre abgelebten Männer gezogen haben ,
hingegen die Wittwen der Regimentschirurgen , und der ihnen gleich kom¬

menden Korps -- Oberchirurgen erhalten eine Pension von izo fl ; endlich
die Wittwen der Bataillons - und der Kavallerie - Oberchirurgen ivofl,
wenn sie anderst nach dem Normale dazu geeignet befunden werden . Nach
neueren hohen Verordnungen haben die Regiments - und Vataillonschi-

rurgen , die Korps - und Kavallerie - Oberchirurgen bey ihrer Vereheligung
eine Caution von iZw fi. zu erlegen.

§ . XXIII.
Die Bataillonschirurgen der Infanterie , und die Oberchirurgen der Ka¬
vallerie geniesten eine jährliche Pension von Hundert Gulden ; wenn sie
aber im Stande sind , ihre Kunst bey den Kranken in Jnvalidenhäusern
auszuüben , so erhalten sie das Monath sechzehn Gulden , und in diesem
lezteren Falle auch die Unterchirurgen vierzehn Gulden.

C § . XXIV.



§> XAV.
Die Wittwelt der Bataillonschirurgen, und Oberchirurgen gemessen glei-
chermassen Hundert Gulden jährliche Pension von der Kriegskasse , nur
müssen sie so wie die Wittwen der Stabs - und Regimentschirurgen um
die Erhaltung derselben durch die betreffenden Commandi das Ansuchen
beym hochlöbl . Hofkriegsrath machen . Die Wittwen der Unterchirurgen
erhalten sogleich nach dem Lode ihrer Männer fünfzig Gulden Abftr-
Ligungsgeld-

Zweyttö



§. I.
Hetzer gute Unterkhan wird zur Pflicht der Treue und zur aufrichtigen

Anhänglichkeit gegen seinen SoUveMM gebchren ; doch wächst diese

Pflicht immer nach Maaßgabe , als der Unterthan beym Staate in einen

bestimmten Wirkungskreis « intritt , und dafür bezahlt wird , entweder dem

SöUVkMll unmittelbar , oder dem Publikum zu dienen-
§ . U.

Die Pflichten eines angestelltcn Feldchirurgen lassen sich allgemein auffsl-

gende Punkten zusammenziehend itensmuß er Subordination gegen seine Vor¬

gesetzte beobachten ; atcns sich so verwenden , daß er seine Kenntnisse aus

dem Gebiete der Kunst , welcher er sich frcywillig gewidmet hat , mit jedem

Tage vervollkommnet ; ztms soll Eiferund Fleiß bey jeder Dienstverrichtung,

die seiner Charge angehört , hervorleuchten; ntens Wachsamkeit , Liebe,
und Zuneigung gegen die ihm anvertrauten Kranken müssen ihn im Hei¬

lungsgeschäfte stätS begleiten ; ztens sein persönliches moralisches Betra¬

gen muß makellos seyn , denn nur dieses kann ihn sowohl bey seinen

Vorgesetzten , als beym Publikum lieb und werth machen ; endlich suche

er Freundschaft und Eintracht unter allen jenen zu erhalten , mit welchen,

er leben , und zum Besten deS Dienstes des seiner

kranken Untcrthanen gemeinschaftlich wirken muß.

C - §> » b

t
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§. W.
Es ist überflüßtg hier die Ordnung anzugeben , nach welcher sich alle
Feldchirurgen in einem Spitale sowohl . in Absicht auf Behandlungsart
der Kranken , als auch in Ansehung der Ventilation , und der Reinlich¬
keit der Spitäler selbst , und der darinn vorsindlichen Geräthe zu fügen
haben , da die Vorschriften hierüber in dem II Theile dieses Regle¬
ments deutlich genug auseinander gesetzt worden sind.

§ . IV-
St . MäjeDt dtk Kaiserunser allergnädigster Landesvater hat in sei¬
nem grossen Reiche allenthalben und besonders in Städten , wo Garni¬
sonen liegen , gut erbaute , und mit allen zur Bequemlichkeit und Mitten
Pstege deS kranken SoMM ^LWIgM ^ EeMh schaften versehene Spitäler
errichten lassen . Nichts destoweniger könnte es sich doch ereignen , das ; hie
und da in den Numern der Regimenter in Ansehung guter Luft , gcsun-
den Wassers u - d . g . ein Fehler wäre , Dahero entstehet für die Stabs¬
chirurgen , Regimentschirurgen , und Oberchirurgen die Pflicht , im Fall
neue Garnisonen bezogen werden , daß sie , che noch die neu ankommen-
den Kranken in das Spital verlegt werden , alles genau und aufmerksam
untersuchen : ob nämlich die Krankenzimmer weis angestrichen , gesäubert,
trocken , wohl durchlüftet und zur Ventilation vorbereitet sind ; ob
die Bretter des Bodens und die Decke nicht fäulicht und feucht , hin¬
gegen die Vettstätte und Bettfournituren rem gewaschen und trocken sind;
sb das Bettstroh nicht schimlicht oder feucht , das Wasser rein , und ge¬
sund ist ; ob die Abtritte eine zureichende Breite zum freyen Abflüsse des
Unrathes haben , und die Krankenzimmer nicht mit Gestank anstecken;
sb die Eß - und Kochgeschirre reinlich , besonders aber , ob jene , welche
von Kupfer sind , gut und gehörig verzinnt sind . Zugleich müssen sie die
Einleitung Zn treffen suchen / daß die mit dem Skorbut behafteten ihre ei-

ge- -
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gene Eßgeschirre bekommen , damit der fernem Verbreitung dieses UibelS,

so viel möglich , vorgebeugt werde . Fände einer oder der andere in ir¬

gend einer Rücksicht einen Fehler , so ist er schuldig , sogleich den kom-

mandirenden Offizieren die Anzeige davon zu machen , damit diese die ge¬

hörigen Maaßrcgeln dagegen treffen . Wenn einmal alles in Ordnung

gebracht ist , so ist es dann die Pflicht der Vorgesetzten Chirurgen , dar¬

auf zu achten , daß diese Ordnung aufrecht gehalten wird.

§ . V.

In Absicht auf Erhaltung reiner Luft sowohl der in Kasernen als in

Spitälern beftndlichen Mannschaft ist hauptsächlich darauf zu halten , daß

weder in den Kasernen , noch in Spitälern , oder in der Nähe derselben

das Blut geschlachteter Thiere oder Menschen , wie z . B . beym Aderläs¬

sen ausgcgossen wird , eben so daß die Lodten an abgelegenen Orten,

ziemlich weit entfernt von den öffentlichen Gebäuden , in tiefe Gräber be¬

erdiget werden . Bey Ausmusterung der Bettfournituren muß ein vorzüg¬

licher Bedacht dahin genommen werden , daß die Vetter der Krätzigen von

den übrigen abgesöndert , und besonders gelegt werden , weil diese Vetter

mit ganz besonderm Fleisse gewaschen , gut ausgelüftet werden , und voll¬

kommen rein seyn müssen , bevor sie neuerdings in Gebrauch gezogen wer¬

den können . Das nämliche gilt auch von dem Bettgeräthe der mit dem

Skorbute in leichtem Grade behafteten Kranken ; bey dem äußersten Gra¬

de dieser Krankheit muß das Bettgeräthe ordnungsmäßig verbrennt wer¬
den ( Siehe M Theil IX . Kapitel § . XXV .) Wenn Vetter , die aus der

Wäsche kommen nach Schwefel riechen , so ist es ein Zeichen , daß die¬

ses Bett von Krätzigen sind , und daß auf das Waschen derselben nicht
der gehörige Fleiß ist verwendet worden . Im übrigen ist sich in Bezug
auf Reinlichkeit , Ventilation u . d . g. nach dem IX § . und in Betreff der
Speiseordnung nach denp vMten § . des Men Theilcö zu halten.

C z §. VI-
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§ . vi.
Den Chirurgen , die zufolge ihrer Charge die Direktion des Spitals ha-
ben , wird es auch zur Pflicht gemacht , auf die Qekonomie des k . k. Ae-
rariums , und des Spitals in Ansehung der Bandagen , Charpie , der
Diät , der Arzneyen u . d . g . Rücksicht zu nehmen : wie dieser Gegenstand
jm Kapitel VII . Xiv . ausführlicher soll behandelt werden.

§ . vn.
Wenn der Stabschirurgus in einer Garnison krank würde , oder abwe¬
send wäre , so hat der älteste Regimentschirurgus , der im Orte ist , in¬
dessen seine Stelle zu vertreten . Wäre dies

'
der Fall mit einem Regi-

mentschirurgen , so verrichtet der älteste Bataillons - oder Oberchirurgus
seine Dienste . Wenn einer von bepdeu ßürb < , A hat derjenige , der
Stellvertreter ist , sogleich einen schriftlichen Bericht mck Anzeigung des
Tages , und der Ursache des Todes an seinen Regiments - oder Korps-
Kommandanten , und an den Protochirurgus einzusenden , damit der lez-
tere inzwischen sogleich jene Veranstaltungen treffen kann , die er für rath-
sam hält . Unterdessen muß der Stellvertretter alles schriftlich in Empfang
nehmen , was ärarialisch ist , Z - B - Instrumenten , Arzneyen , Instruk¬
tionen , Bücher u . d . g'

§ . VIII.
Wenn sich ein Stabschirurgus auf einige Tage von seinem Posten ent¬
fernen sollte ( was er jedoch nie ohne Bewilligung des Kommandirenden,
und ohne sich bcym Protochirurg gemeldet zu haben , Lhun wird ) so hat
er denjenigen Chirurg , so der älteste nach ihm ist , hievon Zu verständi¬
gen , damit dieser nebst seinem Dienst auch den Dienst des Stabschirurgen
während der Zeit seiner Abwesenheit verrichtet : daher muß der Stabs¬
chirurgus vor der Abreise seinem Stellvertretter über alle mögliche Vorfal-
lenheiten genaue Instruktion geben - Eben so verhält es sich mit den Re¬

gt-
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gimentschirurgen , wenn sich einer derselben von seinem Regiment mit Er-

laubniß des Regimentskommandanten entfernen will : er muß den ältesten

Bataillonschirurg davon verständigen , ihm die nvthige Instruktion , und

nicht nur ein Verzeichniß aller vorfindlichen chirurgischen Requisiten u . d»

g - hinterlaffen , sondern selbe auch ordentlich übergeben-

§ . IX.
überhaupt jeder Chirurg vom ersten Range , der auf einige Wochen oder

Monate entweder eigener Geschäfte wegen , oder in Ansehung seiner Ge¬

sundheit , oder um die Kommandirenden in die Bäder oder sonst wohin

Zu begleiten , von seinem Anstellungsorte verreisen will , darf die Reise

nicht ehender antreten , bis er nicht vom Hofkriegsrath , oder wenigstens

vom kommandirenden General die förmliche Erlaubniß hiezu erhalten

hat . lkeöerdieß muß der Reiseunternehmer auch bey Zeiten den Proto-

chirurgus hievon verständigen , damit dieser ihm vor seiner Abreise die

nöthigen Jnstrucktionen . m Absicht auf die etwa zu veranstaltenden

Vorsorgen geben könne.

§ . X.

Thirurgen , welche die Erlaubniß haben , sich von ihrer Garnison , oder

ihrem Regrmente Zu entfernen , und in einer Stadt sich aufhalten , oder

durchreisen , wo der Protochirurgus oder ein angestellter Stabschirurgus

anwesend ist , Haben sich bey diesem oder jenem in Uniform zu melden,

ausgenommen es wäre eine schleunige Durchreise , in welchem Falle sie

nicht dazu gehalten sind - Bey der Rückkehr Zu ihrem Posten haben sie
die Kranken , und alles übrige , was in ihr Dienstfach einschlägt , wieder

ordnungsmäffig zu übernehmen , und dem Protochirmg hievon die .Anzei¬

ge zu machen,
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§ . XI.
Alle Feldchirurgen , und vorzüglich die erstem» müssen wohl auf der Huth
seyn , -Offiziere oder gemeine Soldaten für invalid zu erklären . Das al¬
lerhöchste Aerarium würde beschwert werden , wenn sie Leute als Invali¬
den erklärten , von derer reellen Invalidität sie sich nicht durch Versuche
und Gründe hinlänglich überzeugt hätten - Eben so klug müssen sie bey
Ausstellung chirurgischer Attestaten über Krankheitsumstände zu Werke
gehen , und vorher sich um die Umstände so erkundigen , daß sic Helle
Einsichten von der Natur des Uebels erhalten , damit sie sich für die Zu¬
kunft bey jeder Gelegenheit gut answeisen können . Weitläufiger wird von
diesem Gegenstände in dem XII Kapit. gehandelt-

§ . XII.
Gleichwie der Chirurg in all seinen Handln,,gen K lugheit vomiSGenchat , also
auch in Schweigenund Bergen heimlicher Krankheiten, wozu denn auch jeder,
der sein akademischesExamen gemacht hat,durch das nachdcr Approbation gelei¬
stete Jurament (Siehe Statuten der Akad . iv . Aap.) verpflichtetist- Wer
unklug oder geschwätzig ist , verliert mit Recht das Zutrauen seiner Kran¬
ken , weil er diesen leicht -durch seine Schwätzhastigkeit schaden kann , wenn
sie sich ihm einmal auf Treue und Glauben überlassen haben.

§ . XIII.
Die Stabschirurgen sowohl als die Reginientschirurgen können Zöglinge
( Praktikanten ) in die ihnen anvertrauten Spitäler ausnehmen . aber un¬
terrichten müssen sie selbe in den Anfangsgründen der Anatomie und Chirur¬
gie, ohne daß sie jedoch Uniform zu tragen berechtiget sind . Sie müssen
eine gute Leibskonstitukion haben , der lateinischen Sprache kündig seyn,
und überhaupt alle jene Eigenschaften haben , die imII. Theile der In¬
struktion für das k. k. Militärfpital in Wien IV . Rapitcl § . § .
k. II . Vorgeschrieben sind - Solche Leute können aber keineswegs von da

aus



Dienst - Pflichten der Feldchirnrgen überhaupt, 25

aus zu irgend einem Regiment oder Korps als Unterchirurgen in Vorschlag
gebracht , noch weniger aber wirklich angestellt werden ; sondern sie müssen
hieher an den Protochirurgus , oder kommandirenden SLabschirurgus be¬
schicken werden , und zwar soll derjenige , der sie abschickt , eine Nati¬
onal - und Conduitliste dem neuen Zögling mitgeben , woraus man
seine Eigenschaften ersehen kann. Wenn er dann erst eine Zeitlang hier
m der Schule studirt , und im Spital sich geübt hat , wird er ordnungs¬
mäßig vom Protochirurgus zu irgend einer Militärstelle angestellt wer¬
den.

§ . XIV,
Kein Chirmgus vom erstem Range soll eS sich erlauben , den Stabsoffi¬
zieren , oder dem Protochirurgus zum Avancement oder zur Anhörung
des zweyjährigen grossen Lehrkurscs einen subalternen Chirurg anzuempfeh-
len , von dessen Verdienst sie nicht sicher sind , und sofern sie nicht für
alle Fälle beweisen können , daß ihm sowohl 'gute wissenschaftliche Kennt¬
nisse , als auch ein gutes persönliches Betragen beywohne . Wenn meh¬
rere Chirurgen bey einem Regimente sind , die gleiche Verdienste haben,
so fodert die Billigkeit , daß jedes Mal der langer dienende den Vor¬
zug erhält.

§ . XV
Wenn eine Epidemie oder Endemie unter den Truppen oder Bürgern ge¬
wisser Landsgegenden sich ereignet , so haben die Stabschirurgen , Regi¬
mentschirurgen , und die bey Korps , und Oekonomie - Kommission stehen¬
den Oberchirurgen die Pflicht auf sich , auf der Stelle dem Protochirur¬
gus eine schriftliche Anzeige zu machen , und dabey die Art der Krank¬
heit , ihre Zufälle , die bekannten Ursachen u s. w . genau zu bemerken.
Go sollen gleichfalls auch die subalternen Chirurgen ihren Regiments¬
oder Oberchirurgen den Rapport hierüber machen.

D § . XVI.
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§ . XVI.
Wenn ein General oder Stabsoffizier an einer schweren Krankheit dar¬
nieder läge , hat der ihn behandelnde Chirurg ebenfalls an den Proto¬
chirurgus Bericht abzustatten , und dabey die Krankheit so wie die un¬
geschlagene Kmart deutlich zu beschreiben, damit dieser , im Falle er es
rathsam findet , an Sr . Majestät den Kaiser und an den Hoflrikgs-
rath genauen Rapport erstatten kann.

§ . XVII.
Wenn bey einem oder anderem Regimente oder Korps mehrere Chirur¬
gen an Krankheiten darnieder liegen , so daß die Kranken des diesseitigen
Regiments oder Korps Mangel an dem nöthigen chirurgischen Beystand
litten , und die respektiven Regiments - Bataillons - oder Korps - Kommam
danten verlangten von andern Regimentern oder Korps , welche mit nicht
so vielen Kranken beschwert waren , eine Aushilfe , so sind diese auch ge¬
halten , dem bedürftigen Regimente mit Chirurgen auszuhelfen , damit auf
keine Art der Dienst Sk . MMstät dkS KükjekA auch nur im gering¬
sten leide . Hingegen müssen diese zur Aushilfe beygegebenen Chirurgen auch
wieder ohne Verzug an ihre attachitten Regimenter oder Korps entlassen
werden / wenn einmal die vorher kranken Chirurgen dieses Regimentes wie¬
der hergestellt sind , oder die Zahl der Kranken sich vermindert hat. Unter¬
dessen wenn auch andere Regimenter ihre Chirurgen nicht entbehren könn¬
ten , so darf sich nur der Stabs - oder Regimentschirurgus bey Zeiten an
den Protochirurgus wenden , damit dieser sogleich die nöthigen Maaßre-
geln treffe , um dem Regiment die erfoderlichen Chirurgen zu verschaffen.

§ . XVIII.
Beobachtungen über seltene und ganz eigene Krankheitsfälle sollen in 'den
Hospitälern mit der größten Genauigkeit ausgezeichnet , und endlich an
Den Protochirurgus schriftlich eingesandt werden , die , wenn sie nach ihrem

inneren
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inneren Gehalte wichtig genug geachtet werden , den Werken unsrer Io-

ftphinLschen Akademie einverleibt werden - Ware der Fall etwas äußere

ordentlich , und brauchte zu seiner Glaubwürdigkeit Zeugniße , so sollen

diese der Beobachtung beygelegt werden . Sollte sich die Beobachtung auf

irgend ein pathologisches Stük , das durch die Anatomie entdeckt gewor¬

den , beziehen , so muß das Präparat wohl verwahrt an die Akademie ge¬

sandt werden , welche sodann auch die Frachtkosten auf sich nimmt

§ . XIX . '

Sr . Majestät der Kaiserunser allergnädigsterHerrhaben sämmtt
lichen Feldchirurgen einen neuen Beweis Ihrer bekannten Huld und Gna¬

de durch ein vom Hoffriegsrath unter dem iten März 1783 erlassenes

Dekret gegeben , kraft dessen die Stabschirurgen , die Regimentschirur¬

gen , und die die Dienste eines Regimentschirurgen verrichtenden Batail¬

lons - und Oberchirurgen authorisirt sind , frey und ungehindert auch berM

bürgerlichen . Stande nicht nur alle äußerliche , sondern auch innerliche

Krankheiten mit eben dem Rechte wie jeder Medikus zu behandeln , weil

sie als Mediker und Chirurgen in einer Person vereint angesehen wer»

den . Dagegen sollen sich dieselbe mit den Medikern und Chirurgen vom

Civile gut zu vertragen suchen.

§ . XX

Die Unterchirurgen bey den Regimentern hingegen haben laut eben zitir»
Len Dekrets ( § . XlX . ) das nämliche Recht und Privilegium , wie die

bürgerlichen Wundärzte , d . i . sie können äußerliche Krankheiten ungeffött

behandeln , wenn die Einwohner des Ortes um Hilft bey ihnen anfuchm.
In Folge dieser hohen Verordnungen sind also auch die Feldchirurgen

berechtiget , Nötifikaten , und Attestaten an bürgerliche Obrigkeiten über ge¬
wisse Krankheiten , Verwundungen , Lodesarten u . d . g . bey vorkommender

Gelegenheit auszußellen . Uebrigens ist sich auch von der Sittlichkeit de^

D s Unter-
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Unkcrchirurgen zu versprechen , daß sie sich mit den bürgerlichen Aerzken
und Wundärzten in Zusammenkünften sriedsam urld wohlgesittet benehmen.

§ . XXI.
^ ein Chirurg in der Armee soll es sich erlauben , Zur NmjahrSzcrt,
oder anderen Festtagen an den Protochirurgus , und die Staböchirurgen
Compstmentbriefe zu schreiben. Eben so unnörhig ist cs , daß sie ihre
Kraukenrapporte und die Conduitkisten der subalternen Chirurgen mit ei¬
nem Briefe begle -tm , cs wche denn der Fall , daß sie eine den Dienst
betreffende Anzeige zu machen hatten . Haben sie aber dem Protvchi-
rurg etwas zu melden , oder zu berichten , so muß das Schreiben nicht
nur gehörig datirt , sondern auch die Provinz benennt werden , wo¬
rinn der Ort Liegt , damit man die Briese verlässig zu addreffiren,
auch die neu assentirten Chirurgen an ihre Bestimmungsorter zu schicken
weiß . Me Briese und Meldungen , die keine unmittelbare Beziehung auf
den Dienst Sr . kaiserlichen Maiestäl haben , bleiben , wenn sie
Einkommen , unbeantwortet . Die bestimmte Lingabszcit der National - und
Konduit ! ffen , so wie ihre Verfassungsmethode wird im VII Kapitel be¬
schrieben werden ; bey den Krankenrapporten ist folgendes zu bemerken.

§ . XXII.
Bestimmt nicht früher und nicht spater , am lczten jedes Monakhs sollen
alle Vorgesetzten Chirurgen , so die Direktion über ein Spital haben , ih¬
ren Krankenrapport ohne Aufschub unterschreiben , und an den Aufent¬
haltsort des Protochirurgus abschicken » Nur sollen diese Rapporte , wenn
sie schon verfertigt , unterschrieben , und Zusammengelcgt sind , an einer der
äußeren Umschlagssachen dem Formulare gemäß beschrieben seyn ; z . B.
GarmsonsfpitaL zu N » , oder Spital des lob l . Regiments K.
Rrankenrapport , oder des Rorps N . Rrankenrapport und zwar
vom Lezten - - bis letzten - -- -

xxm»



§9Dienst - Pflichten der Feldchirurgen überhaupt.

§ . xxrn.
8öenn die Vorgesetzten Chirurgen an dem Aufenthaltsorte dcS Prokochi-

rurgus sich befinden , so heben sie ihm diese Rax Porte an dem vorge-

schriebenen Tage eigenhändig cinzureichen . UnM dem Personale ab . r , so

Rapporte cinzureichen , oder cinzuschickcn haben , sind bcgrissen : die Stabs-

chirurgen in den Garnisonen , die Regmrcntschrrurgcn , die Obcrchirurgm

von den KorpS , und detachirtcn Bataillons , und die Unter - Bataillons¬

chirurgen bey den Grenadiers - In der Vcrsassungsart dieses Rapportes

ist sich an dem Formular L . zu halten . Die ? ahl der dabey komman-

dirt stehenden Chirurgen wird in die razu bestimmte Rubriquc eingetragen ;

hingegen die Anzahl der im Spitale krank licgendenM
' eiber und Kinder,

und andere besondere Bemerkungen werden auf dem nämlichen Rapport

unter der Ausschuß Anmerkungen hmzugesctzt.

§ . XXlV.

3n Garnisonen , wo ein Stabschirurgus ist , hat er allem den allgemei¬

nen Rapport cinzureichen , oder einzuschicken , weil alle Kranken von der

Garnison in einem einzigen Spitale untergcbracht sind . Wären aber

noch andere Spitäler für irgend ein eigenes Korps nebst dem Hauptspitale

m dieser Garnison , alsdcnn reicht der dem Spitale vorstehende erste

Chirurg dem Stabschirurgus von der Garnison den Rapport über seine

unterhabende Kranke ein, und dieser schickt ihn besonders an den Prots*

chirurgus ein . In besonder « Fällen beobachtet man die im XIV

vorgeschriebene Ordnung . *

§ » XXV.
Alle Chirurgen von der Armee , ohne Ausnahme , sind verpflichtet , allen

Ober - nnd UntcroMcren , wenn sie von dem Feinde Verwundungen , un-

andere Krankheiten davon tragen , mit Liebe und Freundschaft beyzusichen,
und sic unentgeltlich zu heilen » Jedoch sind die Oberoffizierc damals , wenn

D Z « e
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sie sich Krankheiten durch Ausschweifungen und unmäßige Lebensart zuzje-
Heu , nicht von Bezahlung des sie behandelnde » Chirurgen losgesprochen.

§- XXVI.
Wenn an Orten , wo sich Stabschirurgen , Regimentschirurgen , oder Ba,
taillonschirurgen befinden , Chirurgen durchreisen , oder sich aufhalten , die
Uniform tragen , und sich nicht ausweisen können , daß sie wirklich in aller¬
höchsten Diensten stehen , so zwar , daß man vermuthen könnte , sie seyen
der Dienste Sk - Majestät für unfähig erklärt worden , oderaufeine ande¬
re Art mit Bewilligung ihrer Obern vom Dienste ausgetreten , so muß man
sie dazu anhalten , die schwarzsammetnen Aufschläge,

'
mnd das auf dem

aufrechtstehmde » Kragen des Rockes befindliche schwarze Züngchen abzulegen.
- 5- XXVII.

Nlle vorgesezte Chirurgen müssen cs sich zu einer Sorge machen , darauf zu
sehen , daß ihre Untergebenen den Pflichten eines vernünftigen Christen Nach¬
kommen , so wie sie ihnen hierinn auch mit einem löblichen Beyspiele Vorge¬
hen werden . Wem immer von ihnen Kranke auvertraut sind , der wird nach
dem aushabenden Lide die Gefährliche mit den heiligen Sakramenten ver¬
sehen lassen , sobald sie im Spitale anlangen , und jene , von denen der
Kranke übernommen wird , seyen sie Civil - oder Militarpersonen , bey Zei¬
ten hievon verständigen , damit sie ihre zeitliche Angelegenheiten noch vor dem
Tode ins Reine bringen können ( flehe Statuten der Akademie IV . Rav . ) .

§. XXVIII.
ine abjvlute Pflicht , von der sich die Stabs - und Regimentschirurgen

auf keine Art lossprechen können , ist : daß sie ihren Untergeordneten Chi¬
rurgen sowohl aus dem Gebiete der Kunst , als auch über ihre Diftiplin und
Dienstobliegenheiten Unterricht ertheilen , hauptsächlich wird dieses von den
Rtgimentschirurgen gefodert , denn im Falle einer ührer Untergeordneten in
den vergeschriebmen Pflichten , und der allgemein eingeführten Ordnung ei-

« n
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mn Fehler macht , der aus einer nicht zureichenden Kenntniß der Ordnung

entstanden ist , werden allemal die vorgesehen Chirurgen dafür zur Ver¬

antwortung gezogen werden , ohne daß man eine Ausflucht Statt finden las¬

sen werde-

§ . XXIX.
Ein Feldchirurg , der den zweyjährigen grossen Lehrkurs einmal gehört hat,
kann seine Entlassung nur dann begehren , wenn er sechs Jahre im aller¬

höchsten Dienst hinterlegt hat , denn sie wird ihm nicht ertheilt , wenn er

nicht , wie gesagt , 6 Dienstjahre aufweisen kann . Im Falle er sie durch¬

aus foderte während der Zeit , als er eben den Lehrkurs anhörte , oder kaum

daß er selben zurückgelegt hätte , so ist er gehalten , dem AerariuM die wah¬
rend dem Lehrkurs gezogene Zulage und das Huartiergeld wieder zu erse-
HM , wie dieses eine hofkriegsrat .hliche Verordnung vom Een Juny 1784°
anbefiehlt.

§ . XXX»
Es kann aufkeine Art gestattet werden , daß ein Chirurg abwesend von fer¬
nem Regiment seine Entlassung begehre ; es seye dann der Fall , daß er an
einer chronischen Krankheit schwer darnieder liege , und dieses muß dann
durch authentische Zeugniße bestattigt werden . Außer diesem einzigen Falle
muß jeder , der seine Entlassung wünscht , sich absolut zu seinem Regiment
begeben , und von da um seine Entlassung werben , und gesetzt , der Dienst
litte durch seine Abreise , so muß er sich es auch gefallen lassen , an Ork
und Stelle Zu verbleiben , bis der inseine Stelle ( rettende Chirurg wird au¬
gelangt seyn . Die Regimentschirurgen haben übrigens darauf zu sehen -
daß der Entlassene , sobald er außer militärische Dienste tritt , sogleich dir

schwarzsammetnen Aufschläge vom Rocke ablege . Wer einmal vom Dienste
ausgetreten ist , hat sich hiedurch sogleich alles Rechtes begeben, , jemals wie¬
der eintretm zu können-

XXXl°
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tz. XXXI.
Nach einmal erklärtem Kriege , und wahrend desselben ist es keinem Chirur¬
gen , er seye von was immer für einer Charge , mehr erlaubt , seine Entlas¬
sung anzusuchen , nur in sehr wichtigen Fallen , wegen chronischen Krankhei¬
ten , odersehr schwacher Leibskonstitution, oder bey merklicher Verbesserung der
Glücksumstande findet hier eine Ausnahme Statt , und da müssen noch für
alle Falle authentische Zeugniße die Sache bestätigen , sonst kann auch dann
der Abschied verweigert werden , weil es ganz billig ist , daß derjenige , der
in Friedenszeiten sein Brod ruhiger genoß , auch den Beschwerden des Kriegs
nicht entsagt.

§ . XXXII.
^Zeder Chirurg vom ersten Range , der seine Stelle renunzirt oder quik-
tirt , um sich auf irgend eine Art in die Ruhe zurückzuziehen ? muß seinem
Nachfolger alle Verordnungen seinen Dienst betreffend , in Original überge¬
ben , es seyen hernach Verordnungen des Kommandanten , oder des Proto-
chirurgus ; eben so muß er ihm von allem , was in seinen unter sich haben¬
den Gerathen ararialisch , oder zum Regiment gehörig ist , in der Natur,
und in einer Consignation eine ordnungsmassige Uebergabe machen : z . B.
dieInstrumenten in ihrenRasten , dieMedikamenten , und dieRasten
davon , die Bandagen , die verschiedenen Bücher , als da sind : dieIn¬
struktionen, dasInstrumentarium u . d . gl . Entdeckte sich hie und da rin
Abgang von dem , was der austrettende doch richtig muß übernommen ha¬
ben , oder wäre etwas aus seiner Schuld verdorben, so ist er gehalten,
selbes nach Umständen wieder in brauchbaren Stand zu setzen , oder zu bezah¬
len . Die Confignationen werden dann von beyden durch die Unterschrift
ksrroborirt , und das Ganze durch Quittung und Gegenquittung abgethan.

§ . XXXIII.
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§ . xxxm.

Daher kann kein Chirurg , wenn er seine Entlassung verlangt hat , von

seiner Station , oder vom Regiment abgehen , wenn der Nachfolger nicht

schon eingetroffen ist , nicht nur , damit dieUebergabe auf die erstbeschriebene
Art ordnungsmäffig geschehen kann , sondern auch , daß die Kranken nicht

ohne den nöthigen Beystand bleiben»

§ . XXXIV.
Alle Medikamenten für die Hauptspitaler , Garnisonsspitaler , Regimenter,
und Korps müssen aus den vom ZofkrLegsrathe dazu bestimmten Feldapo¬

theken vorschristmässlg gefastet werden . Wer gegen diese allgemein beste¬

hende Verordnung fehlt , sezt sich der Strafe aus , die anderwärts gefaßten

Arzneyen mit seinem Geld zu bezahlen . Nur die Offiziere nnd Freypar¬
theyen können um ihr Geld die Arzneyen aus eine ; selbst beliebigen Apothe¬
ke erkaufen.

§ . XXXV.
Nur die Regimentschirurgen , Oberchirurgen , und Bataillonschirurgen von
detachieren KorpS und Bataillons sind berechtiget , Medikamenten - Fassun¬
gen zu machen ; allen Unterchirurgen ist , und bleibt es verbothenz daher ent¬
steht die Nothwendigkeit , daß sie an Orten , wo sie von ihren Regimentern
soweit detachirt stehen , daß sie jene Medikamenten vom Regiment nicht er¬
halten können , die sie etwa für die Maroden brauchen , selbst eine solche
kleine Spezifikation nicht selbst unterfertigen darfen , sondern sich an was'
immer für einen da befindlichen Regimcntschirurgen , oder in Abwesenheit
eines solchen an einen Bataillonschirurgen der Unterschrift wegen zu wendem
haben , nachdem die Spezifikation von dem respektiven Kommandanten durch
Sigill und Unterschrift ist korroborjrt worden , nach der Art, wie dieses im;
XIV . Kap . vorgeschriebe » ist.

E §» XXXVI:
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§. xxxvi.
Die der Vorschrift nach verfaßten Medikamenten- Spezifikationen werden von
den fassenden Chirurgen der in Oesterreich liegenden Regimenter unmit¬
telbar an den Protochirurgus , in den Provinzen des Reichs aber an den
in jeder einzelnen Provinz angestellten Feldstabschirurgus zur Revision
eingeschickt . Das übrige die Medikamentenrechnung betreffend , kömmt
ebenfalls im XIV. Kapitel vor.

§. XXXVII.
Es ist keinem bey der k. k. Armee dienenden Feldchirurgen , wessen Ran¬
ges und Klaffe er auch sey , erlaubt , wichtige Experimente , oder Versu¬
che ohne Vorwissen und Genehmigung des Protochirurgus an kranken
Soldaten anzustellen , damit hiedurch keine Gelegenheit gegeben werde,
einen unnützen Aufwand mit den zu solchen Versuchen verwendeten ära-
rialischen Medikamenten zu machen , oder durch zu gewagte Versucht
Schaden oder verspätete Heilung der Kranken Zu veranlassen. Es bleibt
demnach demProtochirurgus jederzeit überlassen , das Weitere über die An¬
stellung dergleichen Experimente emZuleiten . Solche Versuche , von denen
sich in Voraus nichts Gutes versprechen läßt , wird er gar nicht zulassen,'
so wie er im Gegentheil auch dafür sorgen wird , daß die auf einen reellen
Vortheil abzweckende Versuche nicht nur mit der nöthigen Präkaution ge¬
macht , sondern auch jene neue Mittel und Methoden , welche als be¬
wahrt anerkannt werden , bey der Armee bekannt gemacht werden . Der
Protochirurgus selbst wird sichs Zur Angelegenheit halten , hier bey der Aka¬
demie dergleichen Experimente rrnd

^ Versuche anzustellen.
§. XXXVIII.

Wenn ein Feldchirurg eine Schrift von welcher Art sie auch seyn mag,
wenn sie nur in das Fach der medizinisch - chirurgischen Litteratur ein¬
schlagt , durch den Druck bekannt zu machen willens ist ; so ist er ver-

psiich-
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pflichtet , dieselbe vorher dem Protochirurgus unterzulegen , und von die¬

sem die Bewilligung und das einzuholen . Ohne diese er¬

klärte Bewilligung des Protochirurgus kann keine Schrift im öffentli¬

chen Drucke mit dem Namen des Verfassers erscheinen. Doch muß so¬

wohl die Einsendung an den Protochirurgus , als auch die etwaige fer¬
nere Versendung auf Kosten des Verfassers postfrey geschehen,

§. XXXIX.
Alle Chirurgen VON der Armee sind gehalten , alles auf das genaueste

zu beobachten , was in diesem Kapitel vorgeschrieben worden , und was

noch im Verfolge dieses Reglements vorgeschriebe» wird : jeder mit Rückl-

sicht auf seinen Rang und Charakter . Wer gegen diese Vorschrif¬
ten fehlet , unterziehet sich allen nothwendig daraus entspringenden
sträflichen Folgen.
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Drittes Kapitel.
Umriß der DimstWchtm , die dem Prottchi-

rurgus zu Friedmszeitm obliegen.

§. r.
T^

ach den von Seiner Majestät dem Kaiser der Akademie
^ gnädigst ertheilten Privilegien ist der bey der Armee ausgestellte

ProtochLrurgus auch jedes Mal wirklicher Chmater des MöMkAmA/
und in dieser Eigenschaft von der geheiligten Person allein abhängig;
hingegen als Proßochirurgus zu allen Zeiten dem hohen SofkrLegsrath
untergeordnet . In Hinsicht auf diese beyde Chargen muß die Haupt¬
stadt Wien in Friedenszeiten sein Aufenthaltsort seyn . Zu gleicher Zeit
hat er die ' Direktion über die IosephLnische medizinisch - chirurgische
Akademie , über Ne da befindliche Schule und das militärische HaupH
Mat . In Ansehung dieser Direktion benimmt er sich aber nach den
Statuten der Akademie , und nach der für die Schule und das

Spital im Jahr 1784 - herausgegeLmen Instruktion . Er ist ver¬
antwortlich für die , von allen ihm unterstehenden Chirurgen , Zu beobach¬
tende gute Ordnung , so wie für Spitaler und Feldapotheken ; gestzt auch,
es wäre darin ein Apotheker und Direktor Zugegen . Diese Einrichtung
muß bestehen , damit auf alle in diesem Reglement vorkommrude Vor-
schriften -aufs genaueste kann gehalten werden-
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§ n-

Ueber Sachen von Erheblichkeit die in Absicht auf den kaiscr - königli¬

chen Dienst , ihn , oder die ihm untergeordneten Chirurgen , oder Spi-

Mer , oder das Medikammtenwescn , oder chirurgische Lrsordcr-

niße bettest » , macht er an den hoflricgSrath Anzeigen , Berichte,

Vorträge , und erwartet hierüber die Hofkriegsräthliche Entschließung,

.in welchem der ProtochirurguS sich deutlich erklärender Worte bedienen

Muß , um gewisse Dinge so einleuchtend darzustellen , als thunlich ist.
.§> m.

Wenn zufälliger Weift die Herren Rommandirendm solche Verord¬

nungen über Medizinalsachen , Spitäler , Chirurgen u . d g . ergehen

Ließen , die mit den schon bestehenden hvfkriegsräthlichen Verordnungen

nicht gleichlautend wären, so ist er gehalten , die hieraus erwachsenden

Beschwerden dem Hofkricgsrathe anzuzeigen , und die weitern hohen Befeh¬

le zu erwarten , für deren Befolgung er sonach auch zu haften haben soll,

Verordnungen von Wichtigkeit , die er an die sämmtlichen Feldchirurgen

von der Armee will ergehen machen , läßt er eben durch die hohe Hof¬

belle pafferen . Dinge von alltäglicher Art thuk er aus feiner Kanzle»

drevi manu an die Vorgesetzten Chirurgen ab.

§ . IV.

Sollten getreue Rapporte von den vorgcsezten Chirurgen einlanfen,

daß hie und da beträchtliche epidemische Krankheiten emrcisscn , so

wird er sämmtliche Mitglieder der medizimch - chirurgischen Aka¬

demie von Wien zusammen bemffen , die über den Genius der Krankheit

Urtheil abfassen , und sowohl , die VorSeugungsmittcl , als HeilungSme-

thvde anrathen werden . Das Resultat wird sodann dem Hofkricgsrath

unterlegt , damit die hohe Behörde an andere Stellen , und an die Herren

Kommandirenden m Ansehung der zutreffenden Polizcyanstalttn die nö-

E z thige >-
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thigen Verordnungen kann ergehen lasten ; der Protochirurgus wird hin¬
gegen den Rathschluß - er Akademie an ? die betreffenden Fcldchirur-
gen unmittelbar ergehen lassen. In unbedeutenderen Fallen giebt er seinen
Rath direkte an die Chirurgen ab , ohne eben diesen Weg einzu-
sch lagen»

Zu Ende der Monathe April und Oktober erhalt der Protochirurgus
von dem im Wiener Militär - Hauptspitale angestellten kommandirenden
Stalschirurgus ein Verzeichniß - er für - Le Armee vorräthigen chi-
rurglschen Instrumenten - und Medizinkästen , und von den Öko¬
nomie - .Kommissionen , und Feld - Depositorienlein anderes Verzeichniß
von - en da vorfindlichen chirurgischen Requisiten , als da sind:
Binden - Rompressen , Lharpie , Strohläden , Schinen , Lein¬
wand u . d . g . Aus diesen läßt er eineTotaltabelle formiren , wel¬
che er unterfertigt , und dem Hofkriegsrathe zu Anfänge der Monathe
May und November einreicht . Eine ähnliche Totaltabelle behält er
aber für sich zu seiner eigenen Direktion.

§ . vi.
Der Protochirurgus wird wenigstens das Jahr einmal , und wenn es
die Umstände ersodern , auch öfters mit dem Professor und Apotheken-
direktor das Medikamenten - Laboratorium , und Depositorium von
Wicn untersuchen , die einfachen und zusammengesezten Arzneymittel
prüfen , und überhaupt darauf sehen , ob alles im besten Zustand seye ; ob

nämlich das Herbarium , wo die Kräuter und Wurzeln aufbewahret sind,
trocken ist , vom Staube gesichert , und diese Stücke alle Jahr frisch ersezt
werden , ob die in dem Keller aufbewahrten Salben guter Art sind , ob

der Keller selbst gut bestellt , und nicht gewisse Dinge Schimmel fassen.
Sodann macht der Protochirurgus über den Befund einen treuen Rap¬

port
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port an den Hofkriegsrath, , welchen er und der Feldapvthekmdirektor

unterschreibt . Hingegen ist der Fcldapothekendirektor gehalten , wenig¬

stens alle Monathe das Laboratorium zu besuchen , besonders wenn zu¬

sammengesetzte Arzncyen verfertigt werden , wo man nie genug Ruck, M

darauf nehmen kann , daß alles mit der größten Genauigkeit zubereitet

wird.
§ . VII.

Sonst hat aber der ProtochirurguS von dem Apokhekendirektsr , der alle

Zahr einmal in einem von den Vorlesungen freyeu Monathe in eine Pro¬

vinz reißt , und die entweder zu Gray , Pesth , Prag , oder Brüim

u . s. f . befindliche Feldapotheken vifitirt , den schriftlichen Rapport über

den Befund dieser oder jener Feldapotheke abzunehmen , welchen er dann

auf die eben erwähnte Art an den Hofkriegsrath einreicht.

, § VIII.

So lang man in der Armee bey dem Medikamenten - System verbleibt,

welches dermalen existirt , so ist auch dem Protochirurgus das Recht ein-

geräumt , alle Jahr ein Verzcichniß von dem mit Ende jedes Jahres beym

Lifcranten vorfindlichen Reste der Medikamenten abzufodern - Dieses Ver¬

zeichnis; muß der Medikamenten - Liferant , nachdem er cS unterschrieben,
alle Lahre im Monath Iänee dem Protochirurgus einreichen , welcher eS

der össstelle unterlegt , damit dieselbe überzeugt wird , daß für den Fall

eines nicht vorzusehenden Krieges oder einer jähling einreissmden Epide¬

mie ein zureichender Arzney - Vorrath bey Händen fepe.

§ . lX.

Die National - und Londuitlisten der Chirurgen , welche mit Ende

April , und Oktober von allen Vorgesetzten Regiments - und KsrpS -

oüecchirurgen nach dem Formular I ? , auf Ehre und Gewissen müssen

» erfaßt feyn , und für deren Anhalt sie mit ihrer Ehre haften müssen,
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werden an den Protochirurgu- zu dieser Zeit eingeschickt . Eben so ist der Medika¬
menten Lieferant gehalten / ihm eine Nationalliste von seinem in den Feldapo¬
theken der Armee dienenden Personale rinzuschicken , worinn der Name,
Zuname , der Aufenthaltsort seiner Provisoren , Senioren , und Apothe-
kergeftllerr angezejgt ist^

§ » X»
So oft der Hofkriegsrath dem Prokochirmgus von dem Tod eines Stabs-
chjrurgm die Verständigung giebt , ist er seine ganze Aufmerksamkeit da¬
hin zu nehmen schuldig , einen anderen Stabschirurgus der hohen Behörde
m Vorschlag zu bringen , der alle Fähigkeiten besizt , einer so wichtigen
Stelle mit Würde und voller Genugtuung vorzustehen . Bey jedem in
Vorschlag zu bringenden Stabschirurgus muß er Rücksicht auf die Sta¬
tuten der Akademie nehmen , daß nämlich der in Vorschlag gebrachte
Stabschirurgus ein von der Akademie promovirter Doktor der Chirur¬
gie ist , wie hievon auch im IV . Kapitel umständlicher wird erwähnt
werden - lieber diesen an die Behörde hinauf gegebenen Vortrag erwar¬
tet er dann die Genehmigung.

? . XI.
Die HerrenRegiments - Inhaber , ihre Oberstenund Rorpskom-
mandanten haben das Recht zum Ersätze der bey ihren Regimentern
oder Korps offen gewordenen Regimentschirurgus - Stellen andere Indi¬
viduen beym Protochirurgus in Vorschlag zu bringen. Der Protochiru^
gus hingegen berathet sich in Ansehung des vorgeschlagenm Individuums
mit seinem Protokoll , ob nämlich das anverlangte Individuum die zW
Charge erftderlichen Eigenschaften besitzt Die Eigenschaften , welche er
an jedem zur Regimentschirurgus - Stelle m Vorschlag gebrachten Mann
finden muß, sind : daß erden Dienst wohlkenne , und folglich einige Jahre mit
Distinktion bey einem Regiment in der Armee schon gedient habe , daher

. sind
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sind meistens nur jene Bataillons - und Oberchirurgen von der Armee zu
dieser Beförderung geeignet / welche an der medizinisch - chirurgischere
Josephs - Akademie zu Wien- den grossen zweijährigen Lehr-
Zurs hinterlegt / in ihren Studien einen Fortgang der ersten Klasse
gemacht/ und nach dm Statute ^/ wo nicht als Doktoren der Chi¬
rurgie / doch wenigstens als Magister mit Eminenz durch ein authen¬
tisches Diplom erklärt smd ; unterdessen erhalt der Doktor der Chirurgie
zedesmal den Vorzug. Hiebey wird auf ein von was immer für
Enr erdländischen Universität ausgestelltes Diplom keine Rücksicht genom¬
men Sobald demnach der Protochimrgus aus seinem Protokoll er*
Acht / daß das zur RegimentschirurguS - Stelle vsrgeschlagene Individu¬
um alle diese Eigenschaften besi

'
Zt / wird er nicht säumen / dem Regiments-

Inhaber > -Obersten oder Korps - Kommandanten seine Approbation be-
tanm zu machen / und sofort um dtt hsskriegsrathliche Genehmigung
einzuschretten.

§ ° XU.
Falle aber ein Individuum , welches die eben «„gezeigten Ligen-

schäften nicht befasse ', zur Beförderung in Antrag gebracht würde,
so giebt der Protochirurgus in einem Antwortschreiben dem Regiments-
sder Korpskommando die Gründe an , welche ihn bestimmen, seineAp¬
probation zurückzuhalten, überzeugt , daß es den Herren Kommandan¬
ten unmöglich darum zu thun seyn wird , unfähigen Subjekten das
Wohl und den Gesundheitsstand der Offiziere und des gemeinen Man¬
nes anzuvertrauen , zu geschweige,, , daß daraus dem Dienst Sk
Majestät des Kaisersein unsäglicher Schaden erwächst: Un¬
ter solchen Umständen wird der Protochirurgus sogleich eine» fähigen der
Stelle würdigen Mann dem hochlöbl . Sofkricgsrach namhaft machen-
In Ansehung der z« den Regimentern anzustellenden Unterchirurqen

F hält
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Hält sich der Protochirurgus an die im ? l . Theil der für die Schule

entworfenen Instruktion Kapitel IV . § . XXVI . XXVII . vorgefchriebene

Ordnung . -

§ ' XIII.
28oftm ein Feldchirurg ungerechter Weift von seinem VorgeftZten unter¬
drückt wird , und der Vorgesetzte dem Unterdrückten nicht von selbst Ge¬

rechtigkeit widerfahren laßt , so kann sich der Protochirurgus des unschuldig
gekränkten Chirurgen , annehmen , welchem lezteren gestattet ist , nachdem
er sich - vorläufig ordnungsmassig bey seiner Regiments - oder Korpsbehop
de darüber . gemeldet hat , seine Beschwerde an den Protochirurgus zu
bringen, , und ihn um Beystand zurrsuchen , indem cS ganz billig ist,
Daß der Protochirurgus , der mit Nachdruck unermüdeten Diensteifer und

wissenschaftliche Kenntnisse von seinen Untergebenen sodern muß , sie auch
untcrstüzt , wenn sie ungerecht gekränkt werden - Jedoch soll sich ein jeder

hüten , falsche , ungegründete und unbedeutende Beschwerden anzukringen;
im ersteren Falle verdiente sonst der Beschwerdestellcr eine doppelte Ahm
düng z Kleinigkeiten aber sind keiner Rücksicht werth.

§ . XIV.
Astes , was übrigens in Kriegszeiten auf die Feldchirurgen , auf die Feld¬

spitäler , auf das Medikamenten - Wesen , auf chirurgische Requisiten u»
d . g . Beziehung , nimmt , ist ausführlich im II . Thule dieses Reglement
verhandelt . Was die Akademie und Schule betrift , wird sich der Pro¬
tochirurgus nach den darüber bestehenden Statuten und der die Professoren
betreffenden Instruktion verhalten-

Viertes
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Viertes Kapitel»

Von den Stabschirurgen überhaupt.

en ersten Rang unter den Chirurgen der Armee nach dem ProtochL-

rurgus behaupten , wie im I . Kapitel gesagt , die Professoren , und

Stabschirurgen bey Der k . k . Akademie , welche sich nach der für die'

Schule und daS >Spital -im Jahr 1784 entworfenen Instruktion haltem
Sowohl diese als andere bey der Armee angestellte Stabschirurgen werden

vom Protochirurgus an Hofkriegsrats ) in Vorschlag gebracht , und von dieser

hohen Zofstelle erhalten sie ihre Bestätigung . Gleichwie der Protochirur¬
gus gehalten ist , jedesmal nur die in aller Rücksicht würdigsten Regiments-
chirmgev zu dieser Charge anzutragen , indem die Stelle der Stabschirurgen
in Rücksicht auf Charakter und Gehalt eine der ehrenvollsten , hingegen
auch in Ansehung des Dienstes eine der wichtigsten rst , so kann Niemand

darauf Anspruch machen , der nicht nach den Statuten von unserer Aka¬

demie als Doktor graduirt ist , und beynebst zureichende theoretische und

praktische Kenntnisse , eine Reihe von gewissen Dienstsahren , Dienstkennt¬
nisse und Klugheit aufweisen kann . Alles dieses wird mit Recht von einem

Stabschirurgus gefodert,dcr zum Veßten des Dienstes Sk . Mlljkjtät /
Zum Wohl der kranken Mannschaft , zum Behuf des allerhöchsten Aera-

F L mrms-



44 V i e r t es Ks p i L e l.

riums seine untergeordneten Chirurgen wohl unterrichten und anführrn
soll.

§. U.
Alle bey Her k. k. Armee angestellten Stabschirurgen sind sich im Rang«
gleich . In Ansehung der Dienstleistung zerfallen sie jedoch in d« y Alaßen.
Jene , so in den Hauptstädten der Provinzen angestelit sind , machen die
erste Maste aus ; die , welche in den Vestunge » und grossen Jnvaliden-
häusern Spitaler dirigiren , und anderen einschlagcnden Diensten vorstehen,
gehören zur zweytm Masse ; zur dritten Blaffe aber jene , die zu
ferneren Diensten unfähig erklärt , in Jnvalidenhausern ihre Pension in
Ruhe verzehren , oder in den Provinzen , wo immer , für sich allein le¬
ben , wie davon im l . Kapitel § . XXII . die Rede war.

§. M.
In dem Jnvalidenhause der Kaiserstadt Wien ist ein Stabschirurguz
angestellt , der zugleich auch Garmsons - Stabschirurgus ist . Nebst
den Pflichten , die er als Stabschirurgus vom Jnvalidenhausc in Anse-
huug der Gesundheikssorge für die Invaliden - Offiziers und Gemeine auf
sich hat, muß er auch das Assentiren jener Feldchirurgen bcym Kommis¬
sariat besorgen , welche der Protochirurgus an ihn anwcißt . Dieser
schickt ihm nämlich eine Note zu , worinn der Name , Zuname , das
Regiment , und der Lag der Assentirung bestimmt ist , wie dann dieses
genau im II . Theile der Instruktion für die Professoren , Kapitel
IV . § . XXVII angegeben worden. Wenn jedoch der Stabschirurg dem
Assentirungsgcschäst beyzuwohnen nicht im Stande ist , so wird der Pro¬
tochirurgus einen andern hiezu bestimmen . .

§ - iv.
Die in den Hauptstädten der Provinzen angestellten Stabschmirgcn sol¬
len Männer in den besten Jahren , thätig , und von guter Leibskonstitu¬

tion
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Mn seyn , nicht nur , weil sie das Spital - und Apothekenwesen unter

wirklicher Direktion haben , sondern auch , weil sie den in den Provinzen

bey den Regimentern befindlichen Negimentschirurgen , und anderen öfters

genau Nachsehen , und sich um alles annehmen müssen , was im Medizi-

ualwesen den Dienst Sk - Majestät des Külstts angehet : dahin

gehört die gute Besorgung der Soldaten von Seiten der Kunst , und der

Verpflegung im Spital , die gute Ordnung in allen Garnisons - und

Regimentsspitälern , der wirthschaftliche Haushalt mit den Arznepen

u . d. g . w.

§ . v.
88enn die Armee zu Kriegszeiten ins Feld rückt , so rücken diese Stabs¬

chirurgen mit den Truppen der Provinz ebenfalls auch aus , werden aber

nachher entweder bey der Armee in den Hauptquartieren , oder in den

Feldspitälern nach Gutbefindcn des Protochirurgus angestellt ; ausgenom¬
men es wäre in dieser oder jener Garnison ein mit vieler : Kranken beleg¬

tes grosses Spital , oder es würde in der Nähe dieser oder jener Garni¬

son ein grosses Feldspital errichtet : in einem dergleichen Falle verbleiben

auch gewisse Stabschirurgen an Ort und Stelle . Ihre besondere Dienst¬

pflichten kommen umständlich im folgenden V . Kapitel vor.

§ . VI.
Die m Vestungen oder Jnvalidenhäusern angestellten Stabschirurgen müs¬

sen ebenfalls Männep von entschiedenen Verdiensten seym Jedoch werden

meist solche hiezu ausersehen werden , die bereits ein Ziemliches Atter er¬

reicht , nicht mehr die dauerhafteste Gesundheit , das scharfe Gesicht,

und die stäte Hand haben , welches von einem Manne gefodert w rd,

der noch Feldzüge mitmachen soll . Daher sind sie auch nicht mehr fürs

Feld bestimmt , sondern bleiben in Garnisonen , und verichten die darin

verkommenden Dienste » In Ausübung wichtiger chirurgischer Operationen,

FZ
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in verwickelten schweren innerlichen und '
äußerlichen Krankheiten werden

sie als Männer von vieljähriger Erfahrung ihren Untergeordneten wenig¬
stens mit gutem Rath an die Hand gehen können . Die Dienstpflichten
dieser Klasse von Skabschirurgen werden in dem folgenden VI Kapitel
vorgeschriebe » ,

§. VII. ,
Alle « » gestellte Stabschirurgen sind gehalten / sowohl für kleine als grosse
Operationen sich ihrer eigenen Instrumenten zu bedienen ; nur in Kriegs-
zeiten erhalten sie nebst den ihrigen die grossen Instrumenten vom Aera-
rium in drey Etuis / die sie von dem Protochirucgus aus dem in dem Aka-
demiegebckude vorfindlichen Magazin / oder im Felde vom Provisor der
Feldapotheke gegen eine einzulegende Quittung aus derselben fassen
können , wie dies bestimmt in des Reglement II . Theile Kapitel l . § . XIX.
rorgeschrieben ist.

§ . VIII.
Alles , was übrigens auf die Spitalordnung Beziehung nimmt , ist um¬
ständlich im II . Zheil dieses Reglements ausgeführt , und man verweißt
daher die iStabschirurgen in Absicht dessen auf das m . Kapitel z . Xi.
XII. XIII. u . s. W . , in Absicht auf die Ordination und Austheilung der
Arzneyen auf das VI . Kapitel ; wegen der Diätsordnung auf das VlI
Kapitel ; wegen Aufnahme der Kranken auf das Vlll . Kapitel ; wegen . Rein¬
lichkeit und Ventilation der Krankensäle auf das IX . Kapitel , und end¬
lich in Betreff der Dienstpflichten der Unteroffiziere und Krankenwärter auf
das X . Kapitel.

8 - ix.
Die dritte Klasse von Stabschirurgen machen jene aus , die zu kei¬
ner ferneren Dienstleistung mehr fähig sind , demnach als Realinvali-
dm in Pensiönsstand versetzet werden , und in einem Invalidenhause der

Monar-
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' Monarchie / oder auch anderwärts außerhalb demselben, wo ihnen die Pens

sion angewiesen ist, leben können - Sie sind von aller Dienstleistung besreyet,
und mögen in stiller Ruhe ihren Gnadengehalt verzehren , wie bereits im
I. Kapitel ist gesagt worden - Wäre aber einst unter ihnen ein Ausländer

der sich besonderer Umstande wegen gedrungen fühlte , außer den Staaten

der Qesterreichischen Monarchie seine Pension zu geniesten : sv ist Nie-

tnand außer des Kaisers Majestät / oder dem Sofkriegsrathe,
der diese besondere Gnade crtheilen könnte , und der Bittsteller müßte
demnach diese Gnadenbezeugung durch den Weg des Protochirurgus
ansuchem

Fünf-
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Fünftes Kapitel
' der Stabschirurgen - De

Mrdizinalwesens in den Provinze ».

§. i.

Surrst Stabschirurgen haben jedes Mal ihren Aufenthaltsort in der
^ Hauptstadt dieser oder jencr Reichsprovinz , und sind unmittelbar an
Den in der Provinz kommandirenden Seren General angewiesen . Sie
find nach Erfoderniß der Umstande gehalten , zwcymal des Tags zu der
im Ssrarmm n angewiesenen Stunde das Garnisonsspitai zu besu¬
chen , insonderheit wenn viele schwere Kranke da vorsindlich sind . Ihrer ZM
fite haben die betreffenden Regimentschirurgen mit ihren untergeordneten

Chirurgen beyzuwohnen . Wären aber der Kranken nicht viele , und die
Krankheiten selbst von leichter Art , und ohnehin Regimentschirurgen in der
Garnison zugegen , so ist die Frühvisite ihrerseits zureichend . Wenn es sich
aber fügte , daß unter Tag ein gefährlich Verwundeter , oder einer mit ei¬
ner innerlichen oder äußerlichen schwer verwickelten Krankheit befallener
Mann im Spital zuwüchse , oder ein schon da liegender sich plötzlich ver¬
schlimmerte , so daß die im Gpitaldienst stehenden Chirurgen den Rath und
Beystand des Stabschirurgen nöthig hätten , so ist er gehalten , auch unter
Lag sich dahin zu begeben. Auch darf ohne sein Beyseyn , und ohne seine
Gutheissung keine beträchtliche Operation im Spital unternommen werden.

' Hier-
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Hieraus entsteht für ihn das Recht , von den da befindlichen Regiments¬

und Vataillonschirurgen , oder Ober - und Vice - Vataillonschirurgen über

alles , was im Spital vergeht , genauen Rapport Zu verlangen , da sie ganz

unter seiner Direktion stehen . Überhaupt halte sich aber der Stabschimr-

gus nach der im U . Th . dieses Reglements Kap . Hl . V . VI . für die Spi¬

taler entworfenen Ordnung , und bediene sich allgemein , wie im II . Th.

Kap . V! . § . Xiv . der Zu Ende jenes Reglements angehängten gedruckten

Medizinal - Formeln . Doch kömmt zu bemerken , daß die Stabschirurgen

m den Provinzen nur den Krankenrapport allein an den Protochirurg ein-

Zuschicken haben , nicht aber die National - LLsv , deren Einschickung den be¬

treffenden Regiments - und Oberchirurgen einzuleiten bleiben muß.

§ . ir.
Alle Sonntage . Vormittag sind diese Stabschirurgen - Direktoren schuldig,

ihren Herren kommandirenden Generalen , wenn diese es fodern , einen

schriftlichen Rapport über den Krankenstand der Garnison persönlich einzu¬

reichen. Sonst aber reichen sie diesen Rapport nur gewöhnlich zu Ende je¬

des Monaths ein. In einem außerordentlichen Falle aber z . B . daß ihnen

von den Regiments - Bataillons - oder Oberchirurgen auS der Provinz

Nachrichten von einer emreissenden Epidemie , oder Enderme einliefen , ma¬

chen sie ihren Herren Kommandirenden auf der Stelle Rapport , und fügen

zugleich bey , was die Ursachen seyn können , und welche Vvrbeugungsmitte!

dagegen zu ergreifen sind. Von welchem Allem sie alsogleich dem Protochi¬

rurg einen umständlichen schriftlichen Bericht zu erstatten haben.
§ . m.

Ihnen liegt auch die Sorge für das Feldapothekenwesen der Provinzen
ob. Wenn sich nur der geringste Verdacht ergiebt , daß in dieser oder jener

Feldapotheke der Hauptstadt oder der Provinz ein übler Haushalt mit dm

Arzneyen vorgehe / so muß der betreffende Mabschirurgus -- Direktor von der

G Provinz



Provinz sich sogleich dahin begeben , und die genaueste Untersuchung ansiel-
Len . Regelmässig soll aber die Visitation alle Mouathe wenigstens einmal
geschehen . Auch ist er berechtiget , dem Provisor , oder einem anderen Be¬
stellten von der Apotheke aufzutragen , daß man ihm , so oft gew sse Eom-

poü52 verfertigt werden , von deren Genauigkeit in der Zubereitung viel ab-
Hangt , davon de nachrichtige , damit er selbst erscheinen , und sich überzeugen
könne , daß die Komposition nach den Gesetzen der Kunst geschichet . Sobald
eine beträchtliche Verfälschung , oder sonstein wichtiger Fehler hierin » ent¬
decktwürde , muß der Stabschirurgus sogleich die Anzeige hierüber schrift¬
lich an den Protochirurgus einfthickenz Versehen von minder bedeutender
Art aber soll er an den Provisor selbst durch eine Zurechtweisung ahnden,
damit dreser für die Zukunft obachtsamer gemacht wird . Inzwischen soll sich
seine Untersuchung nicht nur auf die zusammengesetzten Medikamenten ein.
schränken , sondern auch alle einfache Materialien müssen genau untersucht
werden , ob sie von guter Qualität , und an einem reinen trockenen und über¬
haupt angemessenen Orte aufbewahrt sind ; denn die menschenfreundliche Ge-
smnung unseres allergnädigsten Herrn ist , daß der kranke Sol-
dat mit den besten Akzneyen solle gepflegt werden.

§ . !V.
Z weymal des Jahrs nämlich zu Ende April und Oktober sollen die
Stgööchirurgen - Direktoren mit Beziehung der RegimentSchirurgen von der
Garnison eine Zarrptvisitatron anstellen , und nachdem sie geschehen , dem
Protochirurgus schriftlichen Rapport über den Zustand dieser oder jener Feld-
apothecke erstatten . Ist alles in gutem Zustande befunden worden , so wird
der Rapport miß Zusetzung des Tags , Msnaths , und Jahrcsaus folgen¬
de Art verfaßt?
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Rapport über die k . k . Feldapotheke zu N . § welche Endes

gefertigter pfiLchtmäffig und genau visitirt , und darinn nicht nur
alle Materialien , sondern auch alle meälcumemA ümplicüuund

compollru in bester G -ualität , und zureichender G -uantität vor¬

gefunden zu haben / hiemLt bestätigt . Li§n . zu den - des Mo-
nächst 17.

Nach der nämlichm Ordnung gehen die Regimentschirurgen zu Werke

falls sie sich an Orten befinden / wo eine Feldapotheke aufgerichtet ist / oder

wenn der Stabschirurgus abwesend wäre ».

§. v»
Wann jener Stabschirurgus und Professor der Chemie und Botanik / der

zugleich erster Direktor des 'wienerischen Zaupllaboratormms , und

aller Feldapotheken ist / m die Hauptstadt einer ProvinZ ankömmt / um

die spezielle Visitation der da befindlichen Feldapotheke anzustcllen / so muß

zhn
'
derStabschirurgus von der Provinz / imgleichen auch die Regimentschi¬

rurgen / wenn deren welche . in loco sind / begleiten , und ihm jede besondere

Auskunft geben , dir Beziehung auf gewisse eigene Nebenumstärwe hat , und

wenn Unordnungen in Absicht auf die Eigenschaft und Menge gewisser ArZ-

neven untergelauftn sind , es ihm andeuten », Nach der Visitation wird der

Professor den Rapport aussetzen , wie im vorhergehenden § . unterschreiben^

mgleichm auch der bey der Visitation zugegen geweste Stabschirurgus oder

Regimentschirurg , und solchen sodann dem Protochirurgus übergeben^

5 » VT.
Da Niemand aus einer Feldapotheke für ein Regiment / Bataillon / Korps

y . d . gl . Arzmyen fassen kann / dessen Medikamenten - Aufsatz nicht Zuvor
von dem Staböchixurgus korroborirt worden ; so erwächst andererseits für
den Stabschirurgus die Pflicht , jeden Medikamenten - Aufsatz vor der Un-
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MschrifL Stück für Stück zu durchgehen , um darauf hatten zu können , daß
erstens die Medikamenten , die außer unserem Militär - Katalog sind , nicht
gefaßt werden , und Zweitens im Aufsatze des Gewichtes nicht ausge¬
schweiftwerden könne : denn es giebt Arzneyen , die solang eine Krankheit
die herrschende ist , allerdings häufig verwendet werden z wird hingegen diese
Krankheit von einer andern herrschenden abgelößt , so werden diese Arzneyen
sodann unnütz , und verderben durch die Zeit . Um also einen Maßstab an
Händen zu haben , soll er sich von den Regimentschirurgen , so oft sie eine
Medikamenten - Fassung einschicken , auch einen Rapport vom Krankenstand
beplegen lassen . In Medikamenten - Aufsätzen , bey welchen die Verwen¬
dung der Arzneyen den Unterchirurgen überlassen bleiben muß , soll derStabS-
chirurg grösserer Sicherheit halber starke Arzneystücke z . B . tarr : emer:

nicht verabfolgen lassen , sondern ausstreichen , und so auch andere Mittel,
die suspekt seyn können , sey eS in der Qualität , oder Quantität . Sind
die RegLmentschirurgen zugegen , oder in der Nahe , so müssen Sie die Fas¬
sung und den Rapport persönlich einreichen.

§. V !I.
33enrr Der Stabschirurgus eine Medikamenten - Fassung unterschrieben , und
darinn Arzneyen stehen gelassen hat , die nicht in unserem Astalog enthalten
sind : so ist er zur Strafe gehalten , den Geldbetrag dieser nicht normalmas¬
sigen Arzneyen in die RrLegskasse zu erlegen . . Jede Medikamenten - Fas¬
sung muß von dem betreffenden Regiments - oder .Oberchirurgen nach dem
Formular verfasset , und unterschrieben , sodann von dem Regiments-
Bataillons - oder Korpskommandanten durch Unterschrift und SigÄ
korroborjrt seyn . Nach angestellter Revision schreibt der Stabschirurgus
unter die Zeilen : oben spezWtte Medlkümenttn rc . , seinen Na-
men ; hingegen der die Arzneyen übernehmende Chirurg sezt , nach geschehe¬

nem
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,iem Empfang seinen Namen unter die Zeilen : daß dikst sptZlstZÜ t?

Mkdldatllklltktt !k - , wie dieses in dem Kap . XtV. aussuhilich vvige,
schrieben steht.

§ , VIII.
Medikamenten - Aufsätze , die nicht nach dem vsrgeschriebenen Formular

verfaßt sind , und solche , die Medikamenten enthalte » , welche etwa von

bürgerlichen Aerzten , Wundärzten , und Apothekern , sey cö aua-

auf Geheiß der Offiziere , schon gefaßt und verwendet worden , darf der

StabschirurguS keineswegs unterschreiben . Wenn sich inzwischen ein ganz

besonderer Fall hierinn ereignet hätte , so muß sich der StabSchirurgus

beym Protschirurgus Raths erholen , welcher entweder selbst wissen wird,

ob der Fall so geeignet ist , daß man von der Regel eine Ausnahme

machen kann , oder sich , im Falle die Sache verwickelter wäre , an den

Hoskricgsrath um Entscheidung wenden wird.

§ IX.

In Beziehung auf das , was hierneben gesagt worden , müssen die Stabs»

chirurgen - Direktoren der Provinzen auf gleiche Art , wenigstens einmal des

Jahrs die einzelnen Spitäler und Apotheken den Regiments,

Bataillons und Dorps rc . in den Provinzen visitiren - und Nach¬

sehen , ob die Orte , so man zur Aufbewahrung der Arzneyen gewählt,

trocken , vcntilirt , und überhaupt zur guten Conservation derselben geeig¬

net sind . Entdeckte sich das Gegenlheil , und man hätte in finstere,

feuchte , unsaubere Zimmer die Arzneyen untergebrachk , so müssen die

Vorgesehen Chirurgen dafür angesehen werden , und die Stabschirurgen

machen sogleich an die betreffenden Kommandanten dcS Regiments,

Bataillons , oder Dorps re . ihre Vorstellungen über die Nokhwen-

digkeit , daß ein anderer zuträglicherer Ott für die Arzneyen angewiesen

werde ; za unter gewissen Umständen , wo eine solche Zum Nachtheil der

G ^ kran-



Hanken Mannschaft und des AerariumS abzweckende Anstalt nicht sogleich
bestens abgeänderk würde , sind sie dem Herrn Rommandircnde » ,
und dem ProkochirurguS hierüber die Anzeige zu erstatte » schuldig.

^ §. ^
FM die Stabschirmge » aber Key einer solchen Visitation aus of¬

fenbarer Nachlässigkeit der Chirurgen Arzneyen verdorben antreffen wür¬
den , so sollen sie sogleich einen schriftlichen Rapport an den Protochi-
rurgus eiuschicken , in welchem di« verdorbeneil Arzneyen Stück
für Stück mit dem Namen und Gewicht spezisizirt sind , damit
die Chirurgen dafür hergenommen , und zum Ersatz des durch den Ver¬
lust der Arzneyen dem Acra -rium erwachsenen Schadens angehalten wer¬
den. Gefetzt aber , daß Arzneyen durch einen nicht vorher gesehenen
Zufall zu Grunde gegangen waren , ohne daß demnach die Chirurgen hier¬
an Schuld hätten , so müssen cs die Rezimentschirurgen selbst dem Pro-
tochiriirgus anzeigen , und durch rechtmässige Zmgnißbelcge von ih¬
ren Stabsoffizieren sich hierüber ausweisen , eine zweyte ähnliche
schriftliche T - egitlmatisn aber zu ihrer ferneren Rechtfertigung damals
wann sie ihre Medikamenten - Fassungen mit den Ordmationszeddeln in
.Original a » di« Hofkriegsbuchhalterey einschicken , dieser halbjährigen
Rechnung bei,legen . Nebrigens sind die Stabschirurgen berechtiget , bey-,
einer solchen Visitation alle Verbesserungen aiizugcben , die sie zu . guter
Erhaltung der Arzneyen zweckmässig und rathsam finden.

§ . A.
Wenn ein Regiment , Bataillon , oder Korps auf eine Zeit von seiner
Station wegdetachirt wird -, und der Vorsicht wegen sich einen ziemlichem
Vsrralh von Medikamenten beyschaffen muß , eine Zeit hernach aber wie¬
der in diese oder eine andere Garnison zurück kömmt , so müssen in ei¬
nen sott diese Arzneyen im Spital verwendet werden ( wenn auch ' eine
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Feldapotheke da ist ) bis sie gänzlich kousumirt sind ; cS märe dann

der Fall , daß sich der Apothekenpreoisor bereitwillig finden ließ , sie für

still Depositorium wieder Lu Empfang zu r -ehmen . in diesem Falle wird

der Regiments - Bataillons - oder Qbcrchirurguö die erübrigten ArZneyen

an den Provisor Stuck für Stück spezifizirt übergeben , und von diesem

eine ordentliche MmtLung hierüber an sich ziehen , welche er der näch¬

sten Mcdißanmrtm - Rechnung an die Hoftrirgsbuchhal ^ rey beplcgk-
§, XU.

Wenn der StabschirurguS auf VerordnmlH des Gmeealkommüirds,

oder auf Geheiß des Protochirurgm eine oder mehrere Casernen oder

Spitaler in der Provinz visitiren müßte : so muß er bey seiner Zurück-

ßunft sogleich dem kommandierenden 6 §rrn General genauen Rapport

erstatten , einen ahrüichen Rapport aber schickt er schriftlich an den Pro-

tschirmguS ein . Wenn er Hey solchen Visitationen kleine Fehler entdeck¬

te , die in dem Qekonomie - Wesen des Spitals , oder in dem militärisch-

medizinischen Polizeywestn der Castrum unterlaufen , und die er auf eine

Hder die andere Art zu verbessern rathsam fände , so wird er eS dienst-

freundschaftlich dem Regiments - Bataillons - oder Korpskommandanten

anZeigen . Fänden sich aber wichtige Fehler , die nicht verfehlt werden

dürfen , so müßte er sogleich an das Generalkommando die Meldung ma¬

chen . Wenn er aber wichtige Fehler in Casernengebäuden od : r in Spi¬

tälern fände , die einen widrigen Einfluß auf die Gesundheit der Mann¬

schaft hatten : so muß er auch dieses dem Generalkommando melden , dem

ProLochirurgus aber ein genaues Detail davon geben , damit diestr dem

Fpftriegsrarh Rapport geben kann » Die Spitaloisttation kann unter ei-

geschehen , wenn die Apotheken - Visitation vorgenommm wird-

8. M
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§ . xm.
83enn eine Epidemie oder Endemie unter den Truppen einer Garnison
oder Provinz einreißt , so muß der Stabschirurgns auf der Stelle dm
kommaudirenden Herrn General und den Protochirurgus davon verstän¬

digen , dem lezteren aber die offenbaren , oder muthmaßlichen Ursachen,
den Charakter der Krankheit , ihren Ausgang , und die angewandten Heil¬
mittel in einem schriftlichen Detail einschicken , und von diesem die wer¬
tere Anordnungen über sein Verhalten erwarten . Er aber macht für sich
in Der Zwischenzeit den Chirurgen die rathsamstm Vcrhaltungsregeln Zu
wissen»

§ . UV.
Da gewöhnlich in den Hauptstädten der Provinzen mehrere Regimenter
beysammen liegen , so muß es dahin eingcleitct werden , daß die dabey
befindlichen Rcgimentschirurgen , da sie keine Regimentsspitäler zu besor¬
gen haben , wechselwers ein Wonach um das andere unter dem Komman¬
do des Staöschirurgen im Garrüsonsspita ! Inspektion machen . Bey
dieser Inspektion haben die Regimentschirmgen ihr Augenmerk hauptsäch¬
lich dahin zu nehmen , daß alle Anordnungen des Stabschirurgm genau
in Vollziehung gebracht werden , und daß die subalternen Chirurgen ih¬
ren Pflichten getreulich Nachkommen - Was unter Lag von einer Visite
d-cs Stabschirurgm bis zur anderen zufälliger Werse sich ergeben könnte,
und was überhaupt die gute Ordnung bettist ; dieß rhut der inspektioni-
rende Regimentschirurg ab . Wenn es sich fügte , daß zu gleicher Zeit
Korps - Obcrchirurgen in einer und derselben Garnison lägen , so alterni-
mr sie in diesem Dienst mit den Regimentschirurgen . Der nämliche
Drmstwechsel geschieht mit den Bataillonschirurgen und Unterchirurgm
der in Garnison liegenden Regimenter .»

§ . XV»



/

Dienstpflichten der SLakschirurgm ^ Direktoren u . 57

§ . XV.
^ Vor allem sollen die Stabschirurgm auf die Revision der emgegebenen

Invaliden alle Achtsamkeit verwenden , seyen es hernach Offiziere oder

Gemeine . Alle jene , so noch im Stande sind dem WMükOtll auf ei¬

ne oder die andere Art zu dienen , sollen nie als Invaliden anerkannt wer¬

den . Wollen demnach die Stabschirurgm in ihrem Verfahren ganz sicher

gestellt seyn , so müssen sie von den betreffenden Regiments - oder Korps¬

chirurgen ( als welchen die Individuen , ihre Gebrechen , und die dagegen

angewandten Mittel näher bekannt seyn müssen ) eine schriftliche Tabelle

vom emgegebenen Jnvalidenstande dieses oder jenes Regiments oder Korps

abfodern . Es ist übrigens bey Männern von ihren Kenntnissen ohnehin

Vorauszusetzen , daß eine an sich heilbare , bisher aber vielleicht nicht zweck¬

mässig behandelte Krankheit , Z . B . ein Zydrocele , eine Mastdarmfistel

u . d . gl . sie niemals bestimmen wird , den mit einer solchen Krankheit be¬

hafteten Mann invalid zu erklären . Das weitere in Bettes dieses Ge¬

genstandes kömmt in dem XII . Kap . vor.

§ . XVI.
Wenn man an einem Offizier oder Gemeinen schon worhinein keinen guten

Dienstwillen beobachtet hätte , und er gäbe nun Krankheiten und Ungemäch-

lichkeiten vor , die nicht einleuchtend genug sind , so muß man nie Zur Jn-

validitäts - Erklärung schreiten ; denn auf eine selbst beliebige Aussage kann

man kein ? eugniß ausstellm , so lang man nicht von der Wahrheit der Aus¬

sage überzeugt ist.
§ . XVII.

Wenn ein Stabschirurgus - Direktor der Provinz erkrankte , oder in Anse¬

hung seiner eigenen Gesundheit , oder häuslichen Geschäften abwesend wäre,

so muß per älteste Regimentschirurg von der Garnison seine Dienste versehen,

und während der Abwesenheit deffttben hat der Stellvertreter allen in diesem

H
'

Kapr-
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Kapitel vorgeschriebenen Dienstpsiichten nachzulcben . Indessen kann niemals
die Entfernung eines Stabschirurgen von der Hauptstadt oder Provinz ohne
Genehmigung des kommandirendcn H . rrn Generals Statt finden ; vor der
Al reise muß aber der Ctabschirurgus scincnn Stellvertreter die genaueste
Privat - Instruktion geben , den Protochirurgus ater zu gleicher 7eit hie«
von schriftlich vcrstündigein Konnte aber der Stalschirurgus wegen einer
Krankheit nicht selbst Liese Meldung machen , so muß tö der stellvertretende
Rcginikntschirurgus thun.

ScchßrS
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, den Di
Jnvülidenhäusern angesteüten Slabschimrgcn

bctreffend-

§ . I»

on dieser Klasse der Stabschirurgen ist schon Kap . !V. § . vr . Erwäh¬

nung geschehen. Ob man nun gleich von ihnen nicht so viel fodert , als

von den in den Hauptstädten der Provinzen angestelttenStabschirurgen , so

müssen sie dennoch in ihren Spitalern die Krankenbesuche eben so ordentlich

machen , als jene in den Hauptstädten , auch selbst dann , wenn an ihrem

Aufenthaltsorte Regimentschirurgen zugegen waren . In ihrem Dienste

müssen Sie sich völlig nach der Vorschrift des Kap . V . § . I . benehmen , ihren

Kommandanten und dem Protschirurgus aber sind sie nach der im erwähn¬

ten Kap » § » n . vorgeschriebenen Ordnung Rapport zu geben schuldig.

§ . ri.
Wenn sich in der Vestung oder in dem Jnvalidenhaust eine Feldapotheke

befindet , so sind diese Stabschirurgen gehalten , sie öfters zu besuchen und

nachzusehen , ob die Arzneyen gut zubereitet , wohl erhalten , und nach der

Vorschrift expedirt werden . Zweymal des Jahrs zu Ende April und Ok¬

tober machen sie eine Hauptvisitation , und geben darauf nach der im V.

Kap . § . lV . vorgeschriebenen Art dem Protochirmgus Rapport . Eben so

H r unter
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unterfertigen sie auch die Medikamenten . - Aufsätze / wenn die Regiments-
Bataillons -- oder Korpsoberchirurgen von der Garnison oder der Nach¬
barschaft Arzneyen fassen. Dabey verhalten sie sich nach dem V . Kap-
§ . VI . VII. vm.

§» m.
Stünde ein Krieg bevor , so müssen die Stabschirurgen in den Vcstungm
darauf sehen / daß auf den Fall / als die Vestung oder die Stadt gesperrt
werden müßte , einzureichender Vorrath an Medikamenten vorläufig hinge¬
bracht wird / besonders muß sich diese Rücksicht auf solche Medikamenten er¬
strecken / welche nach dem Orte , der Jahreszeit / und anderen Unstandem,
in Absicht auf die der Garnüon vorzüglich gememen Krankheiten am meisten
verwendet werden / wohin denn auch die chirurgischen Heilmittel gehören.

IV-
Es wird in der lezteren Rücksicht demnach nothwendig seyn / daß man m
grossen Vcstungen / die heftigen und dauerhaften Belagerungen ausgefttzt
seyn können / eine zureichende Menge chirurgischer Erfoderniffe depo-
uirt . Die Stabschirurgen machen vorläufig einen vcrhaltnjßmässigen der
möglichen Dauer der Belagerung angemessenen Erfodernißaussatz / und

schicken ihn dem Protochirurgus ein / damit dieser sorgen kann / sie mit
solchen Bedürfnissen versehen zu lassen» Eben so erhalten sie auch nebst ih¬
ren eigenen Instrumenten/gegen Quittung von ihm einen normalmassigm
Jnstrumentenkasten / bestehend aus Trepanations - Amputations - und
VermischtenInstrumenten . Diese Quittung behält der Protochirurgus
zurück , bis nach dem Kriege / wo die Stabschirurgen diese Instrumenten
wieder zmückstellem

§. V.
Die '

chirurgischen Erfodernisse werden in der Feldaxotheke dcponirt,
und dabep soll die im U . Th . des Reglements Kap . I- §. XXVI . enthaltene

Vor-
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Vorschrift beobachtet werden - Im Falle er an die in der Vestung befindli¬

chen Regiments - Bataillons - oder obcrchirmgen Bandagen abgcben las¬

sen müßte , so wird nach der im Kap- 1. §. XXVii . vorgeschriebcnen Art

verfahren ; jedoch mit dem Unterschiede , daß in diesem Falle nur etwa-

Charpie , einige Lomprcssen und Binden für unversehens Verwundete aus-

getheilt werden , weil gewöhnlich die Verwundeten sogleich in das Vcstungs-

spita ! überbracht werden-

S- vi.
8 ? c> sich in einer Vesiung eine Feldapotheke befindet , muß der Provisor

für die chirurgischen Ersoderniffe sorgen , und die im II - Th des Reg-

kuncnt Kap - XIV . § . IV . bestehende Vorschrift befolgen - Außer diesem

Falle werden die Requisiten meinem der Spitalapothcke nahen Zimmeraus¬

bewahrt , und einem Bataillons - oder Obcrchirurgus zur Aufsicht angewie¬

sen Dieser muß dafür verantwortlich seyn , und die Austheitung der so¬

wohl für die Truppen , als für das Spital erfoderlichen Binden , Kompres¬

sen rc . besorgen , die vom Stabschirurgus korroborirte Quittungen an sich

Ziehen , dem Stabschirurgus alle - z Tage den an den ProtochirurguS ein-

Zusendenden nach dem Formular ( siehe Men Theil des Reglement ) ver¬

faßten Rapport übergeben , ( wenn die Festung nicht gesperrt ist ) einen ähn¬

lichen mit Beylegung der Quittungen zu seiner Rechtfertigung an die Hof-

kriegsbuchhalterey einsenden , und überhaupt hierinn dem Dienste eines Pro-

-visors verstehen.
§ . VI ! .

38as nun die in dem Spital Zu beobachtende Ordnung betrifft : so haben

sich die Stabschirurgen ganz genau an die im U . Th . des Reglement die

Spitalsrdnung angehenden Vorschriften zu halten , wie dies denn auch im

Kap . IV -, § VU . angemerkt worden ist . Was an Binden , Compressen-

Charpie 7 u . d . gl . in Zmdeuözeiten nothwendig ist , dies muß auf Kosten
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der Regimenter , oder aus der Spitalcrsparniß angeschaft werden , und da¬
für haben auch die Regiments . oder Bataillonschirurgen zu sorgen , sowie
sie hernach aufdiegute Erhaltung dieser Requisiten Acht geben müssen . In
den Jnvalidenhaus - Spitälern müssen die chirurgischen Erfodernisse eben¬
falls auch entweder von der Spitalersparniß , oder vom Hauskommando be¬
stritten werden.

§. VM.
Was nun den Medikamenten - Genuß in den Jnvalidenhäusern angehet , s»
dient den darinn ««gestellten Stabschirurgen zur Direktion , daß nach einer
unterm i - ten Iuly 1786 ergangenen hofkriegsräthlichen Verordnung nur
den Invaliden - Offiziers , Unteroffiziers , Gemeinen , ihren Weibern , und
den bey sich habenden Kinder « der unentgeltliche Medizingenuß gebührt;
daß hingegen ihre Dienstbothen , die außer den Jnvalidenhäusern befindli¬
chen Kinder , und die Beamten des Hauses von dem sreyen Genuß dersel¬
ben ganz ausgeschlossen bleiben.



DimHslihten d r Ncgimmtvchirurgm , der
Overchi .Uigeii dey den Kv ' ps ; der Bata llEschirurgen bey

der Infanterie : Oberchirurzm Key der Lavallerie,
und Untcrbataillonschckurgen»

§ . 7 »

Lieder NegimentschirurguS ist sowohl bey der Infanterie und Kavalle-

rie , als bey den Granztruppen als erster Arzt ( MeLco - (Hiirur-

xus pl-im ^ k-ius ) anzusehen . Ein Regimentschirurgus von der Infan¬
terie hat in FriedenSzeiLen zwey Bataillonschirurgen , und acht Unter-

chirurgen unter seiner Aufsicht : das den GesundhettSstand eines Jnfans
terie - Regiments besorgende Personale beläuft sich folglich zu Friedens¬

zeiten auf r i Individuen . Anderst verhalt es sich aber zu Kriegszeiten,
denn alsoann erhalten die Infanterie - Regimenter einen dritten Batail-

Lonschirurgus , und jede ins Felo rückende Compagnie einen Unterchirurgus-

so daß sich die vermehrte ? ahl der lezttren gemeiniglich ans 12 belauft , wenn
alle drey Bataillon mit 18 Compagnien ausmarschieren , es wäre dann , daß
neue Reserve - Compagnien errichtetwcrdm,wo freylich jedesolche Compagnte
dann wieder ihren eigenen Unter chirurguS übcrkömmt . Jedoch müssen , wenn
das Infanterie - Regiment auf den Kriegsfuß mit 12 neuen Unrcrchirur-

gen und den dritten Bataillouschirurgus vermehrt wird , welche mit den

schon auf Friedensfuß vorsindlichen Zusammen 24 ausmachen , auch die

zwey
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zwey Grenadier - Compagnien mit einem Unterchirurgus verstärkt werden/

welche alsdann , da sonst beyde Compagnien in Friedenszeiten nur einen

Unterchirurgus haben , s überkommen . Nach dieser Rechnung bleiben den

3 Bataillons mit 18 Compagnien dennoch immer 20 Unterchirurgen. Aus
denen bey einem Grenadier - Bataillon befindlichen Unterchirurgen wird

jedoch der geschickteste zum Unter - Bataillonschirurgus ernannt , bleibt aber

inzwischen dennoch in der allgemeinen Zahl mitbegriffen . Falls aber , wie

es sich ereignen kann , von einem Infanterie - Regiment nur ein oder zwey
Bataillon sich auf den Kriegsfuß setzen , und ins Feld rücken sollten,
so werden auch nur diese vor den Feind rückenden Bataillon mit Chi¬

rurgen auf den Kriegsfuß versehen werden , damit jedes Bataillon mit

r Bataillonschirurgus und 6 Unterchirurgen ausrücken kann.
-

MUD » § . n.

Wenn ein Grenadier - Bataillon in ' s Feld rückt , sind die respektiven

Regimenter gehalten , noch einen Unterchirurgus an ihre betreffende Di¬

visionen abzugeben , damit auch die zweyte Compagnie mit einem Unter¬

chirurgus versehen ist , und damit auf diese Art ein aus 6 Compagnien be¬

stehendes Grenadier - Bataillon auch 6 Chirurgen mit sich führt . So¬

bald aber 5 Grenadier - Bataillon in ein Korps Zusammenstößen , so

erhalten sie auch einen wirklichen Bataillonschirurgus , unter dessen
Direktion alsdann nicht nur die Unterchirurgen , sondern auch die Unter-

Bataillonschn 'urgen der Grenadier stehen : wie dieses eine hohe Verord¬

nung von Zten Jänner 1788 . angeordnet hat.
§ m.

Ein Regimentschirurgus von dem Carabinier Regiment hat in Friedens-
Zeiten i Oberchrrurg , und 5 Unterchirurgen unter seiner Direktion . Die

Hey den übrigen Kavallerie - Regimentern aber haben keine Oberchirurgen,

dahin-
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dahingegen 6 Unterchirmgen , von denen der älteste Oherchirurgus Dien¬
ste thut;

§. IV.
Die drey Artillerie - Regimenter haben sowohl zu Friedens - M
KriegsZeiten nebst ihren Regimentschirmgen beständig 4 Bataillonschirur-
Kru , und 3 Unterchirurgen : in Kriegszelten aber wird jedes m's Feld
rückende Bataillon um zwey Unterchirurgen verstärkt.

^ §.
^sedes von den krsatischen , slavonischen , und bannatern Gränz-
RegLmentern hat auf Friedensfuß seinen Negimentschirurguö / zwey Bä -"

taillonschirurgen - und 1 s Unterchirurgen . In Kriegszeiten aber wird ein
solches Regiment um i . Bataillonschirmgus , und s Unterchirurgen ver¬
stärkt , wer! eS einige von seinen Chirurgen bey dem Kanton zurücklas¬
sen muß , die für das zu Haus bleibende Volk die Gesundheitssorge
übernehmen müssen»

§. VI.
Die SiebenbürgifHeu , Wallachen und Szekker Regimenter haben
auf Feiedensfuß nicht mehr als - Rcgimentschirurgus und drey Unter¬
chirurgen ; auf den Kriegsfuß hingegen erhalten sie eine Verstärkung von
zwey Bataillonschirurgen , und ro Unterchirurgen . , Von dieser Anzahl
Chirurgen bleibt ebenfalls der nothwendige Theil in den Regimentskan-
tons zurück , der den Gesundheitsstand der zurückbleibenden KantontSbe«
wohner besorgt.

«r
8 vn.

Alle Regimentschirurgen , Korps - Qberchirurgen , Bataillonschirurgen j« .
so sich in einer Barnison befinden , wo ein angestellter Stadschirur-
8ns ist , sind diesem untergeordnet , und haben ihm von allem Rapport
zu geben , waS Wichtiges vorfällt ; ohne ihn können sie im Spitale nichts

Ä ent- '
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Entscheidendes vornehmen , und alle acht Tage haben sie ihm einen klei¬

nen Rapport von ihren Kranken , Rckonvaiescenten , und Loden « inzureichen.

Mit Ende jedes Monaths aber übergeben sie ihm einen förmlichen Kran-

krnrapport nach dem Formular verfaßt , welchen der Stabschirur-

guS unterschreibt , und an den Protochirurgus unmittelbar einschickk. Waren

fie aber in keiner solchen Garnison , oder auf dem Lande verlegt , wo kein

Angestellter StabschirurguS sich befindet , so schicken sie diese Rapporte

bestimmt mit Ende des MonathS an den Protochirurgus ein.

§. VIII.

Heutiges TagS , wo nur Männer zu RegimenkschirurguS - Stellen beför¬

dert werden , welche bey unserer Akademie gebildet , und von ihr appro-

birt sind , und die i» allen Fächern der Arzneykunst einen Fortgang der

ersten Klaffe während des LehrkurftS müssen gemacht haben , bey denen

man also mehr reelle Kenntnisse und wissenschaftlichen Geist voraussetzen

kann , als bey solchen Individuen voriger Zeiten , unter solchen Umstän¬

den ist ohnedies zu hoffen , daß sowohl in Friedens - als KriegSzeiten i«

Winter die weesenttichsten Theile der Anatomie auf Kadavern , z. B.

die Osteologie , Splanchnologie rc . von den Regimentschirurgen werden be¬

arbeitet werden . Um sich in guter Uebung , d . i . die Hand in jener Der-
terität zu erhalten , die dem operirenden Chirurg so nothwendig ist , wer¬

den sie auch einen kurzgefaßten Operationskurs machen , und da sich da<

bry eine zum Unterricht ihrer Untergebenen sehr schickliche Gelegenheit

ergiebt , so müssen sie selbe dazu ziehen . Die Kosten, so für die Instru¬

menten auffaufen , müssen entweder die Chirurgen auf sich nehmen , oder

da der wesentlichste Nutzen solcher chirurgischen Uebungen auf den kran¬

ken Soldaten zurückstießt , aus der Spitalersparuiß bestritten werden-

§ . IL
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§ . ix.

So oft sich im Spitale eine besonders wichtige Krankheit ergießt , fty es

- ine innerliche oder äußerliche , so muß der Regimentschimrgus seine an-

wesenden Untergebenen zusammenrufen , und ' sie auf das Merkwürdige ,
Besondere , Auszeichnende der Krankheit aufmerksam machen , und ihnen
die Anzeigen zur Heilart heraus heben . Stirbt der Mann , so soll er

m Gegenwart seiner Untergebenen die Kadaveröfnung vornehmen , die

Todesursache ausfindig zu machen suchen , und auf diese Art für sich

und seine Untergebene den Vortheil einer Belehrung daraus Ziehen . M

der Fall einzig oder besonders interessant , so wird die Kmnkheitsgefchrch-
Le treu und wohl detaillirt verfaßt , und dem Protschirmgus mit dem

den Fall klar darthuenden pathologischen Stücke in der Natur unge¬

schickt werden . Der Protochirurgus wird , wenn es die Umstände wollen?

die Frachtspesen abthun , wiewohl es nie bey der Armee an Gelegenhei¬
ten fehlen wird - diese Stücke auch frachtfrei emzuftndm.

§- X. -
Leute von Wissenschaften anzueifern , laßt sich kein besserer Weg

finden , als der Weg der Ehre . Chirurgen sind wissenschaftliche Indivi¬

duen , und auch dann noch als solche anzusehen , wmn sie untergeordnet

sind . Die Regimentschirurgen sollen demnach ihre untergebenen Chirur¬

gen nicht anderst als mit Sie benennen , sie mit guter bescheidener Art

nicht allein in der Wissenschaft , sondern auch in allen dem unterrichten ,
was die Dienstordnung im Spital und im Regiment bey den Compag¬
nien , wo sie in der Früh oder unter Tag zu Kranken gerufen werden,

mibelangt . Den Bataillons - und Oberchirurgen sollen sie öfters das.

chirurgische Instrumentarium , und andere akademische Bücher,

die Seine Majestät unter alle Regimenter unentgeltlich haben vek-

Sheilen lassen , zum lesen hmausgcben , Hauptsächlich aber diese zwey Lhei-

I -s ^
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le vom Reglement , damit jeder seine Schuldigkeit ersehen könne. Vor¬
züglich sollen sic jenen Chirurgen , die sie ihrer Fähigkeit wegen zu Anhörung
d>s zwcyjäl- rigc» Lchrkurses ausersehen haben , den auf unserer Akademie
eingeführten Studienplan c ein Buch , das unter dem Titel : Instruktion
ftp die Professoren der k . k- Akademie bey den Regimentern ist, ) vor¬
läufig mittheilen , um mit dem Lehrplan recht bekannt werden , Hauptbe¬
griffe sammeln , und sich gleichsam darauf vorbereiten zu können.

§. XI.
Don Zeit zu Zeit sollen die Regimentschirurgen ihre Unterchirurgm zusam¬
men beruffen , so viel sie füglich können , und sie über ihre in der Theorie und
Praxis gemachte Fortschritte prüfen , ihr« Bücher, Lanzetten , Bistourien,
Scheeren , uud andere Sackinstrumenten untersuchen , um sicher zu seyn, ob
sie die nöthigen Handbücher besitzen , und ihre Instrumenten in gutem Stand
erhalten . Zuweilen sollen sie auch ihren kleinen Operationen z . B . dem
Aderlässen beywohnen , um sich zu überzeugen , ob sie dergleichen Handverrich-
kungen so methodisch ausüben , daß keine üblen Folgen zu besorgen sind.

§. xil.
Jeder Regimentschirurg soll m vollkommener Uniform erscheinen, wenn
er seinen Stabsoffizieren , dem Prokochirurgus , oder dem StabSchirurgus
Rapport überreicht ; der Rapport selbst muß vorschriftsmäßig verfaßt seyn.
Eben so müssen auch alle vorgesezten Chirurgen darauf halten , daß ihre
Untergebenen jedes Mal bey öffentlichen Dienstverrichtungen so uniformirt
erscheinen , wie die Vorschrift im b Kap. es ihrer Charge angemessen hat.
Widerfahret diesen sonst in einer nicht unifvrmmäffigen Kleidung ein Affront,
so haben sie sich eS selbst zuzuschreiben , wenn sie keine Genugthuung erhal¬
ten . Jedoch steht es Ihnen ftey außer Dienst , und im Soitale sich zu tra¬
gen , wie sie wollen.

§. XID
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§ . xru.
Dje Kranken im Spitale muß der Regimentschirurg alle Tage zweymal,

und auch öfters , wenn er mit wichtigen und gefährlichen Kranken zu thun

hat , besuchen ; ferners muß er wachen , daß alles , was er sowohl wegen

Arzneyen,als Diätsverpflegung angeordnet , in guter Eigenschaft , und

mit der grösten Genauigkeit in Vollziehung gebracht werde . Seine Besuche

müssen nach demSorarium n . eingerichtet seyn , damit seine Untergebe¬

nen die bestimmte Zeit wissen , wenn sie sich bey der Visite , und zumal in

der Frühe bey der Ordination einfinden sollen . Um Gleichförmigkeit und

gemeinsamen Nutzen zu erzwecken , sollen die Regimentschirurgen , außer

bey besonderen einzelnen Fällen , sich der zu Ende des U . LH . vom Regle«

meirt angehängten Arzneyfsrmeln in ihren Spitälern bedienen.
z . Xlv.

Wenn bey einem oder dem andern Regiment eine Epidemie oder Endemie

entstund' , so darsder Regimentschirurgus nicht den lezten Lag des Monaths

erwarten , um Rapport hierüber zu erstatten , sondern er muß sogleich dem

Protochirurgus eine schriftliche Anzeige machen , und darinn die offenbaren

und unbekannten Ursachen , den Charakter der Krankheit , die Kurart , und

die etwa bereits getroffenen Vorbeugungsmittel angebcn , eine ähnliche Anzei¬

ge sogleich an den StabschirurguS von der Provinz einsenden , und von die¬

sen beyden die weiteren Verfügungen erwarten.
§ . XV.

Im Falle ein Regimentschirurgus wegen einer beym Regiment eintretende»

Dislokation oder eines Marsches seine Kranken in ein nahes Garnisonsspi-

tal , oder in ein anderes Rcgimcntsspital abgeben müßte , so ist selber gehal¬

ten , eine eigeneErklLrungstabellezu entwerfen,wsrinn der Cauf - und

Zuname des » ranken , die Krankheit , die Zeit und Dauer der¬

selben , und die angewandten Seilmittri genau bemerkt sind : dafür
«2 kann
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kann nun eine Kopie des für jeden Kranken bestimmten GrdLnationszerM
ganz allein dienen/ , welche er , wo nicht jenem , der die Kranken zui Obsor¬
ge übernimmt , doch wenigstens einem Unterchirurgen überliesn-L . Wenn zu
Kriegszeiten das dritte Bataillon nicht ins Feld rückt , so bleibt ohnehin ein
Wataillonschirurg Hey demselben zurücke. Sollten aber alle drey Bataillons
ins Feld rücken , so muß bey den Kranken , welche zurück verbleiben , entweder
Der Bataillonschirurg , oder doch wenigstens einer der ältesten und erfahren¬
sten Unterchirurgen zmuckgelassen werden , und das in so lange , bis dir
schwereren Kranken außer Gefahr sind. Em Gleiches kömmt m dieser Ab¬
sicht bey den Depositorien , und Reserven zu beobachten vor , indem auch
hier wegen Besorgung der Kranken , wegen Rekrutirung rc. eine genauen
DienstkennLniß erfoderlich wird.

Z . XVI.
§ )er Tod eines Bataillon - - Ober - oder UErchirurgen beym Regiment
Muß sogleich jedes Mal von dem Regimetttschirurgus schriftlich an den Pro-
tochirurgus angezeigt, und dabey der Lauf - und Zuuame , diej erlittene
Krankheit , nnd der Lag deSLodes bemerkt werden , damit der Protochi-
rurgus die nöthigen Abänderungen in seinem Protokoll machen kann. Wäre
der Verstorbene ein Bataillonŝ vder Oberchirurgus gewesen , so bringt der
Regimentschirurgus mit Genehmigung des Regimentskommandantm einen
Der Beförderung würdigsten Unterchirurgen beym Protochirmgus in Vor¬
schlag . Die Btdingnisse Hieber) sind jedoch , daß der Zur Beförderung in
Vorschlag gebrachte Unterchirurg immer der älteste in Dienstjahren unter
seinen Kameraden seye , daß er die lateinische Sprache inne habe , und
Daß ihm ein unterscheidendes Verdienst sowohl in Hinsicht auf wissenschaft¬
liche Kenntnisse als gutes persönliches Betragen vor anderen beywohne.
Für diese Bedmgmsse muß der Regimentschirurgus mit seiner Ehre hasten,
sobald er ein Individuum zum Avancement anträgt . Wenn aber die Vor-
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stellung des Avancirten beym Regiment geschehen ist , muß es wegen Be¬

richtigung der Protokolle wieder an ben Protochirurgus gemeldet werden.

Wenn dahero beym Regiment wider Vermuthen kein so verdienstliches

Subjekt sich vorfände , das beförderungsfähig wäre : so wird der Proto¬

chirurgus sorgen , dem Regiment ein anderes Individuum beyzugeben,

welches die zur Vorstehung einer solchen Stelle erforderlichen Eigenschaf¬

ten besitzt . Jeder auf den effektiven Stand beym Regiment abgängige

Unterchirurg muß dem Protochirurgus ebenfalls vom NegimentSchirurguS

angezeigk werden , damit er von der iWitner Schule aus . einen ande¬

ren dahin rmstellt . Der Protochirurgus wählt nämlich einen Zögling von

den bey der Schule befindlichen aus , läßt ihn assentiren , und besorgt

die Ersetzung überhaupt nach der im VI . Rapitel des II . Thesis den

Instruktion für die Professoren vorgefchrLöbenrn Ordnung . , 3»

der nächsten nach dem Formular I ? , verfaßten Londuikiiste , setzt der

NegimentSchirurguS nachher den abgegangenen , und neu zugervach-

stnen mit dem Datum an , schickt diese Conduilliste des Jahrs zwcy-

mal mit Ende April und Oktober an den Protochirurgus eio , und haf¬

tet als ein Mann von Gewissen , der keiner Privatpassion die gute Sa¬

che und Wahrheit aufopfert , mit seiner Ehre für die gute oder üble Cha¬

rakteristik , die er von jedem Individuum gegeben hat . Beg Verferti¬

gung dieser Conduitlisten müssen di« Name » der Individuen so eingetra¬

gen werden , daß jedes Mal der Zuname zuerst , und der Taufname

uachgesetzt werde . Die Coniwitliste selbst muß won aussen beschrieben

seyn , wobey zuerst der Name de- Regiments oder Korps zu bemer¬

ken kömmt , und sodann wird gesetzt : National und Conduitliste rc»

Noch ist zu bemerken , daß kein BataillvnSchirurg berechtiget ist,

eine dergleichen National - Conduitliste a » den Protochirurgus unmittel¬

bar rinzuschicken, sondern dir Abfassung und EinschiSung der National-
Com
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Condmtlistm kann blos von den Regimentschirurgen geschehen . Wenn
es sich daher fügt , daß ein Regiment nicht beysammensteht , und die
Bataillons allzusehr entfernet liegen , so hat der Regimentschirurgus von
den Bataillonschirurgus die Condmtliste über das ihnen zugetheilte chi¬
rurgische Personal anZuverlangen und einzuholen , damit er das Totale,
d . i . die National - und Condmtliste über das sämmtliche chirurgische Per¬
sonale vom ganzen Regiment verfertigen und an den Protochirurgen ein-
schickerr könne . Anders verhalt es sich mit den Krankenrappotts , diese
können auch von den Bataillsnschirurgm unmittelbar an den Protochi-
rurgus Ungeschickt werden , wenn sie allzuweit vom Regiment entfernet
liegen.

§. XV! ?.
Sobald ein beym Regiment aulangender neuer Unterchirurgus beym Re-
gjmentschirurgus , oder in dessen Abwesenheit beym ältesten Bataillonschi¬
rurgus sich anmeldet : so sind die vorgesezten Chirurgen gehalten , diese
Neulinge von allen den Dienst des Regiments betreffenden Vorschriften
zu unterrichten , und sogleich in das Spital unter ihre Aufsicht zu nehmen,
damit sie sich nicht allein mehr praktische Kenntni sse verschaffen, sondern auch
die Dienstordnung überhaupt , die beym Regiment übliche Benehmungsart
in Absicht auf Subordination , Expedition der Maroden , Krankenpfle¬
ge , Spitaldienst , Medikamenten - Verthellung , Rekruten - Visitation , u.
d . g . erlernen . Wo sich ein angestellter Staöschirmgus vorfände , soll,
der neu ankommende Unterchirurg vom Regimentschirurgus sich auch bey
jenem zu melden angewiesen werden.

§ . XV! ! ! .
Der Regimentschirurgus ist gehalten , wenn ein Bataillons - oder Unter¬
chirurg von einem andern Regiment oder Korps zu dem seinigen über¬
setzt wird , den Lransferittm irr dm ihm rechtlich zukommendm Dienst-

rang
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rang beym Regiment einzusetzen ; die Jahre , welche das Individuum im
k. k . Dienste Zugebracht hat , müssen ihm ungerechnet werden von dem
Tage an , als er in Dienst gctretten ist ; denn es wäre ungerecht , daß
eine aus guten Gründen vorgenommene Transferirung dem transferieren
Subjekte Nachtheil bringen sollte , da es an und für sich ein und das
nämliche ist , ob das Individuum bey diesem oder jenem Regrmente
Sk . Majestät dem Kütstk dienet . Überhaupt können aber keine
dergleichen Veränderungen vorgerwmmen werden , wenn nicht der Prots-
chirurgus Gründe vor sich hat , daß durch eine solche Transferirung der
Dienst statt Zu verlieren vielmehr gewinnet . Da übrigens die Unter -
Bataillonschirurgen der Grenadiere gemeiniglich nicht vom RegLments-
kommando , sondern von den Grenadier - Kommandanten ernennet wer¬
den , so soll ihnen kein Rang vor den übrigen Unterchirmgm ihres betreffen¬
den Regiments emgeräumt werden , es seye dann , daß ihre Dienstjahre
ihnen den Vorrang geben , oder daß sie von ihren Obristen und von
dem Protochirurgus als beförderungsfahige Männer von Verdienst an¬
erkannt sind : nur in diesem Falle verdienen sie den Vorzug , um als
wirkliche Bataillonschirurgen beym Regiment befördert zu werden , so¬
bald eine dergleichen Stelle offen wird.

§. XIX.
Die Regimentschirurgm können fähige Zöglinge zur Nibung auf¬
nehmen , aber sie müssen selbe wohl unterrichten , und im Ncgimentsspi-
tale üben lassen. Es kann diesen Zöglingen aber Uniform zu tragen nicht
gestattet werden , so wie es durchaus verbsthen seyn muß , obligate Sol¬
daten als Praktikanten anZunehwen . Alle Zöglinge aber , die sie in der
Absicht aufnchmen wollen , um sie vorläufig für den Dienst des
WMKklAktt - u bilden , Muffen die im Uten Theile der Instrukti¬
on Ap die Professoren lv . Kapitel § , l . II . vorgeschriebemn nöthi-

K gen
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gen Eigenschaften besitzen. Dessen ungeachtet därfen dergleichen Zöglinge

zufolge einer hohen Verordnung vom i ?ren Februar 1781 keineswegs noch

als Untcrchirurgen bey einem Regiment angestellt werden , bevor sie nicht

in der Wiener medizinisch - chirurgischen Schule sich einige Zeit aufgchess-

ten , einige kleine Lehrkurse der Anatomie und Chirurgie hinterlegt , den

Ordinationen und Verbänden unter Aufsicht der Professoren beygcwohnt,

und selbst Hand angelegt haben , endlich nach einer Prüfung zur Tin»

stellung tauglich befunden , und vom ProtochirurguS mit einem Attestat

versehen worden sind . Denn um ein so nützliches als gleichförmiges Sy¬

stem auf Theorie und Praxis , der Ordnung wegen , bey der Armee einzu-

führen und festzufetzen, muß hierauf genauest gehalten werden.

§ . XX.

Der RegimentschirurguS eines Infanterie - Regiments kann einen Ba¬

taillonschirurgus sich zur Seite nehmen , der seine Stelle vertritt , im Fal¬

le er krank würde . Der zwepte Bataillonschirurgus gehört zum dritten

Bataillon , wenn selbes vom Regiment detachirk sieht , und in diesem

Falle macht der Bataillonschirurgus die Dienste eines RcgimentSchirur-

gus , bleibt jedoch immer von seinem RegimentschirurguS abhängig -

schickt ihm die Rrankenrapportt und National - und Londuitli-

slen von den beym zten Bataillon befindlichen Unterchirurgen zur bestimm¬

ten Zeit ein , und erhält von ihm alle Anweisungen , sie mögen Heilart,

Austheilung , und Verwendung , Fassung und Conservation der Arz-

neyen oder sonst was betreffen. Stünde das zte Bataillon nicht weit

vom Regiment , so schickt er den Arankenrapport alle acht Tage an sei¬

nen Regimentschimrgus ein ; wo cs aber entfernter stünde , alle Mona-

the .

ß. XM
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§ . xx ; .
ersten Falle , wo das dritte Bataillon dem Regiment nahe nerre /

macht der RegimentschirurguS einen Totalrapport über die Kranken von

allen drey Bataillons ; im Zweyren Falle aber , wo das dritte Batail¬

lon weit vom Regiment entfernt steht , macht er Rapport über die Kran¬

ken von den zwey Feldbataillons , die er zu besorgen hat , und der Ba¬

taillonschirurg schickt über die Kranken vom dritten Bataillon nebst Se¬

riem Rapporte , welchen er seinem RegimentschirurguS vorschriftmässig

einzusenden schuldig
"

ist , mit Ende jedes MonathS einen nach dem For¬

mular A . verfaßten gerades Weges an den Protochirurgus ein.

§ . XX !!.

Vie Vertheikung der Unterchirurgm muß mit jedem Bataillon in cmem

gleichen Verhältnisse stehen - Hauptsächlich aber muß der Regimentschi-

rurgus dahin Rücksicht nehmen , datz jedesmal Zu dem dctachirt stehuwen

dritten Bataillon einer der ältesten und fähigsten Unterchirurgen dem

Bataillonschirurgus zur Seite gegeben wird , damit für den Fall , als

der Pataillonschirurg erkrankte , ein Mann bey Händen ist , der für

kranke Offiziere und Gemeine Hilfe zu bereiten im Stande ist . Man

bestimmt hier keine festgesetzte Zahl für jedes Bataillon , weil selten alle

Unterchirurgen im Regiment beysammmen sind , manche auf Werbung ,

und andere bey anderen Detachements stehen , und begnügt sich nur mit

der allgemeinen Regel , daß die Chirurgen nach der Stärke der Batail¬

lons verhältmßmässig müssen vertheilt seyn-

§ . XXIII

Äje Regimentschirurgen , und die bey den dritten Bataillons stehenden

Bataillonschirurgen sollen alle Monathe ihre unter sich habenden Chirur¬

gen im Spitaldienste verwechseln , so daß Sie mit jedem oder anderen

Monathe wechselweis einen anderen in das Spital kommandiren . Der
'

Kr Ba-
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Bataillonschirurg , welcher an dem Orte des Spitals , wenn die zwey
FeldbataillonS ohnedieß beysammen stehen würden , dem Ncgimentschirur-
gus zur Seite wäre , hat die Spital - Inspektion , und muß unter Tag
öfters Nachsehen , ob die Unterchirurgen ihrer Schuldigkeit bey den Kran¬
ken fleijsig Nachkommen, ob die Medikamenten richtig verabreicht werden ,
ob der Verband ordentlich geschieht , ob die Umschläge besorgt werden
u . s. w. Dieser Bataillonschirurg muß auch jedesmal der Ordination

beywohnm , damit , wenn der Negimentschirurguö wegen Krankheit oder

anderer Dienstgeschäste abwesend wäre , er die Ordination sogleich fonzu-

führen im Stande ist , da er auf diese Art Kenntrüß der Kranken und der

Krankheiten sich vorläufig erworben hat , und auch in einem solchen Falle
alle Dienstpflichten des Regimentschirurgen ihm zufalleru

§ . xxiv.

Ungeachtet die Regimentschirurgen von der Kavallerie den größten Theil
ihrer untergebenen Chirurgen bey den EskadronS zerstreut haben , beson¬
ders in Ungarn , wo sie oft sehr weit voneinander entfernt liegen , so
müssen sie dennoch auch , wie die Regimentschirurgen von der Infanterie
wechselweis einen um den andern alle zwey — drey Monathe an sich
Ziehen , sie ins Spital kommandieren , und ihnen auf diese Art Gelegen¬
heit verschaffen, sich praktische Kenntnisse in der ArzneywLssenfchaft bey-
Zulegen ; und da ohnedieß beym Stab , oder in der Nähe das Regiments¬
spital die khromschen Kranken hat , so hat er auf eben die Art einen Oberchirur-
guS , oder einen der geschicktesten Unterchirurgen , wie der RegimentSchp
rurgusvonder Infanterie einen BaLMonschirurgen nöthig , der seine Dienste

versehen könnte , im Fall er krank würde , andererseits damit er auch bey
chirurgischen Operationen zwey Assistenten hat.
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xxv.
Wenn auf Rckrutimng , auf Krankentransporte in die Bäder , oder mit

anderen Kommandi Unterchimrgen müssen dctachitt werden : so muß der

Regimentschirurgus jedc- mäl trachten , die Gesundheitssorgt einem fähi-

gen Unterchirurgen anzuvertrauen , und ihn mit den nöthigen Privat-

Instruktionen und Medikamenten zu versehen . Die Medikamenten , so er

dem Unterchirurgen mitgegeben , setzt er in einer Spezifikation auf , läßt

sie von ihm unterfertigen , und behält sie zu seinem Ausweis , in der

Folge aber federt er von dem Untergebenen die Rechnung auf was Art,

und für wen diese Arzneyen sind verwendet worden.

§. XXVi.
Auf eben diese Art müssen - die Regimentschirurgen jenen subalternen

Bataillons - ober -- und Unterchimrgen , die i » der RegimentSnumer

bey den Bataillons , EsquadronS und Kompagnien in kleinen orten lie¬

gen , die nSthige Instruktion über ihr Verhalten geben , und sie mit . einem

angemessenen Arzneyvorrath versehen . Hernach fodern sie von ihnen alle

Monathe die Rechnung darüber ab , welche sie den Ärdinationszetteln

vom Spirale besiegen . Hauptsächlich soll die Sorgsamkeit der RegimentS-

chirurgm dahin gehen , daß die Untergebenen keinen üblen Gebrauch von

den Arzneyen machen , oder sie gar aus Nachlässigkeit verderben lassen-

Ereignete sich dieses jemals , so sind die Regimentschirurgen berechtiget,

den Betrag der verdorbenen Arzneyen zu bestimmen , und entweder die

Untergebenen zum Ersatz anderer gleichguten Arzneyen von dem nämli¬

chen Gewichte anzuhalten , oder ihnen den Preis nach der Taxa an Ge¬

halt abziehen zu lassen- Wenn es die Art und Menge der Kranken,

welche in den DivisionSspitälern sind , erfodert , so wird der RegimentSchirur-

gus gehen , selbe zu besuchen, und nachzusehen , ob alles in guter ordmmg

ist , Unordnungen aber , die er entdeckt muß er sogleich einzustellen suchen.
K z §. XXVll.



§ . XXVll.

Bey der größten Straft wird verbothen , aus den Medizinkasten des Re¬

giments ararische Medikamenten an Zivilpartheyen oder an jene Militär-

Personen abzugeöen , denen sie nicht mit Recht zustehen : ausgenommen

daß ein Nothfall eintreffe / wo es um das Leben eines Menschen von Zi¬
vil - oder Militärstande zu thun , und im Orte selbst , oder in der Nahe ,
keine Apotheke zugegm wäre . In einem solchen Falle wird der Feldchi¬

rurg wohl thun - wenn er zu seiner eigenen Rechtfertigung den Komman¬

danten davon verständigt . In diesem Falle werden die Medikamenten

nach der Mlitartaxe ausgerechnet , und der Betrag von der Parthey in Geld

geleistet , dieses an die Rcgimentskaffe übergeben , und vom Rechnungs-
führer die Quittung hierüber eingeholt , der alsdann dieses Geld an die

Krlegskasse abfichrt ; die Quittung wird aber alsdann den Medikamenten-

Fassungen und Ordinationszetteln als der halbjährigen Rechnung bey-

gelegt , und mit Ende des halben Jahrs an die sofkriegsbrrchhalterei-
kirrgeschickt , Jedoch muß der Tauf » und Zuname des Kranken , die Krank¬

heit selbst , die Art und Menge der verabreichten Arzneyen , endlich auch
der Tag, an welchen sie aus den ararischen Kasten genommen worden,

beygcftzt werden -. Von der Medikamenten - Berechnung kömmt übrigens das
Weitere im l -tzten Kapitel vor,

§ . XXVM.
Die Individuen ^ welche bey einem Regiment ihre benöthigten Arzneyen un¬
entgeltlich sowohl zu Kriegs - als Friedeuszeiten erhalten , sind folgende : Die

Fahnenkaderre , die KegLmentskadette rc . , und die ganze Mannschaft
von Feldnäbel abwärts : mithin also die Feldwädel , Ahrer , Corps-
rate , Gefreyren , die Gememm , und Spielleure.

A

xxix
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XXlX.

Die RegimentSchirurgen sollen nicht gestatten , daß ein oder zwey Un¬

terchirurgen in der Früh allein das ganze Regiment besuchen , wie dieß

sonst vorher bey der Armee üblich war, sondern jeder UnLerchirurg soll

eine oder zwey Kompagnien alle Morgens früh besorgen ; dreMvegen

Sann er sich bey dem Feldwäbel erkundigen , ob Kranke bey der Kompag¬

nie sind , und welche es sind . Maroden und unbedeutende Schaden kön¬

nen bey den Chirurgen im Quartiere besorgt und verbunden werden.

Was aber wichtige Kranke sind , die nicht ausgchen können , müssen von

den Unterchirurgen zu jederzeit besucht werden , doch darf in so wichtigen

Kcankheitsvorfällen nichts eigenmächtig von den Unterchwurgen unternom¬

men werden , sondern die Regiments - Bataillons - und Oberchirurgen müs¬

sen jedes Mal davon unterrichtet werden ; auch müssen sie sich selbst um klei¬

ne unbedeutende Sachen zuweilen besorgen , um zu erfahren , ob dw Pflaster,

Salben , die Purgiermittel u . d . g . nicht übel angszngt , oder gar un-

nöthiger Weise verwendet werden.
'

§ . XXX.

Die Chirurgenmüsftnmit Bewilligung deS RegimenLSchrrurguS so unter

sich übereinskommen , daß unter Tag immer emer von ihnen Regiments - oder

Bataillon - - Inspektion macht , der demnach den ganzen Tag in der Ka¬

serne oder in der Nahe derselben zu finden seyn muß , wo er im Nochfalle

um Beystand kann herbeygeruftn werden . Wer sich aus Nachlässigkeit

dieser Pflicht am Jnspektionstage entzieht , wird gestraft . Ergäbe sich

aber eia wichtiger Kranker oder Verwundeter , so muß der rnspektionirende

Chirurg ihn aus der Kaserne in das Spital begleiten , und dem da ange-

stellten Stabs - Regiments - oder BataillonSchirurgus unmittelbar Rapport

davon geben . Verwundungen , die mit beträchtlichen Blutungen vermengt

sind , müssen wohl verbunden , und das Blut nach Gesetzen der Kunst so-
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gleich in der Kaserne gestillt werden . Fühlte sich aber ein inspektisniren-
der Unterchirurg zu diesem Geschäfte nicht fähig genug , so muß er auf
der Stelle einen feiner Vorgesetzten herbeyruffen lassen , und mitlerweii an
das verletzte Gefäß mit seinen Fingern eine Kompression anbringen.

§. XXXI.
Wenn das ganze Regiment zum Exerziren ausrückt, so rücken zwey Un¬
terchirurgen mit aus ; mit einem Bataillon geht nur ein Unterchirurg auf
den Eperzirplatz . Die mitausrückenden Untcrchirurgen aber , müssen jede-
mal mit einigen aus dem Spital genommenen Binden und etwas Char¬
me versehen seyn , um die allenfalls sich ergebenden Beschädigten auf der
Stelle verbinden zu können . Im Falle sich eine etwas wichtige Ver c-
tzung ereignete , oder einem Manne sonst eine plötzliche Krankheit Mies¬
se , so müßte der Kranke vom Exerzierplatz ins Spital begleitet , und
der Vorfall dem Regimentschirurgus gemeldet werden.

§. XXXU.
Wenn ein Regiment auf . dem Marsche begriffen ist , so hat der Regü-
menkschirurguS fein Personale während dem Marsche so zu vertheilcn, daß
ein Bataillonschirurg zu Anfänge des Regiments , und nebem jeden Ba¬
taillon ein Unterchirurgus zu stehen kömmt . Der Regimentschirurgus bleibt
mit den übrigen Unterchirurgen hinter dem Regiment , um die Maroden
zu besorgen . Man zweifelt gar nicht , sie werden mit einer kleinen Fla-
sche jsürwew coruu aervi ^ oder Lcorunr aurilLPriaum versehen seyn,damit man ein Hilfsmittel an Händen habe , wenn einem oder dem an¬
dern eine Uiblichkeit zustossen sollte. So wird es auch gut seyn , sich mit
kaum kleinen Vorrathe von Eharpie und einigen Kompressen und Bin¬
den vorzuschen, um im Falle der Noth das Nöthigstc bey Hände» zu ha¬ben . Den Maroden muß sogleich die Halsbinde gelöst , Torniester,
Gewehr, Patrontasche , c . abgcnvmmen werden , und wenn Maroden zu¬

rück-
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rückbleiben müssen , so muß auch ein Untcrchirurg bey denselben zmückge-

lassin werden , mit der nöthigen Belehrung , wie er sich zu verhal¬

ten hat.
§ . XXXM.

Jeder beym Regiment erkrankende Offizier muß vom Regimentschirurgus

an die Stabso Aziere gemeldet werden . Wenn aber der Offizier an einer

geheimen Krankheit z B . an der Lußseuche krank läge , so wird von der

Krankheit nichts gemeldet , als wie sich der heilbare oder unheilbare Zu¬

stand in Absicht auf die Hoffnung zur Genesung verhalt , denn das Be-

kanntmachen gewisser Krankheiten in einem solchen Falle könnte dem Offi¬

zier in seinem guten Rufe schaden , und der Chirurg selbst würde wider

Die Rechtschafenheit , und gegen den Eid , geheime Krankheiten geheim

halten Zu wollen , sich versündigen : ein ehrlicher Mann verrath keine Ge-

heimniße . Rechtschaffen ist aber eine Handlung nicht , wenn aus Indis¬

kretion des Arztes der Kranke seinen Ruf auf ' s Spiel setzen muß . In

solchen Fällen ist zu besorgen , daß er entweder aus Furcht seine Uebel

verheimlicht , und sich auf diese Art schadet , oder anderwärts , und viel¬

leicht nicht am beßten Orte Hilfe sucht . Einmal der Chirurg muß als

ein Mann von Ehre schweigen können , und unter allen Umständen nie

den Eid vergessen , welchen er nach seiner Prüfung und Approbation bey

der Iosephimschen medizinisch - chirurgischen Akademie nach der

in den Statuten einregistrirten Formel feycrlich abgelegt hat.

§. XXXIV.
Die Dienstpflichten der RegimentSchirurgen , KorpS - Oberchirurgen , Bs-

taillonSchirurgen , und ähnlichen dieses Ranges zu Kriegszeiten sind um¬

ständlich im II . Theile dieses Reglements auseinander gesetzt , und so eben¬

falls auch die Dienstordnung , welche in Absicht auf die Diät ( Kapitel

VI .?. ) , Ordination , AustheLlung der Arznepm ( Kapitel VI . ) Ven-
L .Ula-



8s S i § e n t e s K a p i t e l.

tilation und Reinlichkeit ( Kapitel !X . ) in den Spitälern und Kaser¬
nen zu beobachten kömmt.

§ . XXXV.

überhaupt nimmt dieses Kapitel nicht allein auf die Regimentschirurgen

seinen Bezug , sondern auch auf all - jene Bataillons - und Oberchirurgen,,

welche die Dienste eines Regimentschirurgen m dessen Abwesenheit versehen

müssen , und eben so auch auf die KorpS - Oberchirurge » , und andere sor-

gesezte Chirurgen , die Spitäler und Uuterchirurgen unter ihrer Direktion

haben , Arzneyfassungen aus den Feldapotheken machen / und Verrechnung

u » das Aerarium stellen müssen.
§ . xxxvr.

Endlich wird den Regimentschirurgen hiemit ernstlich auferlegt , nicht nur

daß sie alle in diesem Reglement vorkommende ihren Dienst betreffende

Vorschriften genauestenS erfüllen , sondern auch fest darauf halten , daß

ihre Untergebenen ihren Pflichten genau Nachkommen ; denn wenn Unord¬

nungen und Fehler entstehen , so sind die Vorgesehen jedes Mal bey

dem Protochirurgus dafür verantwortlich , auch wird man keiner entschul¬

digenden Ausflucht Gehör geben . Immer müssen sie mit Strenge von

ihren Untergebenen guten Dienst und Kunstfleiß foderu , und sie dazu an-

Halten , hingegen sie wieder in billigen Sachen unterstützen , und aufmun¬

tern . Im Falle einer ihrer Untergebenen Grund hat , den Protochirur¬

gus um eine Unterstützung anzugehen , so muß der Vorgesetzte sein Ge¬

such mit einem Zeichniß und Empfchlungsbrief begleiten . UebrigenS wird

den Regimentschirurgen I- lemit noch aufgetragen , den Bataillons - Ober-

und Unterchirurgen dieses Reglement öfters zu lesen zu geben und es ih¬

nen zu gestatten , wenn sie sich das . VUI , IX . X . XI , und XII . Kapitel

abschrciben wollen.

Achtes
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Dienstpflichten der Unterchirurgm

m nicht gewisse Vorschriften gar Zu oft zu wiederholen , sollen die
^ Unterchirürgen das VII . Kapitel , welches die Dienstpflichten der
Regiments - und Bataillonschirurgen umschreibt , öfters lesen , da¬
mit Siedle ihren Oberen schuldige Subordination einsehen lernen , und
abnchmen können , welche Rechte jene gegen Sie haben . Darum können
Sie sich von den Regimentschirurgen das Reglement zu lesen ausbitten,
und diese sind cs ihnen Zu geben schuldig , damit sie sich jene Kapitel
und Paragraphen abschreiben können , die Beziehung auf ihre Dienstpflich¬
ten nehmen ; besonders genau müssen sie sich mit dem IX . X . Xi . xnu
Kapitel bekannt machen , welche eigens für sie entworfene Vorschriften
enthalten.

Es ist gefehlt , wenn der Unterchirurg nach ausgehalttner Prüfung aus
den Anfangsgründen der Anatomie und Chirurgie , und nach einem von
dem Protochirurgus erhaltenen Attestat , zufolge dessen er irr den mili¬
tärischen Dienst tretten konnte , sich nun völlig zu dieser Stelle geeigm-
schaftct glaubt . Nun

'
hat er noch eine grosse und mühsame Straffe Zu

wandeln vor sich , auf der er so eben nur den ersten Schritt gemacht hat.
Aus Pflicht gegen den Dienst , zu seiner GermgLhuu -ng, . und eigenem- Vor -'
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Heile muß er fsrtfahren , sich dem Studium urrd der Praktik immer
mehr Zu widmen / je mehrere Kenntnisse er sich beylegen wird , um so
grössere Beruhigung muß er in sich fühlen , und um so genauer wird er
einsehen , wie viele ihm noch mangeln» Er muß daher immer mit guten
anatomischen, medizinischen und chirurgischen Handbüchern versehen sepn,
besonders mit jenen , welche von der Akademie anempfohlen werden . Sei¬
ne Lanzetten , Bistouri , und alle übrige kleine Sack - Instrumenten soll
er statsrem und in brauchbarem Zustand erhalten , besonders soll er darauf
halten,die Lanzetten immer brauchbar zu haben , damit ihm nicht widrigenfalls
beym Aderlässen ein fataler Zufall begegnet , der oft allein hinreicht , ei¬
nen jungen Chirurg um alles Vertrauen zu bringen , und ihn für die
Zukunft ganz unbrauchbar und muchlos zu machen . Daher empfiehlt man
diesen Punkt dringendst.

§» M.
Ä an prägt bey jeder Gelegenheit den Zöglingen unserer Schule ein,
daß Wissenschaft allein den vollkommenen Mann noch nicht macht ; ein
Mensch mit allen Wissenschaften ausgerüstet , dabey aber ohne personelles
gutes Betragen , ist nur zur Halste ein Mensch für die Welt. Der Chi¬
rurg muß daher auch die beste Kondurte besitzen. Man empfiehlt gute
Art , Klugheit , Enthaltung von Lastern und Unarten , vom Berauschen,
Spielen , Schuldenmachen , und (weil den Tabackrauch viele Menschen
des Gestanks wegen nicht vertragen) vom Labackschmauchem rc . rc.

L . IV.
Vor allem legt man ihnen Liebe gegen die Kranken ans Herz . Die Kla¬
gen eines Leidenden willig übertragen , und auhören , ihn bemitleiden,,
und trösten , wenn er Schmerzen leidet , sind so viele eines Chirurgen
würdige schöne Züge . Wenn der Kranke ungedultig ist , weil er leidet,
B muß man ihn nicht bruskiren , lieber schweigen, ihn erleichtern , und

sei-
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ftme GedulL starken . Ueberhaupt muß die Jugend ihre oft übertriebene
Lebhaftigkeit bezähmen , und sich fühlbar machen für die Freude , die
ein rechtschaffener Mann empfindet , wenn er den Elenden von Qual und
Uibe ! befreyet hat , und wenn der Genesene nun selbst gestehen muß , wie
vielen Dank er seinem Retter schuldig ist. Ein Chirurg , der sich so be¬
tragt , kann nicht anderst als von feinen Kranken geliebt , von seinen
Oberen geschätzt , und von allen mit Vertrauen gesucht werden , auch kann
es ihm an fernerem Glück , was Beförderung betrift , nicht fehlen.

§ . V°

Wenn ein ganzes Regiment beysammen in Garnison liegt , sollen die Um
terchirurgen , nachdem sie frühzeitig die Maroden bey jenen Kompagnien
abgefertigct haben , welche ihnen vom Regimentschirurgus zur Übersicht übe^
geben worden , sich zur nämlichen Zeit , wo der Regimentschirurgus Or-
dination im Spitale hält , dahin verfügen, daselbst Rapport erstatten,
und dann der Ordination beywohnen . Beym Rapporte müssen Sie je¬
ne Soldaten melden , die beträchtlich krank sind , und deßwegen in das
Spital kommen müssen. Dieser Mapport muß jedesmal gemacht wer¬
den , bevor die Spitalvisite des Regiments -- oder Oberchirurgen vorbey
ist.

§ . IV.
Wenn der Unterchirmg bey Tage zu einem gefährlich Erkrankten , oder
schwer Blesstrten beruffen wird , muß er ihn selbst ins Spital begleiten,
und dem Regimentschirurgus , oder dem ältesten Bataillonschirim
Zus Rapport machen . Auch von minder wichtigen Kranken muß er Mel¬
dung erstatten , und vom Regimentschirurgus die Ordre abwarten , ob
die Kranken bey der Kompagnie verbunden werden Men , oder ob sie
ins Spital zu schicken sind . Leichte Exkorjationen , Furunkeln u . d . g.
behandelt man bey den Kompagnien gewöhnlich . Die dazu benöthigtm

L Z Arz-
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Arznepstücke echält er von dem Regiments - Bataillons - oder Sbcrchirurs
gus , und diesen legt er auch Rechnung mit Bemerkung des Namens
und Zunamens , des Feldwäbels , Korporals , Gefiepten , Gemeinen rc.

8 , v».
tleber die von dem Vorgesetzten LhirurguS empfangene Arzneyen Muß
er ein Rezepisse einlegen . Er bleibt aber sodann dafür verantwortlich,
daß diese Medikamenten gut verwahrt und wohl angewandt werden . Wenn
er sich bcym Regiment bcsindet , oder mit einer Kompagnie , oder Divi¬
sion ober mit einem Detachement abgesondert stehet , erhält er über die
möglichen Vorfallenheiten die erforderliche Instruktion entweder vom Re¬
giments - oder Bataillonschirurgus- Uebrigens kann der Unterchirurg ^
wenn man ihm Arzneyen von nicht guter Qualität oder im fehlerhaften
Gewicht aufdringen wollte , selbe anzunehme » sich weigern.

§ . Vlll.
Nach geWachtem Arzneyverwand schicken, jene Chirurgen, welche dctachirt
stehen , entweder dem Regimentschirurgus , oder seinem Stellvertreter di«
Srdinationszettel als die Berechnung gehörig ein. Wenn sie aber bcym
Regiment , oder Bataillon , oder in der Nähe sich befänden , und es
wäre um ein Brech - oder Purgirmittel zu ihun , so können sie sich hier¬
über beym Vorgesetzten Chirurgus Rath« erhöhten - In einem wie im
anderen Falle wird das MediÄment mit dem Namen , Zunamen ch -s
Kranken , mit der Kompagnie, bey welcher ersteht, und mit der Krank¬
heit gegen die es gebraucht worden , auf den, Zettel bemerkt , welchen
der UnterchirurguS jedesmal unterschreibt, und dem Regimentschirurgus
.M Beylage zur Rechnung überliefert. Wenn diese Zettel ausblciben,

der elni-erchirurgus strafbar , und der Regimentschirurgus wird ihn
dafür ansehen . Wären aber gar empfangene Medikamenten abgängig,

Übt L
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Mr deren rechtmässigen Aufwand sich der Unterchirurg nicht answeisen

kann , so ist er gehalten , sie zu bezahlen , oder im Ganzen zu ersetzen.

§. IX.
Wenn ein Unterchirurg sich aus einem Kommando , auf Rekruten « Vi¬

sitation oder anderwärts befindet , so hänge er , was Dienstsachen be-

trist , von dem Kommandanten des Detachement ab , und giebt duM

auch Rapport von den wesentlichen Vorfallenheiten - Jedoch dar , er

nickt unterlasse » , alle - Z Tage , wenigstens alle Mvnath nach den

Umständen und nach dem Grade der Entfernung seinem Rcgimentschirur-

ans oder dessen Stellvertreter den Krankenrapport einzuschickc » , und

von ihm die allenfalls nöthige Instruktion zu erwarten . In Bettes

der Rekruten - Visitiruiig aber wird er sich nach dem XIII . Kap . ver

§ . X.

So lang der Unterchirurg sich in den österreichischen Skaten findet , wo

er Medikamenten zu fassen hätte , darf er sie auS keiner anderen , als

den von dem hohen Sofkriegsrathe bestimmten Feldapotheken fassen.

Marschiger mit einem Kommando außer unseren Staaten , so muß er noch

innerhalb den Gränzen einen guten Vorrath fassen . Sehr entfernt von

unseren Provinzen z . B . im deutschen Reiche faßt er die Arzneyen aus

einer Apotheke , welche sein Kommandant bestimmt , und dem hat er

sodann die vorschristmäffige Rechnung zu legen.
'

§. XI.

Unterdessen kann ein Unterchirurg nie eigenmächtig in unseren Staaten eine

Medikamenten - Fassung vornehmen , ausgenommen er ist zu wett von seinem

RegimentSchirurguS abwesend . I » diesem Falle setzt er - me Spez - si a-

tisn nach dem Formular auf , unterschreibt sie , und laßt sie dann
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durch seinen Kommandanten ebenfalls mit Sigil ! und Unterschrift de --

Zeichnen , und sodann von einem Stabschirurgus , oder in Abwesenheit des'
. sen von einem Regrmentschirurgus konoboriren , der sich immer in der Nähe

befinden mag : wie dieß denn naher im XlV . Kapitel vorkömmt . Zn Ende
jedes Monats schickt er dann Die Medikamenten - Spezifikation mit den Or-
dinationszctteln an den Negimentschirurgus ein , damit dieser alles mit der
Rechnung verbinden kann»

tz . Xi ! .
So oft ein Unterchirurg vom Negimentschirurgus auf Kommando beordert
wird , hat er sich jedes Mal Deym Negimentschirurgus , oder seinem Dienst.
Vertreter vor dem Abmarsche zu melden , wenn er wieder einrückt , ebenfalls,
Wenn er Urlaub ansucht , muß es durch den Regimeutschirurgus geschehen»
Die Meldung muß er m Uniform abstatten . Eben so muß er sich melden,
wenn er die Spitals - Inspektion übernimmt , und wieder übergeben hat,
wenn er vom Exerzieren mit dem Regiment oder Bataillon cmrückt , und
eine Verwundung , oder sonst ein unglücklicher Zufall sich ergeben hatte . Die
Spital - und Exerzier - Inspektion soll bey den Unterchirmgen wechseln ; cr-
stere dauert ein Monath , lcztere eine Woche.

§ . X ! ! I.
Wenn der Unterchirurg sich an einem Orte befindet , wo kein Rcgimentschi-
rurgus , sondern nur ein Bataillons - oder Oberchirurgus zugegen ist , so ist
derselbe dcm Bataillonschirurgus untergeordnet , und ist im Dienste schuldig
ihm , gleichwie dem Negimentschirurgus vollkommene Subordination zu leisten»
Sind mehrere Unterchirmgen an einem Orte , ohne daß ein Regiments - Ba¬
taillons - oder Oberchirurgus zugegen wäre , so hat der Ordnung nach der älte¬
ste Uut . rchilurg die Uebersicht zu fuhren , und die übrigen sind ihm gänzlich
suösroi .urt , es stpe dann , daß der Negimentschirurgus wichtige Gründe

hätte,
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hätte , einem jungem die Oberaufsicht anzuvertrauen , in welchem Falle die

übrigen auch diesem Subordination Zu leisten hätten-

§. XIV.

Rur die Bataillons - und Oberchirurgen von der Armee sind bestimmt , Zum
zweyjahrigen Lehrkurs nach Wien Zur Akademie berufen zu werden . Wenn

aber ein Unterchirurgus glaubt , berechtiget zu seyn , hierauf ebenfalls sittli¬

chen Anspruch machen Zu können , so ist er doch nicht berechtiget , sich dieß-

ssalls gerade an den Protochirurgus Zu wenden , sondern muß sein Gesuch
durch den vorgesehen Regimentschirurgus einbegleiten , als welcher für die

Fähigkeit , gute Verwendung und Kondmte seiner Untergebenen verantwort¬

lich seynmuß.
§. XV.

"

Wenn ein Unterchirmg irgend ein anderes Gesuch an den Protochirurgus
zu stellen hat , so soll er ebenfalls nicht gerades Wegs an ihn schreiben , son¬
dern gleichermaßen durch seinen vorgesehen Regimentschirurgus , oder in

Abwesenheit dessen durch den Dienstvertretenden Bataillons - oder Oöerchi-
rurgen gehen . Nur in dem ernZigen Falle kann der Unterchirurg sich unmit¬
telbar an den Protochirurgus wenden , wenn er von feinen Vorgesetzten un¬

gerechter Weise gedruckt , verfolgt , oder gestraft würde . Jedoch muß die

Beschwerde auf alle Fälle mit rechtmässigen Belegen versehen seyn . Die ge¬
rechte Sache eines jeden Untergebenen , der Verfolgung leidet , kann der

Protochirurgus in Schutz nehmen , da er andererseits mit aller Strenge von

ihnen auch den Dienst und der kranken Mannschaft fodert.
Jedoch lasse sich jeder warnen , nicht mit Kleinigkeiten , oder falschen unge-
gründetm Beschwerden über wohl verdiente Straft emzukommen ; in sol¬
chem Falle unterzieht er sich wegen der Vermessenheit einer doppelten Strafe .-

§. xvrM
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§ . xvr.
Ss oft ein Unterchirurg durch irgend einen Ort reiset , oder sich da fcstsezk,
wo der PwtochirurguS oderein angestelltkr StabschirurguS sich befindet , ist

er gehalkm , sich in vollkommener Uniform ordnungSmäfflg zu melden.

Wenn ihm irgend ein unangenehmer beleidigender Zufall begegnet , ohne sich

gemeldet zu haben , oder ohne durch Uniform distinguitt gewesen zu seyn,

so hat er auf keine Unterstützung zu rechnen.

Munter
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§ . I.

^ - u Kriegs - und FriedenSzeiten ist der Soldat nicht nur Krankheiten und
Z Verwundungen bloSgestellt , sondern auch noch anderen Arten von Un¬
glücken , wohin besonders die Ertrinkungen gehören , denen jene ausge¬
setzt sind , die i» Minen und Wasser arbeiten müssen . Die zum Gcnirwe,
sen gehörigen Individuen , die Sappeurs , Mineurs , Pontoniers,
Tschaikisten stehen besonders sülchen Gefahren auSgcsezk. Für den Feld¬
chirurgen ist es demnach Höchst wichtig , zu wissen , wie man solchen Verun¬
glückten , die oft nur scheintodte sind , beyspringen solle. Nicht als ob « S
unbekannt wäre , wie viele Werke über die Arten der Ertrinkungen , über die
Hydrophobie u . d gl - bereits erschienen find , sondern blos darum , weil die
meisten Unterchirurgen sich nicht so viele einzelne Werke, welche nur einzelne
Gegenstände abhandeln , «„ schaffen können , findet man für rathsam , hier
einige kurze praktische Vorschriften anzugeben , nach welchen man solchen
Verunglückten beystehen soll.

§ . II.
Ungeachteteinige Schriftstellerwollen , daß man Ertrunkene , oder was

gleich viel ist , im Wasser Erstickte nach ; und 6 Stunden wiederin's Leben
zurück geruffmhabe , so hat man doch viele Mühe solches zuglauben, weil

M 2 der
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der Mensch ohne Luft zu schöpfen, nicht eine Viertel - oder halbe Stunde
leben kann . Bios in den Fallen , wo ein Mensch im Meere oder i§ Wellen
schlagenden Flüssen ertrankt wäre , die von Zelt zu Zeit den Menschen auf
und ab werfen , und wo er m solchenZwischenzeiten wieder zu Athem kömmt;
bloS in solchen Fällen wäre es möglich . Außerdem fodert es einen starken
Glauben , daß man , ohne durch 5 — 6 Stunde geathmet zu haben , dennoch
wieder zum Leben könne zurückgeöracht werden . Unterdessen wird man doch
in jedem Falle wohl daran thun , alle Hilfsmittel , die nur wahrscheinlich
etwas versprechen, mit der schleunigsten Fertigkeit und aller Unverdrossegheit
zu versuchen , und anzuwendem - zumal wenn der Ertrunkene nicht lange un¬
ter Wasser lag , und noch einige thimsche Wärme an ihm zu verspüren ist«

§ . Ull
Einem unterm Wasser Erstickten , sobald ercheraußgebracht wird , muß man
nach der Lange die Kleider entzwey schneiden-, und auf der Stelle vom Leibe
nehmen . Man legt den Körper sodann horizontal , jedoch mit dem Kopf
erhöhet etwas nach der Seite , trocknet ihn mit warmen wollenen Tüchern Heß-
tens ab , und macht übe? den ganzen Körper besonders an Brust und Bauch
etwas starke Reibungen . Wenn rin Bett bey Händen ist , so kann man den
Verunglückten , nachdem es wohl erwärmt ist , darein legen. Ws nicht , so
lege man ihn auf Decken , oder auf Stroh , und bedecke ihn wohl und warm»
In oßrnem Felde müßte man sich mit ihm in die Nähe eines Feuers begeben,
damit man ihn erwärmen könnte , und wäre es thunlich , so könnte man ihn
auf warme Asche legem

§» !V.
Man reizet ferners die Nase mit succinirtemHirschhorngekst , mit L -ru öe Lu-
ce oder andern stark flüchtigen Geistern , auch mir starkern Esslg . In Er¬
manglung solcher Sachen reizt man mit einer Feder nicht nur die Nerven-
wärzchen an der Schleimhaut der Nase « sondern auch den Nachen . Man

bläßt
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« W sodann durch ein Röhrchen so stark als möglich Lust , oder auch Ta-

Lacksrauch durch den Mund oder durch den After mittels einer Röhre , oder

Spritze ein , läßt einige Löffel voll warme » Wein , Brandwein oder Mell,,e

ftngeist verschlingen , wenn der Verunglückte schon so weit wieder zu sich ge¬

bracht ist, daß er schlingen kann ; auch könnte man ei » leichtes Brechmittel in

Wasser aufgelöst nehmen lassen , um zum Brechen zu reizen . Mit den

mittels warmen Tücher » über den ganzen Körper anzustellenden Reibungm

muß man jedoch nicht auSsetzen.
,§. V.

Wenn man im Gesichte oder am Körper des Ertrunkenen eine Lisiditäl be¬

merkt , wie es meistens der Fall ist , oder auch der Mensch sonst plethorisch

war , so muß man hauptsächlich die Drosselader oder wenigstens eine Ader

an den Armen öfne » , um den Congestionen abzuhclfen . Wiederholte Ta-

backSrauch - Klystire , oder in Ermanglung einer dazu gehörigen Maschine,

Klystire auö einer saturirten Abkochung des Tabaks , oder anderen reizenden

Dingen müssen ja nicht unterbleiben . Von Zeit zu Zeit bringt man an

den Bauch mit den Händen eine massige Erschütterung an . Uelrigcns

ist es eine Hauptregel , daß man alle diese Mitt . l ohne Unterlaß , und mit

einer ausharrenden Geduld anwenden muß , weil Manch « dieser Unglückli¬

chen erst sehr späte wieder iu'L Leben zurückkoninre».
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§ . I.
fHinen m mcphitischen Dünsten , m Kohlcndunst , ober Ln einer von all-
^ zuwarmcr Ofeuhitze , oder in was immer für einer verdorbenen Lust

Erstickten muß man schleunig aus dem tobenden Dunstkreis in die reine
freye Luft bringen , die Kleider öfnen , oder sie gar vom Leibe nehmen,
auch wenn cs zur Winterszeit wäre. Denn so heilsam die Wärme den
unter Wasser Erstikten ist , so schädlich ist sie hingegen denjenigen , brr
in mephitischer Luft erstickt sind , wo die Säfte rarefacirt werden , und
eine plmllora tzuosä Väiü entstehet . Darum nützt auch diesen zuweilen
das schleunige Einblasen der Lust durch den Mund.

§ . ! I.
^ ey dieser Erstickungsart sind sowohl innerlich .als äusserlich sauere Mit¬
tel mit Nutzen anwendbar . Man halte dem Erstickten oft antLftptischew
Eßig unter die Nase , mache leichte aber anhaltende Reibungen mit ei¬
ner Bürste , oder mit wollenen m starken Essrg getränkten Tüchern über
den ganzen Körper , mische einen Theil Essig zu s — D^LHeilcn Wasser,
und Lasse cs ihm lösselweis von Zeit Zu ?eit" Ln den Mund , gebe ihm aus
diesem Oxikrat , oder von einer Lmwnade Klystiere , und wenn der Ver¬

unglück-
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mnglückte schlingen kann , gebe man ihm eine starke Limonade oder

krat Zu trinken»

§ . in.
Zollten diese genannten Mittel nichts verfangen wollen , wäre der Erstick¬

te im Gesichte roth , livid , als wäre er erdrosselt , und dabey von einem

§ etharguS opprimirt , sodann man eine , und nach Umständen auch K -vey

Aderlässe an der Drosselnder , oder am Arm vornehmen , und fortfah-

ren, säuerliche Getränke und Klistiere zu geben . Der Verfasser dessen

hat sich dieser Methode mit dem besten Erfolge bedient . * )

§ . LV.

Wenn die Verunglückten wieder Zu sich selbst kommen , bleibett sie zuwei¬

len blödsinnig , schwächlich , manchmal auch wie gelähmt . Durch fort¬

gesetzten Gebrauch säuerlicher Mittel , durch dünne und gemäßigte Diät ,

durch Entfernung von aller Warme verlieren sich indessen meistens auch

diese Folgen . Auch kann unter gewissen Umständen die Elektrizität mit

Nutzen angewendet werden . Diese nämliche Methode ist auch anwend-

bar bey den durch den Strang Erstickten oder Erdrossellkn.

*) Brambillaüberdi- EntzündungsgeschnmlstI . LheS. xar . Zs.



ELlftes Kapitel.
Vorschriften den wüthigm HundLbiß und die

Wasscrschkue ( Hxäroxliobis ) betreffend,

§. i
bschon die Ertrunkenen und Erstickten mit den von einem wüthigm
Hunde Gebissenen gleiches Schicksalehaben können / wenn man den Tod

als Tod dabey betrachtet : so ist dennoch die Todcsart , woran die was¬
serscheuen sterben , m 2tbsicht auf die dabey sich äußernden Erscheinungen
sehr verschieden. Es giebt wirklich nichts Schmerzlichers für die Leiden¬
den / und nichts Entfttzendcres und Gefährlicheres für die Anwesenden als
dieser Tod . Dabey hat diese Krankheit viele Schwierigkeiten - was die
Erkenntniß und Kurart betrift.

^ s iff , wiewohl es selten geschieht , doch sehr möglich , daß der giftige
Speichel eines wüthenden Hundes sich gerade durch den Mund in den
menschlichen Körper überträgt - wenn der Hund Zur Zeit als er wüthig
wird , den Mund feines Herrn lecket , oder wenn man mit den Lippen,
oder der Zunge ein Ding berührt , das mit dem Speichel des wüthigm-
Hundes beleckt worden . Jndeß sind Wunden der gewöhnlichste Weg,
durch welchen sich das Gift der Sastmaffe beymischet. Man kann mit
Wund voraussetzen , daß dieses mächtige Gift sich plötzlich wie so viele
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andere mit der Masse des Blutes vermischt , daß es die Nerven eben¬
falls erst nach einem gewissen Zeitraum angreift : dieses mag nachher von
der Menge und Eigenschaft des Giftes selbst , oder von der Disposition
des verletzten Körpers abhängen ; so ist doch so viel gewiß , und durch
dir Erfahrung bestättigk , daß dieses Gift nicht gleich nach geschehener
Ansteckung seine Wirkungen äußert , und daß die Zufälle der Hydropho¬
bie höchst selten vor dem gten Tage erscheinen. Zuweilen bleibt das Gift
Monathe und Jahre lang versteckt«

V §. III.
Unterdessen niögen die übk» Wirkungen des Giftes geschwind oder späte
erscheinen , so weiß der erfahrene Chirurg , daß das Gift am kürzesten durch
jenen Weg fortgeschast wird , durch den eS in den Körper gegangen ist,
damit cs keine Zeit gewinnen kann , die Saftmasse anzustecken . Durch
den Mund genommene Gifte werden am besten durch Brechmittel wegge-
schüft . Kömmt das Gift aber durch eine äußere Wunde in den Körper,,
so muß es auch durch die Wunde wieder auSgeführt werden.

§. IV.
Niemand wird sich einfallen lassen , eine von einem gesunden Hunde ge¬
bissene Wunde für etwas anderesals eine gewöhnliche Wunde anzuse¬
hen . Alles kömmt aber darauf an , zu wissen , ob der Hund , der
eine Wunde gebissen , wüthig oder gesund war. Ist es entschieden , daß
der Hund wüthig war , so ist die Wunde als eine der wichtigsten und
gefährlichsten anzufthen , auch wenn die Wunde oberkächig und höchst
leicht wäre . Nicht nur die Hunde , auch Wölfe , Füchse , und »och
andere Thiere können wüthig werden . Der Hund unterliegt indessen am
öftesten der Muth , und da er unter uns eines der gemeinsten Haus-
Giere ist , so muß «nö die so genannte Hundswutham meisten interes--

N . ßr«
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Wen . Uebrigms ist die Methode , es feye der Biß von diesem oder je¬
nem Lhiere angebracht , immer die nämliche.

Z . V.
Um sich die Art , mit der man in der Kur Verfahren soll , recht vsr^

setzen zu können , will es nsthwendig feyn , genau Zu untersuchen , ob

der Hund - so gebissen , wirklich wüthig war , oder nicht . Dieß muß

man wissen Heils um den Kmnkm beruhigen Zu können , theils damit

Der Chirurg seine Maaßrcgcln darnach nehmen kann . Die Muth des

Hundes Zeichnet sich durch folgende Erscheinungen aus : Anfangs wird
der Hund traurig , düster , sucht die Einsamkeit , versteckt sich , bellt

nicht mehr , höchstens murrt er durch die Zähne , verabscheut alle Nah¬
rung , besonders das Trinken , ja wenn er Wasser sieht , entfliehet er»
Wenn er auch ftinen Derrw anfangs kennet , und folgt , so zörnt er
sich hoch plötzlich gegem jene , die ihm nicht bekannt sind , was er sonst vor-

Her nicht thate , er läßt die Ohren hangen , undj schleicht , als wenn
er wäre geschlagen worden - So Zeichnen sich die ersten Grade der Muth
aus ^ Wenn der Hund in diesem Zustande beißt , so ist es eben noch
mcht entschieden, ob der Biß einer der gefährlichsten ist § nichts destowe-

mger muß der Chirurg doch alle Vorsichksregeln gebrauchen , um der Hy¬
drophobie Zuvorzukommen , weil eS doch immer möglich wäre , daß sie
Darnach entstünde .

'

Entschieden wüthend ist ein Hund , wenn er seinen Herrn nicht Mehr ken¬
net , seinem Ruf nicht mehr gehorcht , und ihn fliehet, fchnauffet , alS wenn er

nicht genug Athem hatte ; wenn ihm die Kehle anschwellt , die Zunge hewor-
hängt , welche bleyfärbig aussieht , der Mund schäumt ; wenn das Thier
unregelmäßig herumläuft , bald wie betäubt , bald wie rasend , den Kopf
tkf HLngen laßt , den Schweif Zwischen die FW emzicht ; wenn die Au g m

,
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nef liegen , und thranen , und wenn eL sich vom Haus seines Herrn entfernt»
Em Biß von einem Hunde in diesem Zustande ist entschiedener Massen
gefährlich / und wenn das Gift sich der BluLmasse beymischt , so wird
die Hydrophobie weit geschwinder und stärker . erfolgen als im ersten
Grade»

§.
Hier muß der Chirurg rmtlder größten Fertigkeit tieft Einschnitte in dw
Wunde und auch im Umkreis derselben machen , bis es blutet . Wenn
die Struktur des Theils nicht tieft Einschnitte erlaubt , durch die man
eine Ausleerung des Blutes zur Verhütung der Einsaugung erhält,
so setzt man über seichte Einschnitte Schröpflöpft , um daSj Blut

kräftiger auszuziehen «. Der Verfasser dessen hat selbst beobachtet , daß
jene die aus der Wunde starke Blutungen gehabt Habens nicht Wasser¬
scheu geworden sind. So viel Wunden sind - so viel Orte muß man
scariflmem Um nach gemachten Einschnitten noch sicherer zu gehen - kann
man auch ein LsuMeum LökuLls oder ponmiZle austegen 5 um Vas Gift
Zu sixirsn , und eine gute Eiterung zu erzwecken . Vorzüglich wird em-
empsohlen das Lmimonii , der I ^Lprs ^ cauKicuL aus Kalk
und Kxum ve § er3bUr ^ in Wasser aufgelößt und auf die Munden

Ktlegr. Auch der Höllenstein kann gebraucht werden » Nach der Hand kann
man die Wunden mit Drgestwsalbe , die mit Myrrhen versetzet werdem
Lars / oder mit Storaxsalbe ycröinden-

§. vm»
Selbst dann , wenn auch die durch den Biß entstandene Munde leicht
wäre , oder daß es schiene - als ob der Hund nur die Haut mit den
Zähnen abgefchärft habe - dürfte man dennoch , um sicher zu seyn - die
Einschnitte nicht versäumen - wenn sie auch eben nicht so tief feyn
Müssen - als im vorigen Falle. Auch kann man dir Auflösung E

V 2
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laprs LLuttrcus , ein atweres Aezmittck , ein Blasenpstaster p die mit

spanischen Fliegen , öder rothem Quecksilber - Niederschlag vermischte
SLorax - oder BasiLikumsalbe austegen - Auch wenn der Chirurg erst spä¬
te geraffen würde , einem Verunglückten dieser Art beyzustchen , soll er
dennoch nicht unterlassen , diese Mittel sogleich anzuwenden , denn die Um

öequemlichkeiten sind nicht groß , und können doch das Leben retten . Nach
der Hand muß man wie vorher die Eiterung befördern und unterhalten,
und dem Kranken Math einsprechen.

§. IX.
Wenn der Chirurg erst späte zum Beystande geraffen würde , Hut er

wohl daran , dem Verunglückten sogleich einige Grane Kampfer mit einem

halben , oder auch ganzen Gran Moschus durch etwas Hönig gebunden
L - -- z 'Mal des TaM M einem Bolus Zu geben , und damit dmch ei¬
nige Tage , auch Wochen fortzufahren , je nachdem die Umstände sich ' an-

Lassen. Statt dieses Mittels kann er sich auch sogleich leichter Merkurial-

friktionen um die Gegenden der Wunde , oder an den Extremitäten durch

einige Tage nacheinander bedienen. Wer die Frictionen nicht gebrauchen
wollte , dem könnte man innerlich des TagS einige Grane von der
Merkurial - Panacee oder dem versüßten Merkurius geben- Der Verfasser
dessen hat nach dieser Methode zwey Kinder von 7 und 3 Jahren geheilt.
Die ganze Ueberflache des Körpers entzünd sich , wie wenn sie von ei¬
nem allgemeinen RothlMs überzogen wäre , war dabey geschwollen , und

einige Tage darnach schuppte sich das Äberhäutchen über den ganzen Kör¬

per ab . Er sähe sie viele Jahre nachher im besten Wohlstyn . Ein Kind,
das ein anderer Chirurg behandelte , der sich nicht Mit der Untersuchung,
ob der Hund wüthig war, abgab , starb -4 Tage nach dem Bisse von
dem nämlichen Hunde . Ehe man indessen sich dieser Mittel bedient , soll
man einige Bäder gebrauchen , um die Haut zu erweichen , und die Aus-

dünff-
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himstung Zu befördern. Wenn der Kranke Fieber hat , das entzündlicher
Art wäre , oder wenn er auch ohne Fieber sonst plethorisch wäre , könnte
man eine , nach Umstanden auch zwey Aderläße vornehmen und von Kty-
Airen Gebrauch machen.

§ . X.
Wenn schon Vorbothen der Hydrophobie erscheinen , besonders wenn den
Gebissenen eine ungewöhnliche Melancholie ergreift , die Eiterung an der
Wunde schlecht ist , und ungeachtet der oben angeführten Mittel immer
ein gelbliches Serum herausstießt , so muß man vor allem den Kranken
ermuntern , und muthig machen , und ohne Zeitverschub , nachdem man ihm
einige Bäder hat brauchen lassen, Zu den förmlichen Merkurialftictisnenseine
Zuflucht nehmen , und sie so brauchen , als wenn man eine konsirmirte
Lustseuche damit heilen wollte , doch immer mit der Vorsicht , daß keine
starke Salivcttion erfolgt» Nach dieser Methode hat einer der ersten Aerzte
von Meylaud sich selbst , da er von einem wüthigen Hunde stark gebissen
ward , von der Wasserscheue wirklich gerettet , indeß andere , die von dem
nämlichen Hunde auch gebissen waren, aber nicht die nämliche Kur brauchten,
daran gestorben sind . Gesetzt daß sich aber während der Km die Hydro¬
phobie doch einfände , so muß man die Friktionen deßwegen nicht unter¬
brechen , ob freylich , wenn es schon dahin gekommen ist , wenig Hof-
nung mehr den Kranken Zu retten übrig bleibt. Uebrigens muß man
nicht versäumen , so bald sich die Wasserscheue veroffenbaret , dem Kran¬
ken Hände und Füße binden Zu lassen , damit sie nicht die Marter
berffen , ob sie gleich selbst öfters die Anwesenden bitten , sich zu entfer¬
nen , und sie Zu binden , weil sie die Gefahr der Umstehenden wohl ken¬
nen , und sich dabey der Beißwuth doch nicht enthalten können.

N z Zwölf-
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§. I. .
^ » i> b !« zweyten Theile Kapitel VW. §. XU. Xlkl. diese« Reglement t ')^ «st in Betreff der Invaliden nur eine kurze Meldung geschehen / weil es M
Kriegszeiteu, hauptsächlich in Spitalern schwer ist / gewisse ^ Gebrechen der
Ssidatm gut untersuchen zu Wunen , «m zu bestimmen , ob dieselbe wahr¬
haft gegründet sind , oder ob sie boshafter oder einbilderischer Weese übertrie¬
be» angegeben werden » Zu Friedenszeit und i« Garnisonen ist es viel leich¬
ter , sich von der Wahrheit zu versichern. ES haben aber die Chirurgen
über diesen Punkt ernstlich zu wachen , weil er in Betreff des Dienstes sehr
wichtig ist ; denn ein Mann , der zum Invaliden erklärt wird , ohne eS in
der That zu seyn , wird unnütze und fällt dem Staate zur Last.

5. U.
Es giebt dreyerley Klassen von Invaliden . Zur ersten Klasse gehören die Re-
attnvakdm , zur zwoten die Äalbmvalidcn,, zur dritten Klasse werden
jene gezählt , welche zwar auf eine gewisse Zeit als Invaliden anzusehen
sind , nachher aber wieder in Stand gesezt werden , ihren Dienst benm Re-
gimente oder bey ihren betreffenden Korps , wie vorher , zu thun , oder zum
dritten Bataillon von der Garnison üb-rftzt werden können.

_ _ _ §. M.
r*) Der zweyte Töril dieses Reglement- ist früher zum Druck befördert worden , als dieser

erste Lheil , welches der einbrechende LürkMrreg verarrlaßt hat»
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§ . M.
Unter ReaLmvalidm versteht man jene , welche aus allerhöchster Gnade

des Monarchen / so lange sie leben , das Brod zu gemessen haben , und

in den sogenannten Jnvalidenhäusern wohnen » Anter diese Rubrik gehören

§. B - jene , welche des Alters wegen zu jedem Militärdienst untüchtig be¬

funden werden . Die Blinden , oder die so gut als b !md sind , vorzüglich

jene , bey weichender Augapfel durch Verwundung , oder Krankheiten rc-

destruirt oder verdunkelt ist , welche den grauen Staar ( cstZi-LÄs) , oder den

schwarzen Staar ( Lmaurotiz ) haben ; im gleichem die Dauben mit gänzlichem

Verluste des Gehörs durch Verwundung , Quetschung , oder sonstige schwe¬

re Krankheiten » Realmvaliden sind auch die , so einen Fuß oder einen

Arm verlohren haben , jene , welche Den Dampf ( südmmici ) , du

Schwindsucht LuNgensucht (pd6i7üeO , oder eine Lähmung (P2r3l )s-

nci ) in einem solchen Grade haben , daß keine Hofnung ZM' Heilung , und jeder

Heilungsversuch unnütze ist» Jmgleichm die wahrhaft Epileptischen , so wie auch

jene , welche einen Höcker , oder mchciLöamr Fleischbruch bekommen haben»

Vorher wurden alle , welche mit einem Leisten - oder Hodmsacköruche be¬

haftet waren , als Realmvaliden erklärt » Heut zu Tage aber weiß man

durch gut angelegte Bruchbänder , wenn der Bruch nicht Zu groß , oder angewach-

sen ist, den Mamr für den Dienst brauchbar Zu halten , so wie denn wirklich einige

Tausende miLBrüchen behaftete sowohl Infanteristen als Kavalleristen bey der

Armee sich befinden , und Dienst Lhun . Ist der Bruch aber gar zu groß , oder an-

gewachsen,daß er sich nicht repomrm läßt,so istderMann fürJuvalid Zu erklären.

§ . IV. .
Roch müssen die , welche die fallende Sucht (LpUepös ) haben ? ingleichen

jene , welche mit unheilbarem Hüstwche ( Zic!u3§) behaftet sind, m die Klas¬

se der Realinvaliden gerechnet werden . Es kömmt aber zu bemerken, daß

diese zwo Krankheiten die Soldaten , um sich dem Dienste zu entziehen,
oft
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oft arglistig nachzumachm wissen , der Chirurg muß daher bey UntersM
chung derselben sehr vorsichtig Zu Werke gehen , damit er nicht betrogen
werde - Um die erste Krankheit richtig zu bemtheilen , muß man sich er¬
innern , daß bey einem wahren Anfalle der Epilepsie die Kranken völlig
sinnlos Zu Boden fallen , wobey ihnen der Schaum vor dem Munde steht,
die Hand geschlossen , und Finger und Daumen dergestaltm fest nach ein¬
wärts gezogen , daß man nicht im Stande ist , sie mit Gewalt aufzumcu
chen . Wenn man nun vermachet , daß eine Verstellung Statt finden möch¬
te , so kann man sich dadurch Ueberzeugung verschaffen , daß man dem Epi¬
leptischen unversehens eine brennende Kohle oder ein glühendes Eisen m
die Hände giebt , doch mit der Vorsicht , daß nichts weiter als nur die Haut
verbrennt , und ja keine Flechse rc. dabey verlezt werde . Ist die Epilepsie
gegrimdet , so fassen die Kranken die Kohle mit der Hand , die sie zusammen-
drucken ; ist sie aber nachgemacht , so lassen sie die Kohle sogleich aus der

Hand fallen - Bey jenen , welche sich für Taub ausgeben , muß der Chirurgus
das Ohr untersuchen , um Zu sehen , ob nicht angehauftes Ohrenschmalz , oder ein
absichtlich in den ausscrn Gchörgang gesteckter fremder Körper zu Grunde liegt,
und eine künstlicheTaubheit macht . Die Jschiatik und das Gliederreiffm ( Gal - *

le , 3rrdrniL)sindKrankheiten,die sich nicht dem Auge offen zeigen,weßwegen es hier
nothwendig ist , sich entweder gegründeter oder doch wenigstens solcher Mittel zu
bedienen, welche nicht schaden können, im Falle die Sache gegründet wäre - Spa¬
nische Fliegenpflaster aufden leidenden Theil gelegt ; eine strenge Diät und dis
Ruhe leisten ostdie beste Wirkung , dabey kann man noch einen bittern Absud zum
Trank verordnen , wenn er anwendbar ist. Vorzüglich hat man an der Diät ein
sehr kräftiges Mittel , uw nachgemachte Krankheiten zu heilen ; denn es ist schwer
für einen gesunden Menschen , es bey einer solchen Kur lange auszudauern . Auf
diese Weise Hab ich vrelr geheilt , worunter sich auch solche befanden / welche sich
für bezaubert angabem Indessen kann man annehmen , daß eine wahreZschia-
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Mm sie heftig ist , durch fieberhafte Anwandlungen , Mangel an Eßlufl
^

und Abmagerung des kranken Gliedes kennbar wird»

§ . V - ^

Valbmvattden
'
l heissen jene , welche man unter die Garnisonregimen¬

ter stellet , allwo kein so beschwerlicher Dienst , wie bey den Feldregimen¬
tern ist , oder welche als Krankenwarker in Spitälern verwendet werden

können ; denn diese Leute schicken sich besser für diesen Dienst , als ganz

gesunde und annoch zu Fcldkriegsdimsten taugliche Soldaten , derglei¬

chen man ehedem zu Krankenwärter genommen hat - In diese Klasse von In¬
validen gehören jene , welche einen Dicken Hals , einen Kropf , oder unheil¬
bare Skrophelu haben : die Einäugigen , die Halbtauben , imgleichm jene,
denen die Zahne an einer Seite mangeln - welche den Schwund (ÄtropMz)
oder eine Gelenksteifigkeit an einem Arme , oder Fuße haben , und wo keine Hoft
uung zur Heilung übrig ist , auch die mit übel geheilten Beinbrüchen , wenn

die steye Bewegung leidet Zu dieser Klasse können auch noch jene ge¬

zählt werden , welche am Staare operirt worden , und darnach ein schwa¬

ches Gesicht behalten haben , ob sie gleich übrigens gesund sind ; imglei-

chen welche stark ausgetretene Hämorrhoiden , oder einen Vorfall des

Afters ( prociäemia haben , welche durch venerische Krankheiten Las

Zäpfchen ( uvula ) oder die Nase eingebüßt haben»

§ - VI»
Invaliden auf eine bestimmte Zeit sind , z . B . jene , welche schwere
und lange Krankheiten ausgestanden haben , und

'
nun dergestalten erschöpft

sind , daß es Monathe braucht , bis sie sich erholen , und die vorigen Kräfte
wieder bekommen . Jmgleichm solche , welchen aus vorhergegangene Quet¬

schungen , gehaute oder geschossene Wunden , Verdrehungen , Auslenkungen,
Weinbrüchen der Schwund , eine Kontraktur oder Erschlaffung an einem oder

mehreren Gliedern zurückgeblieben ist , wo zur Heilung ein durch Monathe
O fort-
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fortgesezter Gebrauch der Bader , oder anderer Mittel erfodert wird . Ue-

berhaupt wenn die Herstellung mit Hilfe der Zeit bewirkt werden muß , eS

seye nun für sich allein ohne Zuthun anderer Mittel oder bey dem gleich¬

zeitigen Gebrauche schicklicher Hilfsmittel , wofern man nur eine Wahr¬

scheinlichkeit zur Heilung für sich hat . Die Erfahrung hat gezeigt , daß
viele Soldaten , welche für Invaliden anerkannt , und als solche in die Jn-

validenhäuser untergebracht wurden , wieder hergestellt , und Zum Dienste

bey den Regimentern neuerdings brauchbar geworden sind , nachdem sie all¬

da von ihren betreffenden Chirurgen gehöriger Massen behandelt wurden «.

Derowegen müssen die Rcgimentschirurgen wohl Acht haben , damit sie nicht
Leute als Real - oder Halbinvaliden erklären , welche noch durch den Ge¬

brauch schicksamer Mittel , und bey einer sorgsamem Behandlungsart her¬
gestellt werden können . Diese Behutsamkeit ersodert ihre Pflicht , der Vor-

Lheil dcS MkkhöchMl Dienstes , die Liebe Zu den armen Kranken , und ih¬

re eigene Ehre . Die Invaliden dieser Klasse werden bey den betreffenden

Regimentern besorgt , bis sie hergestellt sind . Dieses , was hier gesagt

worden , versteht sich nicht nur von dem gemeinen Sowatem , sondern auch

von den Ober -- und Unteroffiziers.
§ . ViL.

Nachdem also der Soldat als Realmvalid , oder als ZalbmvalLö an¬

erkannt worden ist , so hat der Regiments - oder Oöerchirurgus vom be¬

treffenden Regiment oder KorpS ein VerZeichniß zu entwerfen , welches

.nebst dem Vornamen , Zunamen und Alter eines jedweden Mannes,

auch zugleich eine kurze Beschreibung der Vorgefundenen Fehler und Män¬

gel enthaltet , auch muß in dem Falle , wenn der Fehler von einer

Krankheit herrührt , bemerkt werden , daß alle angezeigte Mittel fruchtlos'

durch eine bestimmte Zeit sind angewandt worden . Dieses Verzcichniß

muß von dmRegimentschirurguS , und dem Kommandanten unterschrieben,
und
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Mh mit eines jeden fernem eigenen Sigille versehen seyn , und alsdann
dem beym Generalkommando in den Provinzen angestellten StabSchi-
rurgus/welcher die Süpkrarbitrirung vdrzunehmen hat, übergeben werden,
damit derselbe hieraus den Merth der Real - oder SalbLnvalLden zu
bemtheilen wisse , sendet der Stabschirurgus , daß die zu Gunsten der In-
validirung angeführten Gründe nicht hinreichend sind , oder daß man noch
hoffen darf, den Mann wieder Herstellen zu können , so muß der Regi-
mentschimrgus den Rath des Stabschirurgen annehmen , und den Mann
Zum Regimrnte zurücknehmen , auch alles aus das genaueste befolgen , wa§
ihm in Bezug auf die Herstellung des Mannes von dem Stabschirurgus
Kufgetragm wird. Dieserwegen ist der RegimentSchirurgus verpflichtet,
wofern er in loco , oder doch in der Nahe ist , der Superarbitrirung in
-Person beyzuwohnen, oder wenigstens ehren Bataillonschirmgus hinzu-
schicken. Die nämliche Ordnung kömmt in Betreff der Offiziers zu be¬
obachten -.
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^ Vollte man nur solche Leute zu Soldaten nehmen , welche robust und
stark gebaut , mit einem weite » Brustgewölbe versehen , und in jedem Be¬
tracht so beschaffen sind , wie sie der Feldmarschall von Sachsen undHr.
Colombier haben wollen , so dürfte die Anzahl derjenigen , welche man
zu Soldaten annehmcn könnte , sehr , gering ausfallen , welche noch über-
dieß sehr jung gewählt , in eigenen Erziehlingshäusern untergebracht,
unter beständigen Strapatzen Und Kriegsübungen rc. abgehärtet , und
überhaupt nach einer ganz andern Weise , als die gewöhnliche ist , er¬
zogen werden müßten- Allein da diese Vorschläge sehr schwer auSzufüh-
ren sind , besonders da die heutigen Armeen viel stärker sind , als ehe¬
dem , so begnügen wir uns nur zu sagen , daß der männliche Thcil des

' Landvolks besser zum Soldatenstande tauget , als die Städter , weil das
Landvolk an üble Witterung und Fatiquen mehr gewöhnt ist , als Leute
in der Stadt , und dieserwegen stärker als diese sind.

§ . II.
Es giebt zweyerley Arten von Rekruten : icen« die sogenannten Landrs-
ständischrn Rekruten , welche konscribirt sind , und sich stellen müssen;
»rens die freiwilligen und Reichsrekrutrn welche sich aus ftcyer
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Willkühr unterhalten lassen . CS ist nöthig , daß der visitirende Chi¬

rurg diesen Unterschied - wisse , um sich bcy dem Visitirungsgeschäft dar¬

nach benehmen zu können : denn die Landesständischen Rekruten übertrei¬

ben und vervielfältigen die Gebrechen , ja erdichten solche , und machen

verschiedene Krankheiten nach , die man nicht sieht , wie z . B . die Epi-

: ltpsie, das Gliederreißen , Nachtnebel u . d - gl . , um dadurch für den

Soldatenstand als untauglich erklärt zu werden . Die Frei - willigen hin¬

gegen , denen daran gelegen ist , angenommen zu werden , suchen ihre

etwaigen Fehler und Gebrechen zu verheimlichen.

s §. NU.
Die Visttirung der Rekruten wird gewöhnlich in einem besonder » Zim¬

mer vorgenommen , wöbe » sich der Rekrut nackend ausziehen muß . Der

Chirurg hat zuerst den ganzen Körper mit einem forschenden Blicke von

vorwärts und von rückwärts zu übersehen , und bemerkt trabe » , ob

der Mann gesund aussieht , stark ist , und keinen in die Augen fallenden

Defekt , oder Ungestaltheit , keine ungleich erhobene Schultern , oder ei¬

ne » krumm gebogenen Rückgrad , den Schwund , Steifigkeit rc. rc. an sich

habe ? ? u dem Ende läßt er den Mann mit dem Kopse und Körper¬

stamme nach vorne , dann nach rückwärts sich beugen , hierauf beyde Arme

, vorwärts dergestalt « ! ausstrecken , daß di « Hände nach ihren Flachen zu -'

sammenkommen , s woraus ersichtlich wird , ob die Arme eine gleiche Län¬

ge haben ; dann soll er - beyde ausgestreckte Arme über der Brust kreu-

tzen , hernach rücklings zuerst , nach dem Genicke , dann nach dem Kreutz

bringen , sofort , über den Kopf nach ihrer ganzen Länge ausgestreckt zu¬

sammen bringen lassen , .Hierauf nimmt er neuerdings die Untersuchung

jeder Hand insbesondere vor , um -zu sehen , ob jedes Gelenke seine Be¬

weglichkeithat , ob kein Finger fehlt , steif oder verstümmelt ist . AlS-

yann läßt er den Rekruten in gerader Richtung vor sich hinstellen,

0 z l»
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daß die Vorderfüsse dicht an « « ander zu stehen komme » / wob «) m
bemerket / ob die Knie Nicht etwa stark einwärts gebogen , ejn Fuß kür¬
zer als de » andere / oder krumm ist . Um stch von der Beweglichkeit der
Gelenke zu versichern , so läßt er zuerst ben Vordcrfuß , dann das
Knie / hernach den Schenket biege » , und ausstrecken , auch wechselweise
mit einem , dann mit dem andern Fuße niederknien . Zulezk kann er
noch den Mann auf und ab gehen lassen - um zu ersehen , ob er einen
jesten Schritt hat , und sich nicht auf einen Fuß lehnt, ' oder - schleppet.

L. kV.

«ng der Theile , wobey jeder Lheil des Körpers insbesondere zu betrach¬
ten , und alles sorgfältig zu bemerke » kömmt , was sich etwa Krank¬
haftes oder Widernatürliches vorsinden sollte . Um nichts Wichtiges zu
übersehen , wird es , vorzüglich für den noch Ungeübten , gut seyn , wenn
«r bey dieser Untersuchung nach einer gewissen Ordnung verfährt , und-
die Theile des Körpers der Reihe nach , wie sie siegen , durchgeht , wo- ,
Ley -r an dem behaarten Theile des Kopfes am schicklichsten anfangW
wird . .

§ . v . -
' '

Um den öftern Wiederholungen auszuweichen , wird es genug sehn , wem
man sich hier auf alle die im vorigen Kapitel angezeigten sowohl innere
als äußere Fehler , welche auf die drey Massen von Invaliden
neu Bezug haben , erinnert , auf welches Kapitel man daher auch ver¬
wiesen wird , um sowohl zu wissen , was - für Rekruten auf keine Weiss
annehmbar , und zum Militärdienst gänzlich - unbrauchbar sind , als auch
die Krankheiten kennen zu lerne» , welche den Mann züm Invaliden Bon¬
der dritten Klasse machen - und die Assentirung desselben bis zu seiner
gänzlichen Wiederherstellung verzögern . Laßt sich der Chirurgus beykom-- -

men,.
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men , einen Rekruten anzunehmcn , der einen von den im vorhergehen - .
den Kapitel beschriebenen Fehler der Invaliden an sich hat , so wird er

gehalten seyn , die auf diesen Rekruten zeithero verwendete Kosten zu

bezahlen.
§. VI.

Unbedeutende Furunkeln , Epkoriationen , kleine oberflächige Wunde » von

äußerer Ursache , imgleichen ein primitives venerisches Geschwür ( dlmnLre ) ,

oder andere Kleinigkeiten dieser Art , welche sich in wenigen Tagen , und

mit einfachen Mitteln heben lassen , setzen der Annahme , wenn der Mann

sonst jung , gesund , und stark ist , kein Hinderniß entgegen , und diese

kleine Schäden muffen in der Folge geheilt werden . Allein findet sich

ein Kmnkheiksumstand von Erheblichkeit vor , so kann die Annahme nicht

Statt finden , bis dieser Umstand nicht vollkommen gehoben , und der

Mann geheilt ist , wie dieses z - B . der Fall seyn wird -, wenn sich ein

Ausschlag , Krätze, venerische Flecken Geschwüre . Beinknoten ( roxdi ) , Lcisten-

Seulen , Tripper , Feigwarzen , Phymose , Paraphymose , Geschwulst

Her Hoden , des Hodensacks , ein. Hinderniß im Harnen von Karunkeln,

Narben innerhalb der Harnröhre , oder von einer Verhärtung der Cow-

M ' ischen -sdec der Vorsteherdrüse , von Steinbeschwerden , ein Nasengeschwür,

Thränenfistcl , Asterfistet , skirrhöse Anschwellung der Hoden rc. rc - vorfindet.

§ . VII.
Man hat in Bettes des KopfausschlageS und der alten vernarbten Ge¬

schwüren an den Füssen sehr viele Behutsamkeit vonnöthen , indem aus

der Erfahrung bekannt ist , daß ein bösartiger Ausschlag deS KopftS

selten eine gründliche Heilung annimmt , und die Narbe alter Fußge-

schwürc leicht wieder aufbrcchen , und den Soldaten zum matschiren un¬

tauglich machen . Nicht nur allein Lurch einen schon wirklich vorhande¬

nen Brüch , sondern auch durch eine starke Anlage zum Bruche wird
d - r

-ff
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der Mann Zu Feldkriegsdiensten untauglich » Man muß daher um solch ^
eine Anlage zu entdecken , den Mann stgrk in die Faust blasen , auch
räuspern und husten lassen , und dabey den Unterleib , vorzüglich am '
Nabel , und an dem Leistenring genau beobachten , ob sich während die¬
sen Anstrengungen keine Geschwulst zeiget , auch mit den Fingern unter,
suchen , ob nicht etwa der Leistenring widernatürlich ausgedehnt ist.

> § . vwv
Es ist bereits oben § . II. gesagt worden , daß die konscribirten Landes-
ständischcn Rekruten , in der Hoffnung auSgestossen zu werden , oft Ge - '
brechen und Krankheiten anführen , welche nicht gegründet sind. Der Chr»
rurg muß sich über diesen Punkt . einen überzeugenden Aufschluß zu ver¬
schaffen suchen. Was hiebey in Bettes der Epilepsie und dem Glieder
reissen zu beobachten kömmt , ist bereits im vorhergehenden Kapitel §.
IV. angezeigt worden. Zu Zeiten geschieht es , daß manche ein unwill-
-ührliches und beständiges Harntröpftln vorschützen. Um zu erfahren ,
ob dieses gegründet, oder erdichtet ist , laßt man ein Geschirr herbey-
bringen , in welches man den Rekruten ftey hineinharnen läßt , lwäh-
rend dem Laufe aber heißt man ihn plözlich inne halten . Ein so uner¬
warteter Verboth bringt einen weniger geübten - Betrüger oft so aus km
Fassung , daß er seine Rolle darüber vergißt , und sich verrucht.

Eine angebliche Taubheit wird gemeiniglich aufgedeckt , wenn man wäh¬
rend dem Visitiren den Rekruten geflissentlich , jedoch ohne sichs merken
zu lassen , in einem leisen Tone über verschiedene Umstande ausftagt;
z B . wie alt er seye , wie er heisse , ob er me krank gewesene d . Z . , wobey
man auch das Ohr besichtiget , und den äußeren Gehörgang untersuchet,
um Zu sehen , ob kein Auswuchs , oder sonstiger fremder Körper , oder
aber ^rin ; eyterhaftes . Musfliessen -: sich . vorstrrdet ? ? Wenn der Mann ein
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schwaches , blödes , oder kurzes Gesicht vorgiebt , so muß man beyde
- Augen genau untersuche » , od sich nichts widernatürliches darinnen zei¬

get ; auch wird es gut seyn , wenn man sich durch andere Proben da¬

von zu überzeugen sucht-
§ , Xi

In Ansehung der Kröpfe muß man einen Unterschied mache » . Ost ist

der Hals nur scheinbar die? , ohne daß sich sonst waS Widernatürliches

vorfindet , und die Dicke rührt blos von Starke der am Halse gelager¬

ten Muskeln her , wie dieses zu Zeiten bey sehr torosen Körpern beobach»

tet wird - Ist aber der Hals wirklich widernatürlich angelaufen und

kropfartig ; so macht dieser Umstand , dennoch eben kein eigentliches Hin¬

derniß in Bezug auf die Annahme , wenn nur die Geschwulst nicht

veraltet , annoch weich und klein ist , und in einer blossen Anschwellung der

Schilddrüse ( gl -mäula ri^ roidi -z ) bestehet . Bey diesen Leuten kann man

mit Nutzen einen
'
Heikungsoersuch nach folgender Methode vornehmen r

Man lasse nämlich den Kropffranken täglich in der Frühe mit nüchternem

Mäzen eine Messerspitze voll von dem praparirt .' N Meerschwamme

( Lponxia M3IINL utt -, pr -iepars » ) nehmen . Tin wesentlicher Umstand hie¬

be » ist , daß der Kranke das Pulver nicht aus einmal verschlinge , sondern auf

der Zunge so lang liegen lasse , bis eS nach undi nach vergehet . Die Erfah¬

rung hat erwiesen , daß dieses einfache Mittel , wenn es auf die eben be¬

schriebene Art gebraucht wird , in der anfangenden Kropfgeschwulst die kräf¬

tigste Hilfe leistet , indem es in diesen , Falle als ein Lokalmittel , folglich

weit kräftiger und geschwinder wirket , als wenn das Pulver durchs Hrn-

abschlingeu in den Magen , und von da erst durch die zweyten Wege zum

krankhaften Theile hingebracht wird . Doch muß sich der Kranke züglet-

cher Zeit aller groben , ungegohrnen Mehlspeisen , aller '
Fette , imglei¬

chen der erweichenden - erschlaffenden Getränke enthalten , auch die Spei-
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sen nicht Zu Heiß zu sich nehmen , und überhaupt Alles zu vermeiden su¬
chen , was die Theile erschlaffen kann . .

§ . Xl.
Was übrigens die Größe und das Maaß , so die Rekruten haben sol¬
len , betrist , dieses hanget so wie das Alter und der Stand des Rekru¬
ten , ob er ledig oder verheurathet feyn soll , von den Befehlen des Sof-
kriegsrathes ab , welche die für das RekrutirungsgeschD bestimmte Offi¬
ziers in Erfüllung zu setzen haben.
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Vierzehntes Kapitel.

apotheken zir fassen , sie zu erhalten , zu verwenden,
und zu verrechnen.

5. r.
Min Felöchirurg darf cs sich erlauben , Medikamenten zu fassen , wel-

che außer dem Militär - Katalog sind , wie man diese Vorschrift

schon im V . VI . VII . Kapitel gegeben hat ; eben so wenig ist cs gestat¬

tet , Ärzney en für die Truppen außer den vom Zofkriegspathe bestimmten

Feldapotheken zu fassen . Wer sich -dessen ungeachtet eines oder das an¬

dere erlaubt , unterzieht sich der Strafe , die empfangenen Medikamenten

aus eigenem Sacke zu bezahlen , wie dieß schon im II . Kapitel § . XXX - v . ist

gesagt worden . Wenn ein außerordentlicher « Fall eintretten sollte , so muß

immer die Anzeige vorläufig an den Protochirurgus gemacht werden , be¬

vor noch aus einer andern , als der militärischen Apotheke die Fassung

geschieht , damit dieser sogleich hierüber an die Zofstclle Rapport machen,

und ( siehe Kapitel V . § Vl ! l . ) di ? hofkriegSrathliche Resolution einho-

len kann . Wäre der Fall freylich so dringend , daß man den Erfolg der

Anze ' ge vom Protochirurgus nicht erwarten könnte , ss müßte wenigsten»

eine solche Fassung nie ohne Beyfall und Bewilligung des Kommandan¬

ten geschehen . Arzueym , , so für Offiziere , oder andere Leute von Di«

B 2 stink-
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stinktion bestimmt sind / können allerdings wo immer ans einer Apotheke ge¬
nommen , und auch außer der Norma verschrieben werden.

§ . ri.
Die Individuen bey einmt Regiment oder Korps , welche auf Kosten des
Aerariums sowohl in Friedens - als Kriegszeiten ihre ArZneyen un¬

entgeltlich erhalten , sind folgende : die FahncnkadetLe , die k. k. Re-

gimentskadette , die Standartführer , Regimentstambour , Feldwebel,
Wachtmeister , Führer , und vom Korporal abwärts die ganze Mann-

schast , ferner die im Spitaldienst erkrankten Regimentskaplane , und Chi¬
rurgen - Me übrige Partheyen von einem Regiment müssen die bcnö-

Lhigten Arznepen sich aus eignen Mitteln verschaffen . Einzig und allein

öey jenen Regimentern , Bataillons , oder Korps findet hier eine Aus¬

nahme statt , welche in nachstehenden bekanntlich etwas ungesunden Lan¬
desgegenden m Garnison stehen , Z . B . zu Mantua , Essegg , pe-
rerwardem , Rarlsburg , Temeswar , ALtgradüska . Wenn von

solchen Regimentern , so lange sie da stehen , Individuen ivon was immer für
einer Charge erkranken , so erhalten sie die benöthigten ArZneyen unentgeltlich
doch muß jedes Mal der Name des Offiziers oder sonstigen Jndiduums auf
das Rezept geschrieben werden . Nach der gewöhnlichen Ordnung find übri¬
gens die Regiments - und Bataillonschirurgen unter jenen Partheyen mitver-
flauden , welchen die ArZneyen im Erkrankungsfalle unentgeltlich gebühren.
In diesem Feldzug gegen die Türken haben Sx . MülkMt den Offiziers
bcy der Armee die Medikamenten ohneytgcltlich abzureichen bewilliget,
sowohl den Kranken , als den Blessirten , welches aber eine besondere
Gnade von ist - Was in Absicht auf die unentgeltliche
Verabreichung der ArZneyen in Jnvalidenhäuscrn Beziehung nimmt : dich ist
umständlicher im V !. Kapitel § . dieses Reglements angegeben worden,
woraus ersichtlich wird , welche Partheyen dastlbst ilM Arzneyen unentgelt¬

lich erhalten , und welche nicht , § M.



Vorschriften über die Art Arzneyen zu fassen , re . . 117

§ . m.
Pattheyen , die nicht zum Regiment eigentlich gehören , die jedoch vorzüg¬

lich Zu Knegszeiten wie z . B . die Marketänder , zum bedingten Fuhrwesen

gehörige Individuen , Bediente und Reitknechte der Offiziere sich beyder Ar¬

mee befinden , können ihre benöthigte Arzneyen auS der nächsten Feldapo¬

theke um ihr Geld erhalten ; sind aber die Regimenter und Korps so de-

kachttt , dass die genannten Partheyen , so sich dabey befinden , zu weit von

einer Feldapotheke entfernet wären , so können sie auS dem beym Regiment

oder Korps befindlichen Arzneyvorrath mit Arzneyen versehen werden , je¬

doch nicht uirentgeldlich , . sondern die Regiments - und Oberchirurgen müssen

von ihnen den Betrag der verbrauchten Arzneyen einfodern . Könnten oder

wollten vergleiche Partheyen nicht gleich bezahlen , so wird dem Regi¬

mentskommando der Schuldige und die Schuld in einer Consignation

übergeben , und diessS Zieht dem Individuum den Arzneybetrag vom Ge¬

halte ab . Diese Consignation wird aber eben so wie das baar abgeführ-

Le Geld zur Regimentskasse deponier , und dem Regimentschirurgus so¬

gleich eine Erlagst Quittung darüber ausgefertigt und übergeben , welche

er in der Dokumenten - Spezifikation anführt , und den Ordinationszet-

Leln als der halbjärigen Rechnung beyschließt . DaS Regiment hingegen

stellt diese Betrags - Consignation in der Depositen - Rechnung in Empfang,

und wenn am Ende des Monaths dem Individuo der .
-Gcldabzug von

dem Gehalte gemacht worden , so erlegt es den eingezogenen Betrag wie

andere ämrialische Gelder in die Kriegskasse , erhält dafür einen Gegen¬

schein , und stellt die Gelder mittels dieses Scheines in der Depositen-

Rechnung wiederum in Ausgabe . Auch können dergleichen Leuthe in die

Feldspiräler ausgenommen werden , wenn für sie des Tagrs zwölf Krm - >

zer bezahlet wird.

P Z E
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§. IV.
Um aber den Merth der Medikamente !! , welche an solche Partheyen ab¬
gegeben werden , die sie mit baarem Gelde zu bezahlen haben , richtig
bestimmen und jedem Individuum billig anrechncn zu können , ist zu En¬
de dieses I . Theils des Reglements der Medikamenten - Raralsg
eingehängt , wo die auf militärischen Fuß eingerichtete Taxa eines jeden
ArzneystuckcS in den vierncbenseitigen Rubricken beygesezt ist . Nach die¬
ser Laxa ist demnach der Preis der verabreichten Medikamenten . leicht
auszurechnen.

§. v .
Um den für kranke Soldatemveiber und Kinder gemachten Aufwand von
Arznepen nicht mit dem für die übrige Mannschaft geschehenen Aufwand
zn vermengen , und bcpd « nicht - mit dem an feindliche Kriegsgefangene
verabreichten Arzncybetrag zu verwechseln , müssen die Qrdinationszettel
der kranken Mannschaft von denen der kranken Weiber und Kinder , und
beydc von denen der feindlich gefangenen Kranken abgesondert seyn , da¬
mit jeder für diese drey Klassen gemachte Aufwand von Medikamenten
für sich allein ersichtlich wird.

§ . vi.
Rie sollen an kranke Partheyen vom Bürgerstande ararische Medikamen¬
ten verabreicht ' werden . Hiernach haben sich alle Stabschirurgen , Regi¬
mentschirurgen , Korps - tdberchirurgen bey strengster Verantwortung zu
halten . Auch daun , wenn der besondere Fall eintretten sollte , daß sie
sich bey Epidemien a uf hohe spezielle Verordnung mit den bürgerlichen
Aerztcn und Wundärzten zur Besorgung des kranken Landvolkes verbin¬
den müßten , bleibt dieses annoch untersagt . In diesem besonderen Falle
so wie in alltäglichen Vorfällen sollen jene Feldchirurgen , welche beym
Bütgerstände zur fteyen Praxis befügt sind , alle Arzneyei , für Kranke

SSM
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de in Rezepten verschreiben. Rur in dem einzigen Fall , daß an einem

Orte , wo keine Apotheke wäre , ein Unglücksfall sich ereignete , der einen

so schleunigen Beystand fodcrte , daß ohne diesen das Leben eines Men¬

schen Gefahr liefe , nur in diesem Falle können sie das - Nöthige von

örarischen Arzneyen vorstrecken , jedoch so , daß gleich hernach die abge-

reichten Arzneyen nach der Militärtax im Preise berechnet , und der Geld¬

betrag von der Parthey eingezogen werde , wo so dann die weitere Ver¬

fügung wie bereits Kap . VH . § . XXVl! angeführt worden , nach der dort

beschriebenen M zu geschehen hat.
§ . VIl/

28as nebst den aus den Feldapotheken gefaßten Arzneyen noch serners
in den Spitalern zur diätetischen Pflege des Kranken muß bey Hanbm
seyn : z . B ° an Hühnern , Eyern , Grieß , Gersten , Haber , gedörrten

Zwetschchen , Butter , Schmalz , Oel , Meerrettig , Salz , Safran,
Zimmet rc , alles dieses wird L.i den Feldspitälern zu KriegsZeiten , wr

eigene Spitals - Verwalter angestellt sind , von diesen herbcMschafftt,
und der Aufwand in die Gpitalberechnungen eingebracht ; zu Friedens¬

zeiten aber besorgt dieß jener Offizier oder Führer , dem die Spitalsvko-
riomie vom Regiment anvertrauet worden. Hiebey kömmt nun zu be¬
merken , daß jene Stücke , hie vom SpiLale herbeygeschafft und in Form
innerlicher h)der äußerlicher Medikamenten bey den Kranken angewendek
werden , z . B - serum InAis , lpiricu5Vim , u . d- g . m . , mdenOrdi-

nationszetteln jedes Mal unterstrichen seyn müssen , damit auf der Stet-
U - abzunehmen ist , was noch nebst den aus den Feldapotheken empfan-
genm Arzneyen auch von dem Spitale ist angeschafft worden.

§. VM
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§ . VII!.
Um nicht nur den Rest jener Medikamenten , welche sich in den Medi-
zink .isten in gläsernen Flaschen , oder andern Gefäßen befinden , mit je¬
dem halben Jahre leichter bestimmen , sondern bey Medikamenten - Fas¬
sungen in den Apotheken die Tara ( das Gewicht des Gefäßes ) von
dem Gewicht der hinein gefüllten Arzncpm leichter aöschlagen zu
können , ist e « rathsam , auf hem Gefäße selbst die Numer , das Ge¬
wicht des Gesäßes und den Namen des darinn enthaltenen Arzncpmit-
tcls aufzuzcichnen , und hierüber eine ordentliche Consignation in dem
Medizinkasten aufzubcwahren : besonders muß Ließ beobachtet werden
wenn die Gefäße zur Feldapotheke komme» . Wenn grössere Fassungen
gemacht werden , und folglich auch grossere Gefäße nothwendig sind ,
müssen sie ebenfalls vorher abzeM -legt , un !» - das Gewicht darauf bemerkt
werden.

r . IX.
Nicht nur der Protochirurgus , sondern auch jeder angestellte StabSchi-
turgus in den Provinzen kann zu jeder Zeit unoermuthet eine Medika¬
menten Untersuchung anstelle, , , und dann haben die Regiments - und
BataillonSchirurgen alle Medikamenten vorzuweisen , und auf alle An¬
fragen die genaueste Auskunft zu erstatten.

Ungeachtet der Feldapotheken - Direktor und die angestclkten Stabschirur-
gen die Pflicht auf sich haben , über die Güte der Arzneyen zu wachen,
und für die beste Dualität derselben verantwortlich zu seyn : so wird da¬
durch dennoch jeder Chirurg von r̂ aS immer für einem Range der Pflicht'
nicht entlassen , welche ihm auferlegt , daraufzu sehen , daß alle Medi¬
kamenten , die er in einer von dem Ssfkricgsrathe aufgestellten Feldapo¬
theke fastet , in Rücksicht auf Menge und Eigenschaft in vollkommen¬

sten
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Am Zustande sind Wo er das Gegenthei! fände , soll er die Arzneyen
nicht annehmen. Fehler in der Qualität werden jenen Stabschirurgen
angedeutet , welchen die Provisoren und Senioren untergeordnet sind,
und diese zeigen den Fehler dem Protochirurgus an , wenn er nm etwas
bedenklich ist. Das Medizinalgewrcht muß nach - dem Wiener Fuß ein¬
gerichtet seyn ; kein anderes ist gültig . Selbst die subalternen Chirur¬
gen sind berechtiget , Medikamenten von ihren Vorgesetzten nicht anzuneh-
men , welche verdorben sind , oder nicht das Gewicht Haberl , so sie in
ihrem Rezepisse aussetzen müssen.

§ . xr.
28er immer gut empfangene Medikamenten unter seiner Aufsicht haben
wird , die nachher aus Nachlässigkeit verderben , ist gehalten , diese ära¬
rische Arzneyen durch andere von der besten Qualität wieder zu ersetzen,
oder ihren Betrag Zu bezahlen . Darum sind alle Chirurgen , die Arz-
neyen unter sich haben , berechtiget , einen reinen trockenen Ort Zur Auf¬
bewahrung der Arzneyen zu verlangen , und im Falle die respektiven
Kommandanten sich hiezu nicht Hcrbeylassen wollten , oder Schwierigkeit
machten , cs dem Protochirurgus anzuzeigcn, damit dieser die aschigen Maaß-
regeln ergreifen kann . Kräuter , Wurzeln , Blüthen u . d . gl . müssen in
Sacken aufgehängt werden , damit sie keine Feuchtigkeiten an sich zie¬
hen und verderben . Würden solche verdorbene Medikamenten vollends
an die Kranken ausgetheilt , so würde dafür einzig und allein der Regi¬
ments - oder Oberchirmgus zu hasten haben , und man wird deswegen
keine Entschuldigung gelten lassen , wie dieß schon Kap- V . § . H . IX. X,
gesagt worden.

L §> XII.
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§ ,. X !I.

Die Regiments - Bataillons - und Oberchirurgen sollen nie ihre ArZneyen

zur Sommerszeit in grosser Quantität ssassen , denn manche pharmazeu¬

tische Zubereitungen besonders die Syrupe ftrmcntirm gerrre , und zer¬

sprengen dre Gefäße . Darum muß Marr immer den Vorrath solcher

Artikel bey kalter oder gemässigter JahrsZeit herbeyschaffem

§ . XjU.

Alle Regiments - Bataillons - und Oberchirurgen , die in den Feldapo¬

theken Medikamenterr fassen , müssen den Aufsatz so machen, daß dir

Stücke nach alphabetischer Ordnung nach dem Formular geordnet,

und das Gewicht nicht mit chemischen Zahlen sondern mit Buchstaben

angesetzet werde . Nachdem sie diesen Aufsatz unterschrieben haben , le¬

gen sie selben auch ihrem respecküven - Regiments - Bataillons - oder Korps-

Kommandanten zur Versieglung und Unterschrift vor . Dem zunächst wird

der Aufsatz dem Protochirurgus , oder wo dieser nicht zugegen ist , den

in den Provinzial - Hauptstädten , oder Festungen , wo Feldapotheken

sind , befindlichen Stabschirurgen Zur Revision und Unterschrift eingereicht-

Vermittels eines solchen rektifizirten Fassungs - Aufsatzes können sie selbst,

oder wäre die Feldapotheke von der Garnison entfernt , ein Urrterchirur-

gus r »om Feldapotheken - Provisor die Medikamenten in Empfang neh¬

men . Einen zweyten gleichlautenden von dem Provisor unterschriebenen

Aufsatz aber nimmt der Unterchirurgus zu seiner Rechtfertigung mit sich

zurück , die er bey seiner Ankunft seinem Regiments - Bataillons - oder

Oberchirurgus übergiebt , damit dieser von den Medikamenten * Stücken

und ihrem Gewichte, die er nun zu übernehmen hat, verständigt ist,

und sie auch zu seinem ferneren Ausweis in Händen hat . Noch kömmt

zu bemerken , daß .die Vorgesetzten Chirurgen jedesmal die zur Aufnahm
der
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der flüssigen Arzneyen , z . B . Geister , Tinkturen , Essenzen , Salben rc.

nochwendigen Gefäße mit in jene Feldapotheke abschicken muffen , wo sie

Fassungen machen , in dem der Apotheker nicht schuldig ist , die Gefäße

ohnentgcltlich herzugeben.
§ . XIV.

Sowohl den Rest als den neuen Empfang der Arzneyen müssen die

vorgesezten Chirurgen in ihre Verwahrung nehmen , und erhalten , weil

sie allein für die gute Conservation und rathsame Austheilung derselben

verantwortlich sind. Darum dürfen weder Arzneyen aus der Regiments-

spital - Apotheke , noch aus den Medizinkästen ohne derselben Vermis¬

sen , oder ohne jedesmaliger Einregistrirung der Stücke und ihrer Quan¬

tität herausgenommen werden . In dieser Hinsicht wird es auch gut

seyn , hierüber ein Journal zu halten , und alle Wonach , oder wenig¬

stens alle sechs Monathe vor Einschickung der halbjährigen Rechnung

an die Hoflriegsbuchhaltercy einen Extrakt nach dem Formular M . zu

machen . Rur sezt man statt der Namen den Namen des Regiments,

Bataillons und Korps und statt des Bettes den Tag und Monarch.

Dieser Extrakt kann zur Direktion der Chirurgen dienen , wenn sie all«

sechs Monate das Jnvcntarium über die i» Rest verbleibenden Arzneyen

aufsetzen. Hier/können sie auf einen Ueberblick sehen , ob Empfang,

Ausgabe , und Rest Übereinkommen.
§ . XV.

In den Hauptspitälern bedient man sich durchaus der nach dem Formular

und M . bey der ganzen Armee eingeführten Srdinationszcttcl und

Extrakten , wie hierüber die im Kapitel VI . des Reglement II . Th . be¬

findlichen Vorschriften nachzuschcn sind . In den Pegimentsspitälern aber

hält man Hrdinationszettel nach dem zu Ende des I. Thcils des Regle-

Q » ment
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ment angehängten Formular O . O - Diese QrdinationszeLte! sind von
jenen Hey den -pauptspitätern darinn unterschieden , daß sie die neben-
ftitigen Rubriken für fi . und kr . haben. Eben solche Rubriken haben
die Medikamenten - Spezifikationen , die Empfangs Dokumenten , die
Ausgabs » Dokumenten , und das Verzeichniß der in Reste verbleiben¬
den Arzneyen- Allein Hey allen diesen Tabellen werden von Seiten der
Chirurgen die Rubriken zu dem Ende leer gelassen , damit die Hoskriegs-
öuchhalterey die Preise darum aussetzen kann . Medikamenten , die in klei¬
nen Gaben bey den Kompagnien vertheitct werden , z . B . purgauzen,
Pflaster , Salben u . d . gl . werden eigens auf diesen letztem Qrdina-
t -onszetteln bemerkt mit Beysetzung des Namens von dem Kranken , und
der Kompagnie , wo derselbe steht , so wie des Datum.

Mit Ende eines halben Jahrs d . i - mit dem lezten April und Okto¬
ber müssen die Medikamenten- Rechnungen ordentlich und gerades Wegs
an die Hoflriegsbuchhalterey emgesendet werden . Der vorgcsezte Chirurg
sammelt von allen 6 Monathen die Qrdinationszettel , so daß k in einem
eigenen Faszikel jene von der kranken Mannschaft seines Regiments -
Korps , oder Bataillon z in einem andern die der kranken Weiber z in
einem dritten jene der kranken Kinder versammelt sind . Für die kran¬
ke Mannschaft von andern Regimentern oder Korps , die in dem betref¬
fenden Rcgimentsspital das halbe Jahr hindurch mögen gelegen seyn , müß-
en ohnehin ebenfalls eigene Qrdinationszettel mit dem Beysatze des Re¬
giments , oder Korps , und des Namens von Kranken gemacht seyn,
und in diesem Falle werden solche Qrdinationszettel wieder in einen eigenen
Faszikel zusammengelegt . Auf die nämliche Art wird auch verfahren in
Kriegszetten« Wenn den Chirurgen , Regimentspatcrn , die im Spital-

dienße
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dienste erkranken , Arzneyen rezeptweis verordnet werden , so werden dk

Rezepten in einen Faszikel gesammelt - Die Ordmatiouszettcl von krarr-

ken Kriegsgefangenen werden ebenfalls in einen besonderen Faszikel zu¬

sammengebracht mit der Aufschrift : für kranke Rriegsgefangene.

Diese verschiedene Arten von Faszikeln werden nach der Ordnung zusam-

meugelegt , und in dem nach dem Formular 6 . zu verfertigenden Aus-

qabsdoknmmt aufgeführt.

Den so versammelten Fasizkeln wird nun auch die Spezifikation des mit

dem vorigen halben Jahre verbliebenen Medikamenten ? Vorraths beyge-

lcgt , und dann die neuen sowohl einfachen als zusammengcsezten Arz-

neyen , wie sie in der Zwischenzeit des verloffcnen halben Jahrs find ge¬

faßt worden / in den eigenen OrigmalspezifikatiOnen heygefügt , und dicß

alles in dem nach dem Formular L . verfertigten Lmpfqngsdoku-

ment angezeigt . Was die Ordination und Austheilung der Arzneyen

in allen Hauptspitälem und Garnisonsstädten / wo ordentliche Feld¬

apotheken sind , angehet , so hat sich der ordinirende Stabschirurgus in

allem nach dem Kapitel VI . Reglement rl . Th . und zwar pünktlich zu

halten.
§ . XVIIll

Jeder Chirurg für seinen Theil ist gehalten , Sorge zu tragen , daß

die innerlichen und äußerlichen Arzneyen auf eine solche Art auSgetheilt

werden , daß kein Unterschleif und Mißbrauch entsteht . Nicht immer

ist ' s die Quantität - der Arzneyen , was den Kranken heilt , ja oft ist
' ö

eben die Menge , die Schaden bringt , nur die gute Eigenschaft , eine

vernunstmässige und wohl angemessene Anwendung derselben kann heil¬

sam seyn - So kann z . B . ein Kranker die Fieberrinde benöthigen,

Q Z fährt
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fährt er aber fort , sie zu brauchen , wen» er sie nicht mehr nöthig hat,
so kann sie ihm Schaden bringen. Es kann gewisse Fälle geben , wo man
den Ficberrinden - Absud oder das Extrakt mit Nutzen geben kann . Man
soll cS aber nicht geben , ohne bestimmte Anzeige dazu , weil die Chi¬
narinde in Substanz immer um vieles wirksamer ist ; und weil man,
wenn der Kranke schwächlich ist , sie auch in gebrochenen Gaben öfters wie¬
derholt zu 15 — -s Gran verabreichen kann.

§. XIX.
Die auflösenden und eröfnenden Mittel setzen , wenn die Anstopfungen
und Verstopfungen einmal aufgelößt sind , Sey fortgeseztem Gebrauch
gerne die Säfte zu sehr auseinander, und oft folgen schlimme Wirkungen
auf die guten. Eröfnende und starke Harn treibende Dinge magern den
Kranken ab , wenn sie noch- sdrtgesctzt werden , nachdem die erwartete
Wirkung schon erfolgt ist. Gleiches Bewandniß hat es mit zusammen¬
ziehenden und stärkenden Mitteln , die , wenn sie nach schon einmal ge¬
stillten Bauchflüsse» fortgcgeben werden , hartnäckige Konstipationen Her¬
vorbringen. — Nebst dem also daß solche Mißbräuche auf die kranke Mann¬
schaft einen bestimmten schädlichen Einfluß haben , such sie auch der
Sekouomie des Aerariums sehr nachtheilig.

§. XX.
Ein ordinäres Getränk soll , wo nicht für alle , doch den größten Lheil
Kranken zuträglich seyn . Ein solches ist das bekannte Gcrstendckokt,
welches in Regimentsspitälern von der Spitalersparniß muß hergeschast
« erden , wo das Regiment oder Korps außer den Hauptspitälern seine
eigene SpitalsSkünomie führt. In Hauxtspjtälern aber muß es die Feld¬
apotheke Michken.

M
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§ . XXI,
Der noch bey einigen Regimentern von den Chirurgen emgeführte Miß¬

brauch , statt des ordinären Dekokts eine Abkochung von der Süßholz¬

wurzel zu geben , kann Leukophlegmatischen , Wassersüchtigen , den mit

schwachen Daukräften , r mit Bauchflüssm rc . oft schädlich werden , indem

sie viel trinken , und durch vieles Getränke noch schlapper werden . Selbst,

das äecoAum pro POM oräinano ist nicht bey allen Arten von Krank¬

heiten gleich zuträglich , es enthält Fenchelsamen und gedörrte Citrs-

mnschaalett , und wird in Entzündungsflebern nicht mit gutem . Erfolg

getrunken . Um so rathsamer ist der oben angerathene aus Gersten,

Reiß , oder Haber Zubereitete Trank , z
§. XXIl.

Die Manna ist ein gutes erweichendes und austöstndes Mittel , wenn

man den Körper ausleeren will . Aus Manna zubereitete Getränke wer¬

den bey Brustkrankheiten , ; in Entzündungskrankheiten bey sehr schwäch¬

lichen Kranken , die gerade eine gelinde Auslerung benöthigen , mit Nu¬

tzen gegeben werden . Bey Wassersüchtigen , Leukophlegmatischen rc . ist

ihr Gebrauch gegen angezeigt . Außerdem thun beym Soldaten etwas

stärkere Purganzen überhaupt bessere Dienste , weil der Mann meistens

rüstig gebohren und erzogen , und sein derber Magen an schwarzes Brod,

grobe und schwere Speisarten überhaupt gewohnt ist . Die Ialappa

allein oder mit Weinstein oder ^ rcan .- äuplicar :. versetzt , und im reinen

Wasser oder Gerstentrank aufgelößt wird gute , und ; oft bessere Dienste

Leisten.

z . xxm.
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§ . xxm.
Bevor ein Brechmittel verordnet wird , muß bekanntlich nach therapeutt-
scheu Gesätzen vorher untersucht werden , ob der Kranke nicht das Bmstschwi-
che und anderen Brustkrankheiten z . V . Bluthusten u . d . g . leidet , ob er
nicht schon lange verstopft ist - oder Leibsbruche hat . In solchen Fällen
weiß ohnehin jeder wohl unterrichtete Chirurg , daß cs gefährlich wäre,
Brechmittel , besonders aus dem Brechweinstein zubereitete zu geben ; von
dem Brechweinstein sich zu enthalten , wo es immer möglich ist , wäre
der allgemeinen Sicherheit wegen allerdings anzurathcn , indem man sich
der Ipekakuanha in einer Gabe von 12 -— 15 Gran , wenn Anzeigen
zum Brechen da sind , weit sicherer bedienen , und das Brechen erleich¬
tern kann , wenn man dem Kranken einige Schaaken warmes Wassers
eine halbe Stunde vorher trinke n , und wenn er anfängt zu brechen ,
ihn noch mehr nachtriukcn läßt

§ . XXIV.
In kleinen Milltärspitälem , besonders da , wo keine Feldapotheken auf¬
gestellt und , und wo dre Chirurgen ihre Arzneyen selbst zubereiten ,
muß man keinen Mißbrauch von saturitten Dekokten und vielen Mix¬
turen machen . Kommen unter dem gemeinen Mann reine Entzim-
dungskrankhe - ttn vor, so kann man nah vorgenommener nothwendi-
gen Aderlaß dem orsinarm Trank in ein besonderes Gefäß etwas NL-
trum , und um das Getränk auch etwas angenehm zu machen , etwas
Äönig und EAg, oder das gewöhnliche Atmest , y^ r auch we¬
nig Sollrmderroob / oder Weinstein zuseßen- Im Felde , auf Kran¬
kentransporten in Spitälern , die etwas entfernt sind , wie es in Ungarn
geschehet , rst diese Methode sehr praktikabel in Absicht des Nutzens -
und der B . guemlichkejt. Diese Bemerkungen sind eigentlich nicht zur

Nicht-
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Richtschnur den porgesetzten ersten Chirurgen vorgeschrieöen , die sich oh¬
nedies in der Ordination M benehmen wissen , sondern nur Zu dem
Ende , damit sie ihren Untergebenen diese Grundsätze wohl ein¬
prägen.

^
'

§. XXV.
^ rr unserer Norma sind antiscorbutische Mittel , z . B . Conlerv . kumai -,

u . a . m , wir haben Essig , Meerretig : aber besser als alle die , sind
die frischen Krautcrsafte von den llerbis äyustrci , LeccabunAsc,
^ ceeoleiiLe , die man von Krankenwärtern durch Unterchirurgen im Feld
kann aufsuchen lassen , welches um so füglicher geschehen kann , da die
Chirurgen auf unserer Akademie Unterricht über die Pflanzenkenntnisse
erhalten . Ueberhaupt thun hier eßbare Kräuter und Wurzeln in Zuge-
müssen oder in Suppe gekocht gute Dienste . Jenen , die Fleisch geniesten
können ,

^
giebt man es mit Essig E _Meerrettig . Dieses muß jedoch auf

Kosten der Spitalsküche angeschasset werden - An Orten , wo Lerum !s-
^ Zu haben ist , kann man in Sommerszeiten die Kräutersäfte mit
selbem geben.

§ . XXVI.
^ a !i lebt übrigens der völligen Zuversicht , daß die vorgeftzten Chi¬
rurgen sowohl als ihre Untergebenen alles mit der pünktlichsten Genauig - .
keil und dem anhaltendsten Eifer beobachten und befolgen werden,
nicht nur was in diesem Kapitel , sondern auch was in dem Regle¬
ment überhaupt Beziehung auf ihre Dienstleistung nimmt . Sie müssen
diese Vorschriften als so viele Pflichten ansehen , die sie gegen Len
NiVNürHiM / gegen ihre Vorgcsezte , und gegen ihr eigenes Ehrge¬
fühl zu entrichten haben ; denn jeder rechtschaffne Bürger des Staates,
und jeder ehrliche Mann sezt seinen Stolz und seine Ehre in pünkt-

N liche
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liche Erfüllung seiner Pflichten . - Alles , was die von den Provisorn

und anderen Subjekten des Apothekenhersonals
'

zu beobachtende Orv-

In Abwesenheit desKriegspräsidenten

Michael Graf von Wallis
Feldzeugmeister.

Aä Nunclurum 8scr^
L « s" R.eZ

" ' Lluj'" ' proprium.
Ludwig von Türkheim.
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der in der kaiserl. königl. Feld - Apotheke befindlichen
Arzncystücke , nach welchen sich alle Feldchirurgen der

k. k. Armer bey iyren Fassungen zu richten haben.
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19 12

Valeria « . Daldriauwurrel* ♦ » « ♦ ♦ - - 16 3 12

R Z Fa«»«



Unda, Libra.

Militär - Lax.

Boyneu . . . . . s. .
kr. st. kr.

Farin , fabar. . . . . » . i 12
— Lini. Leinsaamen. . * . ^ Mehl. . . .. —- %z 9
— Sinap. Sens» . H 18
Flor * Arnic*

• -— Centaur.
Wolverley. . . . . . '
Tausend Gulden

. . . . . . 3 36

Sitöiif. . * . » « « «. *■» . . . . . . . » » . . . . — z — 3^
—> Chamom , vulg. gemeine Kamillen . Blüthe. — 2 — 24
-— flamiiml* jov. Brenn - Kraut . . . • . » ♦« . — 5 i —

. — Laven dul.
papav . Rhead.

Lavendel . . . . . . . .
Rothe Korn - Blu -«

. . . . . . 3 ^ • 36

• *' * + • * # « 1 1^
E— lief « iub +~ I

Sal . ammonic * maxi

. . . . » . L
IO
4ö

i
24

. Eisen Salm lack. . . ^ — 8 « w
- - Sambuc. Fliederblumen . . . Blüthe. — 2 — • 24
—- £ulpK fimpl*. Gchtvefelblumen. . . . . . . . 4 — 48
-— /' inc. Zink Blumen. , . . * * ♦ ♦ * » — 16 3 12
foL Senn . 8 . Stip *. Sennesblättrr ohneStengeln. — 4 — 48
fruft . Prnnor. Zwetschgen. . . . . . » * ♦ ♦ • 1— — — 6

— Tamarind* Tamarinden . . 4 — 48.
Fung , quere , prsepar». Zubereiteter Eichenschwamm * — - 3 —' 36
Glolul % tnartial. Eisenkugcl. . . . . . . * ♦ ♦ ♦ * 4 — 48
Cjumm . ammon. inpulw Amoniak Gummi in Pulver. — 1 .2 2 24
o— Arabic. in pulv* Arabischer Gummi . . • * f ♦ » « H .— 18
— ' Aff, feetid* Stinkender Aland. . —

. 4 — 46
— Fuphorb, .in pulv» Euphorbium « Pulver.'. — 4 — 48
—- ^Isüicb. Malbp» ♦ » • * ♦ • •MB 8 I 36
.— — in pul. — in Pulver . . . * * . IC 2 —
— iMyrrfi, Myrrhen. . . . ■- ■ 8 I 36

— in pul. - - in P > lver » . . . . . . . . . . -- = IO 2 —
— Gliban, Weyrauch . . . . . . . . * ♦ • ♦ * * — 3 — 36
— —i in pulv,. — in Pulver. • • . . . . — 5 I
Herb . AHyuth. Wermuth . . .

' — i — 32
Alfb. Eyhisch . . . . . . . ^Maur. . i — 32
Araic . i WolvMep. . . . . j i[ — I 12

Herb*

/



Uncia. Librai

Militär - T a x.

Herb « (Üicut.
— * —— in pülv.
— flamul. jöv . inpulv.

öfl*« . • * » . ♦♦♦ » « * »
“ “ fumar*

■ Gratiöl«
hyofciant . .
hyflbp.

—^ Majoran.
— Malv . .v
— Menth.
— Plantag.

Rut.
— Salicar.
— Salv*
— Scord*
— Tabac.
—- Trifol . fibr*
—- Veronic.
Kermes mineral,
Lap . infernal.
Land . Liquid. Syd*
Lichen Island*
Lign . Sanft.
_ Saflafrafs.
Limat . Mart,
*— —« alcoholifat,
Liquor, anod. min*
— — Vifceral.
Magnes Nitr *.
Mann , calabr*
Mel * pur*
— Rofar.
Mer cur * dulc.

Gchierüng . . . I * . « ♦ . .
— in Pulver« . ; .
Bremrkraltt m Pul-

• « ♦ * ♦ ♦

Erdrauch . ^ . . . . . .
Wildaurin,.
Bilsen . . . . . . . . *
öfop * * . * • • • ♦* . ♦
Majoran . . . . . ^Krant . .
Käsepappeln . . . . . .

. Kraus » Münzen * . .
Wegrich . . . . . . . . .
Rauten . . . .
Weiderich. . . . * .
Salbey . . . . » . . . .
Lachem Knoblauch . .
Tabatk. . . . . . . . . .
Bitter - Klee . ^ . . . .
Ehrenpreis . . . . . . .
Mineralischer Kermes.

ttflctn . ^ ■ • « . . . .
Schmerzstillende Essenz. . * . . .
Isländisch Lungenmoß.
Franzoftnholz . . . . . . . . . . . .
Sassasrasholz » » » . » . , . « » . .
Eisenseil. . . . , . . . » . » » » . » .
detto in Pulver . . . . . . . . . .
Hofmannischrr Geist.
Eingeweydelixir. . ♦ . . . . . . .
Salpetermagneffe . . . . . . . .
Kalabrimsche Manna.
^ vnig » . . . . . . . . . . . . ♦ * * !. .
Rosenhonig . . . . . . . . . . » . . *
versüßtes QueckstlSer . . . . . . .

fl. kr.

i

i
]
3
1
I

jyf .:

1
]
3
1
1

40

24
2

1
I

3
12
24
16
4

H
i
4.

fl

32
48

4

12

u - :
12
a 6

36
» 2
12
12
) Z
12
12
12
12
12
6

12
1 *
Z6
12
12

48
24
12
12

6
36
24

l 2
48
18
24
48

Mercur.

$



Uncia, Libra.

Mil i t a i - Tax.

fl. kr. fl. kr.
M ercur. praedpit, rub. rotherQueckfilber Niederschlag, 16 3 12
— Viv, Quecksilber. . — . 6 1 12
Molch. Bisam gr. 2 kr/ . . . • ♦ ♦ , ♦ ♦ 16 ■— 192 —
Myrobal . citr . in pulv. Myrobalan - Pulver. . . . ♦ ♦ — 5 1 —>
Nitr . depurat. gereinigter Salpeter . . . . * ♦ — 4 — 48
Nnc, mofchat. Mnßkatnuß. — IC 2
Ocnl . cancr , in pulv. Kreböstein ♦ Pulver. » • ♦ ♦ ♦ ♦ — 4 — 48
Ol , deftill. Anis, Destillirtes Anis. . 1 . . . » 3 2 6 24--- Cariophyl, — GewürzNägelein . . . . . . i 36 19, 12

— Cerae. — Wachs. . . . . — 32 6 24
■— Macid, — Muskatblühten. * * ♦♦♦♦ 3 12 38 24—■ -— Thertfbmth, Terpentin •
— ejrpreff.BömXTfflrWiiggfpcep}?® ^ eM-

S >tU . . A 48

fflltiftt. . . . . . . _ _ 1
■— — Nupift, Muskatnuß . . . . . . * * «- » ♦ — 30 6
— — Olivar. Baum - oder Oliven. ♦ ♦ « « ♦ ♦ — 2 — 24— -— Sem , papav. Mohnsamen. . . . . , . . . . » . — 6 1 . 12
Opü pur, gereinigter Mohnsaft. - — 16 3 12
Oxymel . colchic, Zkirlosenhonig. — 2 « 4»— Scillit, Meerzwiebel Honig. ♦. . . . . . — 2 — 24

Simpl. Sauerhonig. . . .. . . . — 2 __ 24
Pil . de CynoglolTo, Hundszungen. — 24 4 48
'̂ r Extr, eathol, Purgier . . . . . . . . i — 12
■»— mercurial. Merkurial . . . . . .. Willen . » i 12 14 24

Ruff. Russische Pest . .. . .. » « ♦ » • * : 24 4 48
— de Styrac. Gtorap» . . . » . . . . 4c . 8 ' —
l ' ulp caff, rec* eingekochtes Rohr Äaffienmus. 12 2 24
—— prunor. detta Zrvetschchenmuß . . . . . 2 __ 24
Pulv , antifpalmod , St. Sta h lisch es. . i 5 3 12
— digeftiv. Digestiv. . . . . . . . . >. . . . . . 12 2 24
— Haly. Brust . . . . . . . . . . .̂Pulver. 8 I 36
r contr , Inflammat, Wider die Entzündung

pro ufu extcrno zum äußerlichen .Ge« .
» , » » . ♦ 4 — . 48

Pulv.



Pulv Strumal. Kropfschwam. . . . . . '
—- Temper. mäßigendes . . . . . . .. Pulver.
Rad . Alth. Eydlsch . . . . . . . * ♦ - * » »

—• in pulv. detto Pulver . . . . . . . . . . .
— Angele. Angelika . . . . . . . . .
—— Bardan. Kletten « . . . . . » • • r . . . . . .

■• quinque aperient» erdknende. . . . . . . . .
— Calarn , aromat. Kalmus. >Wurzcl.
— Cichor» Wegwart . . . . . . . . . . . . . . . .
— Contrajerv. © tff . . . . . » . . . . . . » » » • * *
— — in pulv. detto Pulver . . . . . . ♦ . .. . .
•— Enul. Alant . . . . . . . . . . . . .

Filic . mar. Farrenkraut . . . . . . . • # * * ♦ ♦
amm Gentian in pulv. Enzianpulver » • V ♦ *
—> Gramin. Gras . . ♦ ♦ ♦> ♦ *
— Jalapp . in pulv. Jalappenpülver.
— Ipecacuan in pulv> Brechwurzelpulver . . 'Wurzel.
—- Lapat . acut ». Grinb » . . . . . .
— Liquirit, ^ uß ■{■ £) ol . « . . . . ♦ ♦ » » » »
>»- — in pulv» detto Pulver . . . . . . • * ♦ ♦ • *
— Polygal. Kreuzblümlein . . . . . « * ♦ * < *
— —. in pulv. detto Pulver . . . . . . . .
— Polypod. Stein ^ . . . . . .
— Pyreth. Bertram . . . . , » . . . .
«— Rhabar. Rhaßaröara . » . * ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
—- — in pulv» detto Pulver . ♦ . . . . >Wurzel *
— Saflaparil. Sassaparillen ^ .
_ Salep in pulv. Dalappulver . . . . . .
— Valerian. GemeineBaldrtan . . .

— in pulv .. detto Pulver » , » « . . . i . . « . . .
Refinjälap* Lalappenyarz . . . . . . . . . . . . .
Roob Ebul, Attigsulze . . . . . . . . . . . . . .
— Juniper. Wachholdersulze. . . . . . .
■— Sajnbvrc . j Hollundersulze, . . . . .



Uncia. Librs,

Militär - T a x.

R.oob . äs Spin . Ceiv*
Sach &r mel, . f.
Sal * amar . Sedl.
•— amoniac.
— —- depur.
• — mirabil . Glaub*
— polichreft , in puly*
— Seignet * .
<— Tartari.
Sapon . venet.
Scamon * crud , in pulv.
Scill . ree . in toto.
- prsep, in pulv*

Se \\ cervin*
Sem , anis . vulg.
—- Carvi.
■— Cucumer.
.— Cydon.

Fcenieul . vulg,
Melon.

• Papav . alb-
— Sabadil . in pulv»

♦ , « ♦ * » ♦ » » » .

♦ a a M » » » *

Kreutzbeersulre.
Zucker « .

Ämoniack . ♦ * . . . ♦♦♦ [ ♦♦♦ * • •
gereinigtes Amoniack
Glauöers Wunder . . . >Dalj . .
Polychrest. . - .
Schwanen. . .
Weinstein . . .
Denetianische Seife.
Seauumienpulver. . . . . . . .
Ädeeriwieöe ! », », » . . . . . .> « « » »
äseto ni dnirer. » » . » , » » » » »

Hkrschunschiilt. . . .
Anris . . . . . . . . * •
§ immel. » » * »
Kuknmern . . . . . . . . .
Quitten.
GemeinerFenchel . . . . ?>Samett
Mrlaunen.
weifferMohn . . . . . .
Sabakillsamen in Pub

ver.
— Santanic . in pulv . WurmsaweNPUlver.
Spec . aith . vulg. Gemeine Eybisch.
•— antifeb. amar , Fieber .»

pro potu ordinär, ordinäre Trant. . . . . ^Spce 'es.
—. apsrii . Uns i^bso . ohneRhabarbara erdfnen^^

de» . ♦ » * * ♦♦ » ♦ » » * * * * * * ♦ » J * ® . . . .
— emollient. pro catapl. erweichendkBreyUM^

fchlag. .. . . . . . . . . » » . .
— smoll . pro Lomsnto erweichende BähNNgs.

. . . . .i
i . » . . .

Lignor.
Pe & oral,

Holztrank.
Brust » ., . .

^Tp - cies,

st. kr.

6
3
8

16
24
11

8'
Q

36
4
8
2
i
i

n
8
1
2
2

i8
8
3
2
1

st. kr.
24
33
12
36
36
12
48
24
dfi
24
12
48
36
u
12
12
18
36
12
24
24

36
36
36
24
12

36

24
24
48
28-

»Spirif*



V G

Uncia, Libra.

M i I i t a r - Tax.

Spirit . aromat.
»— Cochlear.

9frmr»dttfdbtr . . . . . . . .
st- kr.

6
st.

i
kr.

12
Löffelkraut . . . . . . . . — 4 48

- Corn , cerv^ ^ rrsch^ orn . . . . . . . . — ' 12 L 24
Minderer, Miuderers . . . . . . . . * • ♦ ♦ ♦ IO 2 —-

— Nitr . dulc. süsser Salpeter . . . . . Gecst . . . — 12 L 24
— Lai . acid. saurer Salz . . . . . . . — 6 1 12
—— amoniae. Salmiack. ■— 16 3 12
—7- Vin , Camph, ^ ampser « . . . . . . . . . ■ — 3 — 36
— — re & if. «SBfit?. » * . . « » « * . . . !-» . . . » » • — i 2 — 24
«— Vitriol , acid. saurer Vitriol . . . . . . — 6 i 12
Sncc . Liquirit . infp . Verdichter SüßHolzsaft^ . . . . . — : 3 — 36
Syr . acetos . citr. Litronensyrop . . . . ■* • ♦ * * ♦ — 3 — 36
— capil . Vener. Frauenhaarsyrop .- ^ . . M * * * * — 3 — ‘

3«
«— Papav ., alb.. -rvciffer Mohnsyrop . . . . * • * * ♦ ♦ — 3 — AD
Tartar Ern et. Brechweiustein « . . . . . ♦ ♦ * ♦ * • 2 — 24 —
'Tcrebinrh , Venet. Denetianifcher Ter-pemm . . . . . . ; — 2 24
Terr . Catechu .inpulv . TatechUPUlver . . ♦ ♦ . . * * ♦ •*. * '* —- IO 2 —
Theriac . Androm. Andromachs Theriak. . . . . • - IO % —
— Biatefieron, Aderiat . # . .. » ,. > » « . . .» -♦ ♦ ♦ ♦ # . —. 3 - -
Tinft . Aloes, Aloe . « . . . » ♦ ■

5iirktur. — 3 —— Z6
— MiUeped. Assel . . -. » j » - — 10 2 —
Tut . prssp.
Ung . Aegyptiac.
— alb . camph.

Tutienpulver . . . . . . . . .
Egyptische. . . . . . .. . . ♦
KampferirteBleyweist . .

■— ;
j6

3
4

3 12
Z6
43

— - - Simpl. Gemeine Bleyweiß . . .. . ■ 2 — 24
— Alth, Eydisch . . . . . . . ♦ . . . . — 2 — 24
— Apoftol. Apostel. . . . . . . . — 3 — 36
— de Arthanit, Wurmwidrige . . . . . . . —» 6 i 12
Ung . Bafilic. Zeitigende . . tSalbe . . — 2 — 24
— digeltiv . fimpL Ligefliv . . . . — .3 — 36
— Lithargyr. Silkerglätt . . . . . . .. . — * 3 ... .z6
— Mercurial. Merkuriaf . ♦ . . . . . . . . . . . . . . 6 i L2
p— Kervin. Nerven . . . . , 51 i —
m« .ad Icrophvlas. . . . . . . . . . . j . . . « . ♦ —» ■ il i - —f

©
"

L Uag.



^Incia. Libra,

Mil i t a r - Tax.

st. kr. kr.
Ung . ad Scab. • * * * * * * . . ] . . * * * *i 2 24— JafTeri. Lasserische Krätzen. . . !»Talöe. . — S — 24
•— Styrac. 4 ♦ t * ♦ ’♦ • * I * ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ 6 i 12
•— de Tutia; Butten. * . . » . » » . » » J « . . . » . 4 ; - 48Vife , querem , inpulv. Eichenmistelpulver. . . . . — 4 — 43Vitriol , alb. Weisser Vitriol. . . . . . . . . . . . .— 2 — 24
—— deCypr. Blauer Vitriol . . . . . . . . . . . . _ 3 — 36— Mart , arfefaft; Eisenvitriol, . . . . . . . . . . . . . 16 3 12
Uv* urfla , in puhr. SaMkererrpulver . . » . . . . . . .. — t 6 i 12



^ O t a.

Nercurius lubümstus coriysivus - und die culcis sind weggelassell-
Lene LHLrurgm, welche sich des aus diesen zwey Stücken bestehenden pkaAsöLNi/
fchen Wassers bediMN wollen , können statt des Sublimats den Ulercurium
kZulLem nehmen , und die L^uam calcis selbst verfertigen , weil überall Kalk zu
bekommen ist.

Der Hpi5 cauüicus wurde ebenfalls ausgestrichett , weil er durch den nicht
leicht zu vermeidenden Zugang der Luft zerfließt , und unwirksam gemacht wird;
statt dieses Steines dienet ein aus rothem Präcrpirar und gebranntem Alaun mit
otwas Schleim vom arabischen Gummi verfertigter Teig , der nach Belieben gefor¬
mt werden kann.

Das IInZuenwm peöiculorum iß ausgelassen worben ; hingegen ist pulvis
ÄLbLäiHL geblieben , welches zu gleicher Wirkung dienet.

DaS Ilrißuemum äi § eüivum ist Nicht nach der kbarmLCopoea suttriscA

provinciaU zubereitet , sondern es besteht nur aus Terpentin , und Eyerdot-
Ler . Wenn aber ein Lhirurg eine zusammengesetzte Digestivsalbe ( llnAu . 6i§ ett.
Lompos .) verordnen will , so darf er nur etwas Myrrhen Ln Pulver , oder die
Essenz davon / oder etwas Roserrhonig hinzuwischem



i -L
LM







e d i t a m e n t e n - S p e Z i fi k ü r i o n
für das Löbl . K . K . §l. I§ . Infanterie - Regiment , Bataillon , ober Korps.

vini iiinxllLis.
vulnersrise xaxalis.

LLccLrum ^uni^eri.
La.1tÄini ^ rcsüi.
(üantNariänrn iia xulvsre^
Oremorl8 iLrtAri.
LmxlaKri ^ .Idi OoÄit
LxtraÄi OicNorsi^
Grinse I^Ldarum,
Qurnrni ^ rnonisci.
- — ^ r ^Irici in pulvere»
Herbss ^ .di^ utNii.
— H^ tloxi.
I . Lxiäis inkernLlis .

'
iVIercurii äulcis.
I^ itri äe^nrati.
01ei sxxreM Lerniuis lini.
R.Ääicis ^alLxxss in xulvers.
— IxscacuLvIiLö in xulvere,
Zxecieruni eniollientium,
lartari enietici.
Vitrioli »Ibi.

und so weitere
äiM . N, U. den2O. Lextembris.

1^. I^s. Regiments , oder LutAillonL - LomManäum.

livrain nnLM.
librain t« mi§.
lidras äuas

NNL1A5 tre8.
vnciam Heinis.
lNora8 äuas.
libram nnam Le temisl
AnciL3 äuas.
likrLin unnni.
nuciLrn unLM L teiniis.
lidrarn Henris.
lidi -Lin nnam L iemis.
libram nnam.
äracNiNLS äuas»
nnciäin unam.
liloras äus8^
1ibrs8 tre8.
lidram Remise.
uncia8 tres.
iNorarn nna.m.
Fcruxn 1 c>8 Zuo8 ?
Zcru ^ulos ^uatuort

st.

Ks.
Regiments - oder Lnrnülons

( Ikiiur§U5t

Die spezisizirten kleüicamevten , und M -lteriLiim jlnb in dem obstkhenöen Gewichtsbetrag , für
obgedachtes Regiment zu erfolgen §i§n . kj . Ks.

Daß diese spezifizirte KleZicamenten und UsateriLiien in dem obstehenden Gewichtsbetrag , und
deren weder mehr noch weniger für obgedachtes S egiment von dem Ks . N . unter heutigen v^to
richtig verabfolget , und von mir Endesgefmigtm übernommen worden , bescheinige hiemit N . Ks-
den 26 . Lextemdris 17

. ^





E m p fa n g s - Doc u m en t en.

Beylag ä ima I^loveniI)ri3 178 - bis ulcima ^ prilig 1 .78.

Vermög Ordnungsmäßig vorgenommener Inventursindmit Ende O^odris / 78 . NeäiLLmen-
ten , und NäreriLüen vorräthig geblieben / m Beylag I-ir.

Laut Gegenschein des Feld - 2lpothecken? rovi5or sind aus der K . K . Feld - Apothecken wei¬
ters empfangen worden , m Beylag Im . ö.

Zusammen. ,

Stück.

A



X .

CmpfaW-Documenten.
-L IINL Mvemkris 17 bis

vlrrms ^ xr-ürs 17

' ^ l -



Beylag

r.

L.

A i ML Novemkris 178 bis ulrims ^ prilis 178^

Lallt roz Stuck von dem Staabs - OKirurAo 1^ . unterschriebenen Original - Oräiaatio ^ s - Zetteln an die
darinnen genannte Kranke nach desselben Oräination VerschiedenelVIeäicameaten abgegeben , Beilage
Bakeicul I.

Laut ZOO Stuck von mir unterschriebenen gleichen Zetteln nach eigener Oräination abgegeben , UL Beylag
Balcicul U . 2.

Laut 6O Stuck von dem RatLilloas - oder Unter - ObirurZo 1^ . unterschriebenen gleichen Zetteln nach dessel¬
ben Oräiuatlon ut Beylag Balcicul Z.

Laut z6 Stuck , theils von mir , theils von dem Bataillons - oder Unter s Olilruigo unterschriebenen Z ei ¬

chen Zetteln nach derselben Oräination an die kranke Soldaten - Weiber , und Kinder , ut Beylag
Balcicul I>s.

Lauk 4O Stuck theils von mir , theils von dem Bataillon ? - oder Unter - OkirnrZo U . unterschriebenen gleichen

Zetteln nach derselben Oräination an die Preußische kriloniers , ut Beylag ^ alcicul K.

Laut IO Stuck von mir vorgeschriebenen R-scexten an Partheyen , so die lVIeäicaineuten zu vergüten haben , u.

Beylag Batcicul ^ 6.

Durch ungefähre Zufälle zu Grund gegangen , zeige K.tte1lat , ut Beylag Bakcicul N . 7.

Erlags - Schein des Regiments kss . über die für erst angeführte Hlsäieamenttn empfangene Gelder ui

Beylag Baicicul 8'

1.

L.

Zusammen

Daß es sich meines Wissens so , und nicht anderst , mit der von mir äoeirten Ausgabe der von mir

empfangenen î lsäicsmsnten verhalte . bezeige unter aushabender Eidespstlchr.

Nach diesen also geschehenen Abgaben ist bey mir durch die am Zoten April 17 vsrgeschriebener
Massenvorgenommene Inventur , dann bey denen von dem Regiment äetaclurlen SlriruiZis laut 4 Stuck hier

beygeschlossenen OriLiaal . Angaben , zu weiterer Verwendung vvrrächig geblieben u<- B . ylag LiZ . -j-.

Standquartier oder Feldlager bey Iss . den Her» 17 Regiments « LKKnrxus



ALsgM - DscmNMterl
a LinL ^ ovembris 17 bis

ultimo ^ ^rüi8 L 7

von mir

Regiments - LllrvrZo von N



V e r z e i ch n i ß
Deren am Ende April 177. bey dem Löbl Regiment R . R . zur weiteren Verwendung

vorrätigen Medikamenten und Materialien»

Oorlicru xeruv !aui

Herd»

Und so weiter durch
alle Klassen , welche

^ yorrLthig sind»

l -idiL I7ucia vracdmL Lcruxel.

IO

II 10

L.idia von - dlucias äscsMz
DracdmLS tres.

I . idrLS ^unkuor . Iluciae nnäecim,
VrncdK^e äuae , Leruxulus uw»
us , (-rSUL äecern.
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